


Raiffeisen-Mittelstandsanlage

• Spitzenzinssatz, der garantiert ist

• jährliche Zinsausschüttung

• auch als Anlage für die Bildung der 
Abfertigungsrücklage bestens 
geeignet

E3Information in jeder Raiffeisenbank.



„Es sollte einmal gesagt werden“

Schwarz auf Weiß
Ing. Peter Kraushofer, Hegemeister

Als Jäger könnte man zu die
ser Jahreszeit dabei auch den
ken: Gamsbock im Schnee. 
Leider wird aber die allge
meingültige Deutung von 
„Schwarz auf weiß“ nämlich 
„deutlich niedergeschrieben -  
schriftlich festgelegt“ im 
Jagdbetrieb, im Jägerleben, 
immer aufdringlicher.
Früher wurden Aufgaben und 
Probleme örtlich besprochen -  
„ausg’redt“ -  und das genügte 
meist. Heute gibt es Formu
lare, Gutachten, Bescheide, 
Prüfberichte, Vorschreibungen 

und Pressemeldungen. 
Überregional wird verwaltet, 
verordnet -  geschrieben. Da
bei bemerkt man „Schwarz 
auf Weiß“ die bestechendsten 
Kontraste. Das Beispiel eines 
einzigen Tages zeigt dies! Die 
morgendliche Nachricht aus 
der Zeitung: „Die Jäger müs
sen schießen, bis die Tanne 
wieder wächst“. Erhebliche 
Abschußsteigerungen werden 
gefordert. Hingegen die 
abendliche Forderung im 
Fernsehen (WWF, Inlandsre
port): „Die Gamsbestände im 
Bergrevier sollen unbejagt 
bleiben, die Jäger sollen nicht 
mehr schießen.“
Außerdem erhielt man aus 
einer Zeitung „täglich alles“ 
an Informationen über das 
Gefühl der Jäger, „wenn der 
Schießfinger juckt“. Aus 
diesen „Kontrastmeldungen“ 
kann eine Treibjagd auf die 
Jäger abgeleitet werden. Ver
mehrt werden über Jagd und 
Jäger „Schwarz auf weiß“- 
Meldungen verbreitet, die von 
mehr oder weniger (meist we
niger) qualifizierten Personen 
verfaßt werden.
Alle, die wirklich um unsere 
Reviere bemüht sind, ob 
Grundeigentümer, Forstmän
ner oder Jäger, dürfen dieser 
Einwirkung nicht gelassen Z u 
sehen. Der Kontakt zur „Ge
genseite“, die „Aufklärung“ 
und das „Ausreden“ sind 
wichtig. Ein geschlossenes, 
glaubhaftes, Vorgehen muß

Titelbild: Heinz Eisl

Wirkung zeigen. Wir Jäger 
sind besser als unser Ruf -  
wir „verkaufen“ uns aber zu 
schlecht!
Auch wir können und müssen 
argumentieren -  „Schwarz auf 
weiß“. Dazu zwei ganz unter
schiedliche Beispiele zweier 
grundverschiedener Persön
lichkeiten:
• Der alte, bereits verstorbene 
Baron Cramer-Klett hat uns in 
seinem letzten Buch „Zum Ja
gen zog ich frohen Sinn’s“ 
dazu einiges hinterlassen. 
Daraus zwei Zitate:
„Eines ist gewiß: Schon un
sere Enkel werden nicht mehr 
wissen, daß die Landschaft, in 
der sie leben, einmal eine 
Seele gehabt hat.“
„Was grämen wir Jäger uns ei
gentlich um die Verständnislo
sigkeit unserer Feinde, die es 
nicht und für nichts fertigbrin
gen, sich wenigstens zeitwei
lig den Dreck politischer Sicht 
aus den Augen zu wischen?! 
Jetzt einmal ganz von innen 
her betrachtet:
Wär’s nicht für uns und das 
was wir tun und lieben ein 
schlechtes Zeugnis, wenn die 
uns verstehen könnten!?“

• Der junge Beruf „Wildöko
loge“ gibt uns die Möglich
keit, über fachlich hochquali
fizierte Akademiker mit Ver
bundenheit zu Natur u. Jagd, 
Standpunkte professionell und 
fundiert darzulegen. In einer 
Zeit der medialen Austragung 
von Konflikten (über Presse, 
Rundfunk, Fernsehen) ist es 
wichtig, glaubhafte und pra
xisorientierte, wissenschaft
lich erarbeitete, Standpunkte

und Lösungsvorschläge wirk
sam Vorbringen zu können. 
Diese müssen jeweils unter 
Berücksichtigung der regiona
len Gegebenheiten erstellt 
werden. Dabei hilft der 
Wildökologe.
Wer sind diese Wildökolo
gen?
Einer davon ist Dipl.-Ing. Dr. 
Stefan Fellinger. Er berichtet 
uns über das Berufsbild des 
Wildökologen.
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Sein Vater ist akad. Maler am 
Linzer Pöstlingberg. Gerade 
die musische, umfassende Be
trachtungsweise der Dinge ge
hört zum Ökologen und auch 
zum Jäger. Kreative, naturver
bundene Kindheit, Forscher
geist und Sammlertrieb sind 
sichere Fundamente für diese 
Berufslaufbahn. Sie begann 
mit dem Studium der Forst- u. 
Holzwirtschaft und Assisten
tentätigkeit am Institut für 
Wildbiologie u. Jagdwirt
schaft. Sponsion zum Dipl.- 
Ing. an der Universität Wien, 
in der Folge Doktor der Bo-

denkultur (Thema Wildverbiß 
u. Waldverjüngung). Nach 
Jahren bei der Salzburger 
Landwir ts chaf t skam mer  
(Waldbau, Wildschäden u. 
Jagd) folgte eine kurze Tätig
keit als Geschäftsführer des 
Forschungsprojektes Achen-

Die Anzahl der Menschen, die 
im Umfeld der Jagd ihren 
Aufgabenbereich haben, 
nimmt ständig ab. Wenn man 
an Fotos von kaiserlichen Jag
den denkt, wo sich rund um 
ein paar Stück gestreckten 
Wildes ein ganzes Heer von 
Ober- und Hilfsjägem und 
sonstigen Helfershelfern prä
sentierten, so ist dies heutzu
tage kaum mehr vorstellbar. 
Dies ist sicherlich in den stän
dig steigenden Personalkosten 
begründet, aber auch eine 
geänderte Stellung der Jagd in 
der Bevölkerung mag eine 
Rolle spielen.
Ein neuer Berufsstand ge
winnt hingegen in diesem Zu
sammenhang zunehmend an 
Bedeutung, der Wildökologe.

kirch/Tirol (Fust). Das von 
Dipl.-Ing. Dr. Fellinger betrie
bene Büro in Achenkirch be
faßt sich nun mit der Erstel
lung von Fachgutachten, Be
ratungen und Vorträgen zu 
den Themen Wildökologie, 
Waldbau und Forstschutz.

Definitionen:
Da dieser Begriff immer häu
figer durch die Medien gei
stert und auch die Anzahl der 
mehr oder weniger selbst er
nannten Wildbio- und -Ökolo
gen anwächst, scheint es an 
der Zeit, dem einmal gründli
cher nachzugehen. Handelt es 
sich dabei um wissenschaftli
che Jäger oder gar um „wilde“ 
Biologen und Ökologen?
Die Definition ist relativ ein
fach. Man braucht nur den 
Sinn der Wörter zu erkunden, 
aus denen sich „Wildökolo
gie“ zusammensetzt.
Wild: weidmännische Be
zeichnung für alle freileben
den Tiere, die dem Jagdrecht 
unterliegen.
Im Englischen trennt man

Bürozeiten beim 
OÖ. Landesjagdverband
Montag bis Donnerstag:

7.30 bis 12.00 Uhr 
12.45 bis 17.00 Uhr 

Freitag: 7.30 bis 12.30 Uhr

Achtung!
Vom 24. 12. 1993 bis 10. 
1. 1994 ist die Verbands
kanzlei geschlossen!

zwischen game, den jagdba
ren Wildtieren und wildlife, 
den sonstigen Wildtieren. Be
zeichnenderweise steht der 
Begriff game auch für Spiel, 
Zeitvertreib und Sport. 
Ökologie: Wissenschaft, die 
sich mit den Wechselbezie
hungen zwischen den Orga
nismen und der unbelebten 
und belebten Umwelt befaßt. 
Oftmals wird auch der Begriff 
Wildbiologe verwendet, daher 
sei hier auch das Wort Biolo
gie definiert.
Biologie: befaßt sich vor
allem mit den Erscheinungs
formen lebender Systeme, ih
rer Beziehung zueinander und 
zu ihrer Umwelt. Dabei 
kommt den Vorgängen, die 
sich in ihnen abspielen, eine 
besondere Bedeutung zu. Dies 
kommt auch in zahlreichen 
Teilgebieten der Biologie, wie 
z. B. Biochemie, Anatomie, 
Physiologie und Genetik zum 
Ausdruck.
Der Wildbiologe befaßt sich 
daher besonders mit Vorgän
gen, die sich im Wildtier ab
spielen; z. B. dem Ablauf von 
Krankheiten, Geweihwachs
tum, Stoffwechselvorgängen 
und ähnlichem.
Das primäre Aufgabengebiet 
des Wildökologen hingegen 
ist es die Wechselbeziehun
gen zwischen dem Wild und 
seiner Umwelt zu erforschen 
und gezielt zu steuern.

Aufgabengebiete:
Hier gibt es ein breit gestreu
tes Aufgabenfeld, das geord
net nach den bedeutendsten 
Landnutzungsformen mit we
nigen Sätzen Umrissen werden 
soll.
Vorneweg eine kurze Er
klärung zu einem Begriff, der 
sich mehr und mehr einbür
gert, auch wenn er vielerorts

Ein friedvolles, gesegnetes Weihnachtsfest wünscht allen Lesern, 
Abonnenten und Inserenten herzlich

Landesjägermeister Hans Reisetbauer

Sind Wildökologen „wilde Ökologen“?
Über das Berufsbild des Wildökologen
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in Jagd- und Forstkreisen 
noch sehr unbeliebt ist, dem 
„wildlifemanagement“. Dar
unter versteht man jegliche 
bewußte menschliche Ein
flußnahme auf das Wildtier, 
sei es zur Erhaltung, Lenkung 
oder Bewirtschaftung. Die ge
bräuchlichste deutsche Über
setzung dafür ist „Wildbewirt
schaftung“, aber was haben z. 
B. Steinbock-Aussetz-Aktio- 
nen und Biotop-Pflegemaß
nahmen für Trappen unmittel
bar mit Bewirtschaftung zu 
tun? Eine weiter übliche deut
sche Übersetzung ist auch 
Wildbehandlung, aber das er
innert zu stark an Arztbesuch. 
Nun aber konkret zu den ver
schiedenen Aufgabengebie
ten:

FORSTWIRTSCHAFT: 
Leider handelt es sich dabei 
immer noch vordringlich um 
eine der Aufgaben der Wild
ökologen, denn regional be
wirken überhöhte Wildstände 
und naturferne Landschafts
formen und Waldgesellschaf
ten so große Schäden, daß ein 
standorttauglicher Wald nicht 
aufkommen kann.

LANDWIRTSCHAFT:
War dies noch vor wenigen 
Jahren ein trauriges Kapitel 
der Wildökologie, bei dem es 
vordringlich um Rückgangs
ursachen des Niederwildes 
bzw. sonstigen Problemen 
(z. B. OO-Raps-Rehe) ging, so 
schließen sich hier neue Hori
zonte auf. Ökobrachflächen, 
Heckenaktionen und biologi
scher Landbau schaffen neue 
Lebensräume für Wildtiere, 
die es zu optimieren gilt.

TOURISMUS:
Durch die ständig zuneh
mende Freizeit nimmt auch 
die Anzahl der Erholungssu
chenden in freier Natur stän
dig zu. Dabei hat es den An
schein, daß der „normale“ 
Wanderer mehr und mehr von 
den unterschiedlichsten sport
lichen Aktivitäten abgelöst 
wird. Wenn man bedenkt, daß 
der tägliche Aktionsradius 
eines Mountainbikers durch
aus der dreifache eines Wan
derers ist und daß sein leises 
plötzliches Auftauchen dem 
eines Luchses ähnelt, sind

DER OÖ. JÄGER

Konflikte mit Wildtieren vor
programmiert.
JAGD:
Auch hier ist vieles im Um
bruch. Einerseits geraten be
währte Jagdmethoden mehr 
und mehr in die Mißkritik der 
Öffentlichkeit und werden da
her eingeschränkt und verbo
ten, andererseits müssen ver
stärkt unkonventionelle Jagd
methoden eingesetzt werden, 
um Wildbestände effizient 
und schonend zu regulieren.
SIEDLUNGEN-STÄDTE: 
Wildkaninchen, die Vorgärten 
umgraben, Rehe, die Garten
rosen abfressen, Füchse, die 
Mülleimer leeren (neuerdings 
in Österreich auch Bären), 
überfütterte „Wildenten“, die 
Gewässer verseuchen und Au
tomarder sind längst keine 
Einzelphänomene mehr. Pro
blemlösungen stehen an, der 
Ruf nach dem Fachmann wird 
lauter.
VERKEHR:
Hier ist das Wissen der Wild
ökologen vor allem bezüglich 
der Verminderung von Wild
unfällen und der Erhaltung 
traditioneller Wanderrouten 
gefragt.
NATURSCHUTZ:
Für diese Form der „Nichtnut
zung“ der Natur haben Wild
tiere häufig größte Bedeutung. 
Oft sind sie der Anlaß zum 
Schutz. Aber gar nicht so sel
ten verhindern sie auch den 
eigentlichen Schutzzweck. 
Man denke nur an große Ru
del Rotwild, die sich in den 
„jägersicheren“ Schweizer

Nationalpark flüchteten und 
dort große Schäden an der Ve
getation anrichteten. Zu er
wähnen ist hier noch, daß 
Wildtiere (auch die nicht 
jagdbaren) bei vielen land
schaftsplanerischen und na
turschützerischen Aktivitäten 
zu kurz kommen und hier ein 
entsprechender Handlungsbe
darf besteht.
Aber auch die Aus- und Wei
terbildung von Bevölkerungs
gruppen, die mit Wildtieren 
zu tun haben, in Form von 
Beiträgen zu Jungjägerkursen, 
Vorträgen, Diskussionsveran- 
staltungen und Fachartikeln 
gehört zum Berufsbild des 
Wildökologen.
Damit sind die wesentlichsten 
Aufgabengebiete aufgezeigt, 
eine besondere Herausforde
rung kommt aber noch dazu, 
denn abgesehen davon, daß es 
sehr schwierig ist, die Wech
selwirkungen zwischen Wild
tieren und ihrer Umwelt zu er
fassen und der Tatsache, daß 
sich das Wild oft geschickt 
der menschlichen Beobach
tung entzieht, ist die mensch
liche Beziehung zu den jagd
baren Wildtieren häufig be
sonders emotional. Dies kann 
einer sachlichen Behandlun
gen dieses Themas natürlich 
sehr hinderlich sein, denn 
menschliche Probleme gehen 
häufig über ökologische Pro
bleme. Also wäre es günstig, 
wenn Wildökologen auch hier 
ein gutes „Gespür“ bezie
hungsweise eine entspre
chende Ausbildung hätten.
Im deutschsprachigen Mittel

europa gibt es keine eigene 
Studienrichtung für Wildbio
oder -Ökologie. Daher ist 
der angehende Wildfachmann 
(-frau) gezwungen, ein ande
res Studium zu wählen und 
dabei, bzw. ergänzend dazu 
Fächer auszusuchen, die sich 
speziell mit Wildtieren und 
Ökologie beschäftigen. In 
Österreich tragen zwei Uni
versitätsinstitute entscheidend 
zur Ausbildung bei; das Insti
tut für Wildbiologie und Jagd
wirtschaft der Universität für 
Bodenkultur mit seinem Vor
stand Univ.-Prof. Dr. Gossow, 
der vom Studium her Zoologe 
ist und das Institut für Wild
tierkunde und Ökologie mit 
seinem Vorstand Univ.-Prof. 
Dr. Onderscheka, der Vete
rinärmedizin studiert hat. So 
entstammen die deutschspra
chigen Wildökologen den un
terschiedlichsten Studienrich
tungen, vorherrschend ist al
lerdings Forstwirtschaft und 
Zoologie. Sicherlich ist es 
günstig, wenn Wildökologen 
viel vom Wald verstehen, 
denn schließlich leben viele 
Wildarten dort, bzw. ziehen 
sich immer wieder in diese ur
sprünglichste Landschafts
form zurück. Außerdem sind 
im Wald die Wechselbezie
hungen Wild-Umwelt am pro
blematischsten; nicht umsonst 
spricht man schon seit Jahr
zehnten vom Wald-Wild- 
Konflikt.
Eines steht fest, die Wildöko
logen sind im Vormarsch und 
es wird sicherlich nicht mehr 
allzulange dauern, bis auch 
jede Landesregierung, dem 
Vorbild Kärntens und Vorarl
bergs folgend, ihren eigenen 
Wildökologen hat. Denn 
schließlich hat der Fachbe
reich Wild und Jagd meist we
nig mit „Spielerei“ zu tun, wie 
man vom englischen Wort 
„game“ ableiten könnte, son
dern es handelt sich dabei um 
eine wichtige ökologische 
Aufgabe.

Anschrift des Verfassers:
Zivilingenieur Dipl.-Ing. Dr. Stefan 
Fellinger
Büro für Wildtierökologie, regionale 
Landnutzung und Umweltberatung 
A-6215 Achenkirch 476a

Geschätzte Leserinnen und Leser!
In dieser Ausgabe des Informationsblattes „Der oö. Jäger“ 
finden Sie ein Inhaltsverzeichnis für die Ausgaben Nr. 21 
bis 40. Gemeinsam mit dem Sachregister in der Ausgabe 
Nr. 56 (OÖ. Jäger Nr. 1-20) steht Ihnen nunmehr eine al
phabetisch geordnete Nachschlagsmöglichkeit zur Verfü
gung.
Bildtexte über Chronikbeiträge (Sterbefälle, Jagderlebnisse 
. . .) sind nicht enthalten, weil das Verzeichnis dem raschen 
Auffinden von Sachbeiträgen, Fachartikeln und wiss. 
Beiträgen dienen soll. Wichtige Beiträge finden Sie gege
benenfalls unter mehreren Stichworten z. B. „Jagd und 
Ökologie“ = J und „Ökologie -  Jagd und . . .“ = Ö. Die an
gegebene Seite ist immer Stichwortbeginn. Um auch später 
ein leichtes Auffinden von Beiträgen zu gewährleisten, 
wurden möglichst wenig Abkürzungen verwendet. Inner
halb der Buchstabengrupppen finden Sie eine chronolo
gische Reihenfolge. Pömer

6



Kompetenz in allen Bereichen

Jä g e r tragen hohe Verantwortung.
Auf ihre Ausrüstung müssen Sie sich daher absolut 
verlassen können. Das gilt nicht zuletzt für ihre 
Ferngläser, Zielfernrohre und Teleskope.
Bei Swarovski Optik finden Sie die komplette Linie 
abgestimmt auf alle Jagdarten und auf jede 
persönliche Präferenz.
Weltweit erhältlich im guten Fachhandel.
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Der Jagdleiter in der Weiterbildung
ÖR Franz Hofer, Jagdleiter und Delegierter des Bezirkes Rohrbach

Um in der ständigen Ausein
andersetzung in der Frage 
Wald, Wild und Jagd beste
hen zu können, bedarf es auch 
einer ständigen Information 
und Weiterbildung. Bildung 
und Fachwissen ist die wirk
samste Waffe, die der ein
zelne Jäger gegen eine Mehr
heit einzusetzen hat. Gegen 
notorische Jagdgegner aufzu
treten ist sinnloses Unterfan
gen, denn meistens handelt es 
sich bei diesen Leuten um 
Laien, die von „Einbildung“, 
Haß und Neid mehr halten als 
von der Ausbildung. Die Auf
gabe des einzelnen Jägers ist, 
Informationsdefizite der nicht 
jagenden Bevölkerung durch 
sachliche, der Wahrheit ent
sprechende Argumente auszu
gleichen, was aber auch heißt, 
eigene Fehler einzugestehen. 
Der Großteil der Bevölkerung 
steht der weidgerechten Jagd
ausübung positiv gegenüber 
(Meinungsumfrage 84 %), am 
Land mehr, in der Stadt weni
ger.
In unserem Jahrhundert, im 
besonderen in der zweiten 
Hälfte, vollzog sich ein ge
waltiger fast revolutionärer 
Umbruch. Konnten noch 1955 
ca. 25 % der in der Land- und 
Forstwirtschaft Tätigen unser

Land nicht ernähren, erzeugen 
heute 6 %  einen beachtlichen 
Überschuß. Lt. Zukunftspro
gnosen sollten es im Jahr 
2000 nur mehr 3 % sein. 
Diese Entwicklung kann an 
der Jagd, die ja ein Bestand
teil der Land- und Forstwirt
schaft ist, nicht spurlos vor
übergegangen sein. In der 
Jagdausübung ist in den letz
ten 50 Jahren ein grundsätzli
cher Wandel eingetreten. Ver
stand man vor 50 Jahren unter 
Jagd fast nur die Gesell
schaftsjagd mit der Flinte auf 
alles Niederwild, einschließ
lich Rehwild (wer führte da
mals schon ein Kugelge
wehr?), finden heute der An
sitz und die Pirsch auf Scha
lenwild und gute Böcke, also 
die Einzeljagd, als die Krö
nung jagdlicher Freuden.
Da in letzter Zeit Jagd und Jä
ger in den Medien ein vielge
liebtes Ziel sensationslüster
ner Journalisten, und oft 
„selbsternannter“ Tier- und 
Naturschützer sind, deren 
Aussagen von Polemik bis zur 
Gehässigkeit reichen, müssen 
wir uns dagegen wehren. Sol
che Aussagen können nur von 
biologisch ökologisch Unge
bildeten, die keinerlei Ahnung 
von den Zusammenhängen

und Abläufen im Naturhaus
halt haben, kommen. Der 
fachlich Gebildete differen
ziert, der Halb- und Unge
bildete verallgemeinert. Ich 
lade diese sogenannten Tier
schützer einmal ein, zur Heu
mahd in den Morgenstunden 
durch die Wiesen zu laufen 
und Kitze vor dem Mähtod zu 
retten. Kein weidgerechter Jä
ger wird jagende Hunde mit 
Freude abschießen, aber Au
genzeuge zu sein, wie eine 
„jagende Geißel“ im tiefen 
Schnee einer Rehgeiß die 
„Decke vom Leibe reißt“, ist 
sicherlich kein Mitleid er
weckender Anblick und for
dert sofortiges Handeln. Der 
Jäger hat vom Gesetz her die 
Verpflichtung, den Jagdschutz 
auszuüben. Tierschutz gilt 
auch für die freilebende Krea
tur und darf nicht beim Haus
tier enden. Realistisch den
kende Tierschützer könnten 
unsere Verbündeten sein, so 
lange sie aber Elemente in 
ihren Reihen haben, die uns 
Jäger als gemeine Triebmör
der hinstellen, wird ein Mit
einander schwer möglich sein. 
Natur- und Umweltschutz 
sind für den weidgerechten 
Jäger keine leeren Schlag
worte, sondern reiches Betäti

gungsfeld. Die Jäger Ober
österreichs haben in gemein
samen Aktionen schon viele 
Kilometer Hecken gepflanzt 
(Bild 1), die nicht nur der Nie
derwildhege dienen, sondern 
auch unseren Singvögeln und 
Kleinlebewesen, nicht zu ver
gessen, auch zur Verbesse
rung des Kleinklimas (Taubil
dung, Windschutz, Erosions
schutz, Anbringung von Mei
sennistkästen, Anlage von 
Feuchtbiotopen, Mithilfe bei 
Wald- und Bachsäuberungen, 
Anlage von Wildäckern zur 
Minimierung von Verbißschä
den). Kaum jemand bringt un
serer Naur eine so hohe Wert
schätzung entgegen, wie der 
Jäger. Sagt doch Günther 
Schwab: „Keiner geht so über 
die Erde, wie der Jäger“. Kein 
geringerer als unser Landes
hauptmann Dr. Ratzenböck 
bezeichnet den Jäger als Na
tur- und Umweltschützer Nr. 
1 und baut damit auf wissen
schaftlichen Grundlagen (Bu- 
benik, Stern).

Wald- und Wildschäden
Der teilweise schlechte Ge
sundheitszustand unseres 
Waldes ist kein österreichi
sches, sondern ein europäi
sches Problem. Vielfältig sind 
die Ursachen. Zugegeben 
auch unser Schalenwild leistet 
dazu seinen Beitrag. Es ist 
falsch, von einer tragbaren 
Wilddichte von 10 Stück auf 
100 ha zu reden. Rehwildbe
stände sind dem jeweiligen 
Standort anzupassen. Gute 
Rehwildbiotope können bei 
optimaler Fütterung zur Not
zeit bis zu 15 Stück auf 100 
ha vertragen, für ausgedehnte 
Waldungen mit Fichtenmono
kulturen können 7 bis 8 Stück 
pro 100 ha schon das Maxi
mum bedeuten. Seit Jahren 
bemühen sich Jäger, Grund
besitzer und Forstleute, die
ses Problem gemeinsam zu 
lösen, es wäre grundfalsch, 
durch gegenseitige Schuld
zuweisungen die Fronten zu 
verhärten. Mischwaldbe
gründung ist eine Aufgabe 
von Jahrzehnten. Es wäre aber 
auch falsch, Verbiß- und Fe
geschäden durch überhöhte 
Rehwildbestände mit dem Ar
gument „Früher gab es viel 
höhere Wildbestände“, abzu-

Bild 1: Jäger nach der Heckenpflanzung und Zäunung bei der „verdienten“ Jause. Der kleine Wald
schopf ist eine ökologisch wertvolle Nische. (Bild vom Verfasser, 2. v. rechts)
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Kurse zur Jungjägerausbildung des 
OÖ. Landesjagdverbandes

Die Bezirksgruppe Linz des OÖ. Landesjagdverbandes ver
anstaltet Jungjägerausbildungskurse zur Erlangung der er
sten Jahresjagdkarte.
Kursbeginn ist der 10. und 11. Jänner 1994 
Die Kursabende finden erstmals im „Landeshauptschieß
stand Auerhahn“, Schützen verein, Kleinmünchen, Wiener 
Straße 441, statt!
Anmeldungen sind bis spätestens 10. Jänner 1994 zu richten 
an die Adressen: Fa. Carl Goluch, Linz, Herrenstraße 50, 
Tel. 77 62 81, oder Fa. Hubert Messner, Linz, Mozartstraße 
Nr. 7, Tel. 77 98 00, oder an den OÖ. Landesjagdverband in 
Linz, Humboldtstraße 49, Tel. 0 73 2/66 34 45.
Interessenten werden gebeten, den Anmeldungstermin ein
zuhalten.

Der Bezirksjägermeister von Linz 
Josef Fischer

tun. Betrug der Rehwildab
schuß inclusive Fallwild im 
Jahr 1960 in Oberösterreich 
ca. 42.000 Stück und 1992 ca.
82.000 Stück, macht diese Be
hauptung zum Eigentor. Diese 
hohen Abschußzahlen der 
letzten Jahre zeigen aber auch 
die Bereitschaft der oberöster
reichischen Jäger, unsere Reh
wildbestände zu reduzieren. 
Es nützt nichts, den Abschuß
plan lOOprozentig zu erfüllen, 
wenn der Frühjahrsstand zu 
niedrig angegeben wird, es 
bleibt dann der Abgang weit 
unter dem Zuwachs. Im Jagd- 
leitemmdschreiben vom März 
1991 ersuchte unser Landesjä
germeister, realistische Zah
len in die Abschußpläne ein
zusetzen. Leider wurde seine 
Empfehlung von manchen 
Jagdleitern überhört. Ich 
möchte keinem Jagdleiter 
böse Absicht unterstellen, 
aber Rehwild ist beim besten 
Willen nicht zählbar. Viele 
unserer Jagdleiterkollegen ha
ben die Zeichen der Zeit er
kannt und ihre Rehwildbe
stände den örtlichen Gegeben
heiten angepaßt. In manchen 
Revieren wird aber eine 
über mehrere Jahre verteil
ter, erhöhter Geißenab
schuß notwendig sein. Ob
wohl mit wenigen Ausnah
men in Oberösterreich das 
Verhältnis Grundbesitzer -  
Jäger ein sehr gutes ist, ja 
mancherorts ein sogar freund
schaftliches, räumt sich die 
noch ziemlich frisch ge
backene Umweltanwaltschaft 
im Verein mit einigen militan
ten Forstleuten das Recht ein, 
gegen uns Jäger zu Felde zu 
ziehen, ja uns sogar die Ver
läßlichkeit abzusprechen. Un

sere Partner sind die Grundbe
sitzer, das sei mit aller Deut
lichkeit festgestellt. Um diese 
Partnerschaft haben sich die 
Jäger Oberösterreichs immer 
bemüht, das wird auch in Zu
kunft so sein. Eine Einmi
schung Außenstehender er
achten wir als Bevormundung 
des Grundbesitzers, wenn die 
Zusammenarbeit nicht ge
sucht und dem „Alleingang“ 
der Vorzug gegeben wird.

Nur die Zusammenarbeit 
verspricht Erfolg

Daß die weidgerechte Aus
übung der Jagd zusehends 
schwieriger wird, nehmen wir 
zur Kenntnis. (Moderne Be
wirtschaftungsform in der 
Land- und Forstwirtschaft, 
Freizeitangebot: Wandern,
Radfahren, Reiten, Joggen, 
Langlaufen). Wir werden da
mit leben müssen.
Bemühen wir uns auch in Zu
kunft um ein Miteinander! 
Wir Jäger sind anerkannt. 
Professor Bubenik: „Heute
besteht die volle Anerken
nung der Öffentlichkeit, daß 
Jagen der billigste und absolut 
notwendige Naturschutz ist, 
der nicht auf Kosten der Steu
erzahler betrieben wird“
Horst Stern, einer der in Bio
logie und Ökologie gebildet
sten Journalisten des deut
schen Sprachraumes, sagt: 
„Wir brauchen den Jäger. 
Wenn wir ihn nicht hätten, 
müßten wir ihn neu schaffen.“ 
Die Jagdgegner, die schon so 
viele Seiten geschrieben ha
ben, um Jagd und Jäger in ein 
schlechtes Licht zu rücken, 
wären im Interesse der Natur 
gut beraten, diese Zeit für Lö
sungen des Wald-Wildpro

blems zu verwenden. Es gibt 
keine bessere Lösung, den 
Wald vor stärksten Wild
schäden zu schützen, als die 
Jagd. Noch nie konnte ein 
„Besserwisser“ einen brauch
baren Vorschlag machen. Die 
Wildstandsregulierung von 
Berufsjägern ausüben zu las
sen, zeigt einmal mehr, daß 
diese „Ratgeber“ von den 
Möglichkeiten und Kosten der 
Jagd keinen Dunst haben. 
Ohne Jäger müßte der Steu
erzahler viele Millionen, 
vermutlich ohne Erfolg, 
zum Schutz des Waldes vor 
Wildschäden aufwenden. 
Würden sich die Jagdgegner, 
die das Jagdverbot fordern, 
das entsprechende Wissen an
eignen, blieben ihre Angriffe 
auf Auswüchse, z. B. Tier
quälerei, beschränkt. Mit 
ihren Angriffen auf die Jä
gerschaft fallen sie dem Per
sonenkreis in den Rücken, 
der zu Recht eine Anpas

sung der Wildstände an das 
„Ökosystem“ auf wissen
schaftlicher Grundlage for
dert. Es ist eigenartig, wenn 
„selbsternannte Naturschüt
zer“ Verbesserungen der 
Natur stören.
Viele Gründe sprechen für die 
Notwendigkeit der jagdlichen 
Weiterbildung:
• Erfolgreichere Jagd und 
Hege auf biologisch-ökologi
scher Grundlage, Vermeidung 
von Fehlem, die zu Vorwür
fen, strengeren Verordnun
gen, Jagdgesetznovellierun
gen und Kompetenzüberle
gungen führen.
• Gründliches, wissenschaft
lich fundiertes Wissen ist not
wendig, wenn weitere Bevöl
kerungsschichten von der 
Notwendigkeit der Jagd über
zeugt werden sollen.
• Das Wissen des Jägers darf 
nicht nur das Wild umfassen, 
es muß sich auch auf den Le
bensraum, die Ansprüche der

W a ffe * WAFFEN ECKER WELS 3£STi s
JAGDAUSRÜSTUNG - BEKLEIDUNG - OPTIK - FISCHEREI - BOGENSPORT

Wünscht allen Kunden frohe Weihnachten 
und ein kräftiges Weidmannsheil 1994!

P. S.: Sie wissen noch nicht, was Sie zu Weihnachten schenken sollen?
Viele Geschenkideen für Jäger (und natürlich auch für Nichtjäger)!
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Bild 2: Verschiedenstufiger Waldbestand mit alten Buchen- und 
Kiefernstämmen, Fichtenstangenholz, Fichtendickung und Bu
chenverjüngung. Vielfalt erhöht die Güte als Wildeinstand. Lichte 
Bestandesteile sind erfolgversprechende „Rufplätze“.

vielen „Landschaftsnutzer“ 
u. a. erstrecken. Besonders 
wichtig sind forstliche Kennt
nisse, weil der Wald der 
Hauptlebensraum des Scha
lenwildes ist und die Wild
schäden im Wald die derzeit 
größten Sorgen machen. Der 
waldbesitzende Jäger sollte

im Wald vorbildlich wirt
schaften und eine wildfreund
liche und gleichzeitig ertrag
reiche Waldwirtschaft betrei
ben. (Bilder 2 u. 3)

Bei der Jagd lernt man nie 
aus. Weiterbildung ist eine 
Aufgabe, die uns ein ganzes

m - * ?  \  x  .

Bild 3: Die Durchforstung ist nur als „Auslesedurchforstung“, die 
wertvolle Stämme und Mischbaumarten fördert, ein Gewinn für 
Bestand und Boden. Eine „schwache Niederdurchforstung, die nur 
abgestorbene und unterdrückte Stämme entnimmt, ist nur eine 
„Leichenbestattung“, die keine Bestandes- und Bodenverbesse
rung bewirkt. Nach richtiger Durchforstung stellt sich eine leichte 
Begrünung ein, die einen rascheren Nährstoffkreislauf anzeigt und 
dem Wild Äsung bietet, die bei der geringeren Schneedecke im 
Stangenholz leichter erreicht wird. (Bild 2 und 3 von OFÖ Ing. 
Franz Sternberger, Ebensee)

Leben lang begleitet. Ohne 
Mitwirkung des Jagdleiters 
bleibt der Erfolg nur Stück
werk. Der Jagdleiter muß 
jede Gelegenheit, nicht nur 
Monatsbesprechungen nützen, 
bei den Jägern seines Reviers 
das Wissen zu mehren und Er
fahrungen auszutauschen. 
Zeitgemäße Aufsätze im „OÖ. 
Jäger“ sollten gründlich be
handelt werden, mit breitan
gelegter Diskussion. Je bes
ser gebildet die Jäger sind,

umso günstiger sind die 
Aussichten, eine erfreuliche 
Jagd in der bisherigen Form 
zu erhalten.
Wir oö. Jäger können trotz 
mancher unqualifizierter An
feindungen stolz darauf sein 
und als Qualitätssiegel wer
ten, daß in unserem Bundes
land die heimischen Jäger das 
Sagen haben. Daß es so blei
ben möge, ist für die Jagd, vor 
allem für die Gleichgesinnten 
mein Wunsch.

Bei der Dickungspflege fällt Wildäsung an
Dipl.-Ing. Michael Reh, Landwirtschaftskammer für OÖ.

Um naturnahe Bestände auf
bauen zu können, sind inten
sive Pflegemaßnahmen durch
zuführen. Eine der wichtig
sten Maßnahmen ist die 
Dickungspflege.
Das Stadium der Dickung 
reicht vom Dickungs Schluß 
durch gegenseitige Kronen
berührung bis zur Differenzie
rung der Oberschicht in den 
Kronenraum und begehbaren 
Stammraum. Die Dickungs
phase ist das qualitätsent
scheidende Entwicklungs
stadium. Aus diesem Grund 
sind die durchzuführenden 
Pflegemaßnahmen vor dem 
Eingriff genau zu planen. Zu

erst sollte der derzeitige Zu
stand der Dickung kritisch be
trachtet werden. Dabei sind 
folgende Angaben besonders 
wichtig:
• Mischung: Anteil der
Baumarten im Hauptbestand, 
sowie deren Mischungsform 
(Einzel- oder Gruppenmi
schung)
• Schichtung: Anteil der
Baumarten in der Ober-, Mit
tel- und Unterschicht.
• Qualität: Güteansprache
der Oberschicht und noch 
umsetzungsfähigen Mittel
schicht.
Durch den erhobenen Ist-Zu- 
stand kann nun ein Soll-Zu

stand der Dickung formuliert 
werden. Daraus ergeben sich 
die zu setzenden Pflegemaß
nahmen.

• Säuberung
Bei der Säuberung (negative 
Auslese) werden in der Ober
schicht alle minderwertigen 
und unerwünschten Bäume 
entfernt. Durch den rechtzeiti
gen Aushieb von Vorwüchsen 
und Protzen werden Schäden 
an den wertvollen Nachbar
bäumen verhindert. Eine wei
tere Möglichkeit stellt auch 
das Köpfen der Protzen dar. 
Dabei verbleibt nur noch ein 
grüner, noch lebensfähiger,

aber nicht mehr regenerati
onsfähiger Astquirl über. 
Werden unerwünschte 
Baumarten erst nach Aller
heiligen gefällt oder durch 
„Köpfen“ eingestutzt, er
höht ein Teil der anfallen
den Bäume das Äsungsange
bot und lenkt das Wild von 
Forstkulturen ab.
Bei ausreichender Belichtung 
bieten im Folgejahr die jun
gen Austriebe begehrte 
Äsung, die gedeckt den 
ganzen Tag aufgenommen 
werden kann. Der Tagesrhyth
mus hat beim Rehwild 8 bis 
11 Äsungsperioden. Sie mög
lichst ungestört einhalten zu

DER OÖ. JÄGER
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Bild 1: Die eng erwachsene Fichtendickung hätte vor einigen Jah
ren durch Entnahme jeder zweiten Reihe, bei Schonung der 
Mischbaumarten mit geringen Kosten sehr wirksam aufgelockert 
werden können. Die anfallenden Jungfichten sind begehrtes Hack
gut. Bis sich der Bestand nach Auflockerung wieder schließt, bietet 
die aufkommende Begrünung wertvolle Wildäsung (Foto von Ru
dolf Leeb, Perg)

können, ist für das Gedei
hen des Wildes sehr wichtig. 
• Begünstigung
Unter Begünstigung versteht 
man eine positive Auslese von 
gut geformten, standfesten 
Stämmen.

• Mischungspflege
Im Dickungsstadium hat der 
Waldbesitzer die letzte 
Chance, zumindest im gerin
gen Ausmaß, die Baumarten
zusammensetzung, sowie de
ren räumliche Gliederung zu

Bild 2: Auch in Naturverjüngungen darf die Auflockerung zu 
dichter Stellen und die Freistellung der Mischbaumarten nicht 
übersehen werden. Die im Verjüngungsstadium mit Stolz gezeig
ten „bürstendichten Verjüngungen“ erfüllen ohne Pflege oft in der 
späteren Entwicklung die hohen Erwartungen nicht. (Foto von 
ÖFO Ing. Sternberger, Ebensee)

gestalten. Der biologisch 
schwächeren Baumart wird 
durch den Aushieb vorwach
sender Baumarten geholfen. 
Bei ungleichen Wuchsrelatio
nen der Baumarten ist eine 
gruppenweise Mischung an
zustreben. Der gegebenenfalls 
notwendige Nebenbestand 
muß erhalten bzw. sogar ge
pflegt werden.
Alle Maßnahmen zur För
derung des Mischwaldes ha
ben für das Äsungsangebot 
und die Wildschadensver
hütung in der Zukunft 
große Bedeutung. Jäger, die 
Waldbesitzer sind, sollten mit 
gutem Beispiel vorangehen 
und andere Waldbesitzer auf 
die Wichtigkeit der Mi
schungspflege aufmerksam 
machen.
• Auflockerung
Je nach Baumart sollte mehr 
oder weniger stark die
Stammzahl reduziert werden. 
Eine selektive, individuell do
sierte Auflockerung in der 
Oberschicht ist im Dickungs
stadium häufig effektiver, als 
eine schematische Stamm
zahlreduktion.
Je enger gepflanzt wurde, 
umso früher wird die
Auflockerung dringend
(Bild 1). Zu dicht erwach
sende Bestände bilden hoch- 
angesetzte Kronen und sind 
anfällig gegen Schnee- und 
Sturmschäden, auch zu dichte

Farbbeilage 
„BÜCHER 1994“

Der gesamten Auflage un
serer Zeitschrift liegt ein 
Farbprospekt „BÜCHER 
1994“ des Österr. Jagd- 
und Fischerei-Verlages, 
1080 Wien, bei. Dieser 
Prospekt enthält die be
deutenden deutschsprachi
gen Neuerscheinungen 
und Standardwerke der 
Jagdliteratur, dazu ein 
großes Sortiment an jagdli
chen Videofilmen.
Wir empfehlen diese Bei
lage der geschätzten Auf
merksamkeit unserer Le
ser.

M 3HH! I ̂  M
Natur Verjüngungen müssen 
aufgelockert werden (Bild 
2). Bei weiterem Standraum 
wird der Einzelbaum wider
standsfähiger und die Auf
lockerung wird erst später, bei 
geringeren Pflegekosten und 
stärkerem Holzanfall, notwen
dig (Bild 3). Viele Jäger sind 
gegen weitere Pflanzver
bände, weil sie glauben, Fege
schäden sind bei engeren Ver
bänden unbedeutend. Diese 
Hoffnung geht meist nicht 
auf.
Die Böcke fegen Baumarten, 
die selten sind, wie z. B.

Bild 3: Bei weiteren Pflanzverbänden überwiegen in der Bestan
desentwicklung und für das Wild die Vorteile. Die Flächen bieten 
um mehrere Jahre länger Äsung, die tagsüber meist ohne Störung, 
den 8 bis 11 Äsungsperioden entsprechend, aufgenommen werden 
kann. Dieses Äsungsangebot ist im Fichtenrevier besonders wich
tig, wo im dichten Fichtenbestand im Alter zwischen 20 und 60 
Jahren oft die „tote Nadelstreu“ fast ohne Begrünung den Boden 
deckt. (Foto von Rudolf Leeb, Perg)

DER OÖ. JÄGER
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Der Berufsj äger
Ing. Franz Kroiher

Laubhölzer und Lärchen. Die 
Folge davon ist die Entmi
schung der Jungbestände. Die 
Fegeschäden sind nie gleich
mäßig verteilt, sondern als 
„Standortsmarkierung“ beson
ders stark am Rand von Be
ständen und Lücken. Dem 
Vorschlag enger zu pflanzen, 
fehlt die Gesamtschau, da 
dem Waldbesitzer durch die 
höhere Pflanzenzahl wesent
lich höhere Aufforstungs- und 
Pflegekosten entstehen.
Die Erziehung eines stand
ortgerechten Mischbestandes 
setzt beim Waldbesitzer ein 
hohes Maß an waldbaulichem

Fingerspitzengefühl voraus. 
Um ertragreiche und gesunde 
Bestände zu erhalten, ist die 
rechtzeitig durchgeführte 
Jungwuchs- und Dickungs
pflege von besonderer Bedeu
tung. Es muß jedoch in Zu
kunft möglich sein, diese 
Wälder auch ohne groß
flächige und teure Einzäu
nung in ihrem Bestand zu si
chern. Dies bedarf einer inten
siven Aufklärungsarbeit über 
ökologische Zusammenhänge, 
sowohl der Waldbesitzer als 
auch der Jägerschaft. Nur ge
meinsam können wir unsere 
Umwelt naturnah gestalten.

Als die Jagd zum Privileg der 
Grundherrn, insbesondere von 
Adeligen wurde, waren es die 
von ihnen bestellen Berufsjä
ger, die das Wild betreuten 
und den Jagdbetrieb organi
sierten.
Diese Jäger hatten entspre
chende Kenntnisse und Fähig
keiten und waren angesehene 
und geachtete Menschen. 
Ganz ungefährlich war dieser 
Beruf sicherlich nicht, beson
ders wenn es um die Verhin
derung von Wilddiebstahl 
ging. Von solchen Zusam
mentreffen von Jägern und 
Wilddieben werden heute 
noch Lieder gesungen. Es ist 
noch gar nicht so lange her, da 
gab es z. B. im Salzkammer
gut regelrechte Kämpfe zwi
schen Jägern und Wilddieben. 
Heute, wo jeder eine Jagd
karte erwerben kann, gibt es 
die klassische Form des Wild
diebes nicht mehr. Auch den 
Berufsjäger findet man meist 
nur in großen Eigenjagdgebie
ten.

Ausbildung zum 
Berufsjäger:

Die Ausbildung zum Berufs
jäger ist derzeit leider länder
weise unterschiedlich, da ein 
jedes Bundesland ein eigenes 
Jagdgesetz hat. „Leider“ des
wegen, weil die Ausbildung 
zum Berufsjäger im Land- 
und forstwirtschaftlichen Be- 
rufsausbildungsgestz nicht er
faßt ist. Daher wäre es wün
schenswert und sinnvoll, 
wenn für die Ausbildung zum 
Berufsjäger eine bundesein
heitliche Regelung geschaffen 
würde.
Voraussetzungen für die Be- 
rufsjägerprüfung sind: (in
Oberösterreich)
• Vollendung des 21. Lebens

jahres.
• Mindestens dreijähriger Be

sitz einer Jagdkarte.
• Absolvierung eines aner

kannten Fachkurses.
Als dazu geeignet hat die 
Oberösterreichische Landes
regierung mit Bescheid den 
Berufsjägerkurs in Rotholz in 
Tirol anerkannt.

Nach erfolgreicher Absolvie
rung dieses Kurses (Dauer 
drei Monate), kann die Be
ruf sjägerprüfung bei der oö. 
Landesregierung abgelegt 
werden. Diese Prüfung bein
haltet im Gegensatz zur Jagd
hüterprüfung auch einen 
schriftlichen Teil.

Geprüft werden:
• Vorschriften über die Aus

übung der Jagd
• Vorschriften über Natur- 

und Tierschutz
• Jagdlicher Waffengebrauch
• Jagdhundehaltung und 

Führung
• Wildkunde und Wildhege
• Jagdbräuche und jagdliches 

Brauchtum
• Erste Hilfe bei Unglücksfäl

len

Aufgaben und Tätigkeits
bereich des Berufsjägers:

Im Frühjahr mit Beginn der 
Vegetationsperiode findet 
man den Berufsjäger mit Aus
besserungsarbeiten an jagdli
chen Einrichtungen, wie z. B. 
Jagdhütten, Wildzäune, Jagd
steigen und bei der Be
schickung von Salzlecken. 
Bei diesen Tätigkeiten wird 
gleichzeitig nach Fallwild ge
sucht und besonders bei 
Gams wild, das ja keine Fütte
rungen aufsucht, der Wildbe
stand überprüft.
Bei den Fütterungen ist neben 
den anfallenden Reparaturar
beiten auch eine gründliche 
Reinigung der Fütterung und 
des Futterplatzes notwendig. 
Dies gilt im besonderen für 
Rotwildfütterungen. Während 
dieser Arbeiten und bis zum 
Beginn der Schußzeit macht 
sich der Berufsjäger ein ge
naues Bild vom vorhandenen 
Wild, deren Verhaltensweisen 
und Standort.
Bei Beginn der Schußzeit 
etwa Mitte Mai, wird vor 
allem das schwache, kranke 
Wild vom Berufsjäger erlegt. 
Die Pflege der Wildäcker und 
Wiesen bis hin zur Wildheu
ernte gehört auch zu seinem 
Aufgabenbereich.
Vor Beginn des Pirschführens

Gezielte Hegemaßnahmen:
•  Selektion
•  Stellenwert der Geißen 
0  Verbesserung der Äsung
•  Artgerechte Fütterung

Neue Erkenntnisse über Rehwildhege, VHS, 
30 Minuten.

S 690.-

Jetzt bestellen:
«  0 73 2/66 34 45

Oberösterreichischer Landesj agd verband 
Humboldtstraße 49, 4020 Linz
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ist das Steigputzen besonders 
im Gebirge eine sehr zeitauf
wendige Tätigkeit.
Während der Hauptjagdzeit 
sieht die Familie ihren „Be
rufsjäger“ kaum, da die Jagd
gäste nicht nur während der 
Pirsch betreut sein wollen. Es 
ist durchaus nicht außerge
wöhnlich, daß seine Frau auch 
bei der Betreuung, Unterbrin
gung und Verpflegung der 
Jagdgäste mitarbeiten muß. 
Neben seiner Tätigkeit als 
Pirschführer beginnt nun die 
Neubeschickung der Fütterun
gen. Die Organisation des 
Pflanzenstreichens, Kontrolle 
und Bau von Wildzäunen 
gehört vor Beginn der kalten 
Jahreszeit zu seinen Aufga
ben. In den Beginn der Fütte
rungsperiode fällt die Jagd auf 
das abschußnotwendige Rot
und das Gamswild. Eine wei
tere wichtige Aufgabe des Be- 
rufsjägers ist die Erhebung 
der Wildschäden und die 
Wildschadensbegrenzung 
durch diverse jagdliche Maß
nahmen. Nicht zu vergessen 
ist der ganzjährige Jagd
schutzdienst. Seine Arbeit be
dingt oft tagelanges Ausblei
ben und das Leben in Jagdhüt
ten.

Interview mit 
Helmut Neubacher

Helmut Neubacher ist Berufs
jäger und Obmann des ober
österreichischen Berufsjäger
verbandes.

Warum sind sie Berufsjäger? 
Ich liebe diesen Beruf wegen 
seiner Naturverbundenheit, 
der damit verbundenen eigen
ständigen Tätigkeit und über
haupt das Leben und Arbeiten 
mit und in der Natur.

Warum ist der Berufsjäger 
wichtig ?
Gut ausgebildete Berufsjäger 
mit profunden Orts- und 
Wildkenntnissen sind meiner 
Ansicht nach eine wichtige 
Voraussetzung zur Entschär
fung der Wald-Wildproble
matik. Natur- und wildge
rechte Bejagung, besonders 
beim Rotwild, ist nur durch 
Berufsjäger mit entsprechend 
fundierten Kenntnissen durch
führbar. Hiebei ist die gering
ste Wildbeunruhigung bei der

Erfüllung des Abschußplanes 
gegeben.

Wo bleiben dabei die anderen 
Jäger?
Da die Berufsjäger (ca. 100 in 
Oberösterreich bei ca. 16.000 
Jagdkartenbesitzern) einen 
verschwindend kleinen Teil 
der Jägerschaft ausmachen, ist 
für die anderen Jäger kein 
Verzicht gegeben und ihre 
Jagdberechtigung ist auf kei
nen Fall anzuzweifeln. Jedoch 
besonders in den Hochwildre
gionen ist der Berufsjäger un
verzichtbar. Hier ist die Auf
teilung in Klein- und Kleinst- 
reviere sicherlich nicht der 
richtige Weg. Ich befürchte, 
es kommt dadurch zu einem 
sehr hohen permanenten Jagd
druck mit entsprechender 
Wildbeunruhigung, sodaß 
eine artgerechte Jagdaus
übung unmöglich wird. Ge
rade Rotwild sollte nur groß
flächig bejagt werden, damit 
sich dieses Wild in seinem 
verbliebenen Restlebensraum 
wohl fühlt und das ist eben 
durch qualifiziertes Jagdper
sonal noch am ehesten ge
währleistet.

Was sind ihre Wünsche für die 
Berufsjäger?
Leider sind die Bruttogehälter 
der Berufsjäger in Pachtrevie
ren zusätzlich mit 20 %
MWST belastet. Durch den 
Verzicht auf diese Steuer 
könnten Erleichterungen für 
die Jagdpächter und der An
reiz geschaffen werden, quali
fiziertes Fachpersonal mit den 
notwendigen jagdlichen Auf
gaben zu betrauen.
Das Jagdgesetz sieht eine 
Pflichtbestellung eines Be

rufsjägers für Eigenjagdge
biete ab 2500 ha vor (wenn 
mindestens zwei Schalen
wildarten vertreten sind). 
Diese Bestimmung wird je
doch in vielen Fällen miß
achtet bzw. umgangen durch 
die Aufteilung solcher Jagden 
in mehrere kleine Pacht
reviere. Es wäre wünschens
wert, wenn die zuständigen 
Bezirksverwaltungsbehörden 
diesem Umstand mehr Auf
merksamkeit schenken wür
den. Da es sich bei solchen 
Eigenjagden fast ausschließ
lich um Hochwildjagden han
delt, ist der Einsatz von Be
ruf sjägern angebracht, weil 
sich eine artgerechte und ef
fektive Bejagung nur in einem 
großflächigen Rahmen be
werkstelligen läßt.

Hat der Berufsstand Zukunft? 
Zur Entschärfung der heute

Zu kaufen gesucht:

Kronendrilling und andere 
Kronenwaffen von Fükert, 
möglichst mit Ejektoren 
(kein Unterhebelver
schluß).

Hans A. Jonas, Pleistalstr. 7 
D-53773 Hennef 

Tel. 0049/22 42/36 49

immer akuter werdenden 
Wald-Wildproblematik wird 
auch der qualifizierte Berufs
jäger wieder mehr benötigt 
werden. Hiefür spricht auch 
das sich neu entwickelnde 
Jagdverständnis.

Ich ende darum mit dem Satz:

„Wenn wir den Berufsjäger 
nicht hätten, müßten wir ihn 
jetzt erfinden“.

Friedrich Mayr-Melnhof, Inhaber der Canadien Jagdvermitt
lung, führt Sie in seinem zweiten Film abermals durch das 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Dieses wilde Land 
mit seinen unberührten Flüssen und Seen muß man selbst er
leben, unmittelbar und hautnah. Dieser Film zeigt die Fische
rei im Westen Kanadas von der Geschichte der Indianer bis 
hin zu unserer heutigen Zeit und fesselt den Zuseher durch 
fantastische Aufnahmen über und unter dem Wasser. 
Königslachs, Rotlachs, Buckellachs, Hundslachs, Dolly Var- 
den, Asche, um nur einige Fischarten zu nennen, die in die
sem Film vorgestellt werden. Hilfreiche Tips für die Ausrü
stung helfen Ihnen, Ihre Planung zu erleichtern und Ihren 
Traum Wirklichkeit werden zu lassen. S 490.-

JETZT BESTELLEN: «  0 73 2/66 34 45

Oberösterreichischer Landesjagdverband 
Humboldtstraße 49, 4020 Linz

DER OÖ. JÄGER
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Über den Wildverbiß als natürlicher Begleitprozeß im Laufe der Jungwuchsentwicklung.
Zivilingenieur Dipl.-Ing. Dr. Stefan Fellinger

______Wildverbiß kann nützlich sein

Ein sehr provokanter Titel, in 
Zeiten wo das Thema Wild
schaden in aller Munde ist, 
aber warum sollte nicht auch 
einmal das Harmlose bzw. so
gar Nützliche am Wildverbiß 
aufgezeigt werden?

Der Einfluß des 
Wildverbisses auf die 

Waldverjüngung

Der Einfluß des Schalenwil
des auf die Waldverjüngung 
erfolgt vor allem durch das 
Äsen der Waldbodenvegeta- 
tion, von Samen und Früchten 
und von jungen Waldbäumen 
bzw. deren Trieben. Von un
tergeordneter Bedeutung sind 
angeborene Verhaltensweisen 
wie Schlagen, Fegen, Plätzen, 
außerdem die Bodenverwun- 
dung durch Tritt und die Ver
frachtung von Nährstoffen 
durch Kotabgabe (vgl. z. B. 
REIMOSER 1985). Was in 
der forstlichen Fachsprache 
als „Verbiß“ bezeichnet wird, 
dient vor allem zur Deckung 
des Nahrungsbedarfes, aber

DER OÖ. JÄGER

auch zur Erhaltung einer ge
sunden Verdauung (Rohfa
seranteile). Besonders für 
anspruchsvolle Wiederkäuer 
(K o n z e n t r a t s e le k t i e r e r ,  
„browser“ GOSSOW 1976), 
wie das Rehwild, stellen 
Knospen und junge Triebe 
einen wesentlichen Bestand
teil der Äsung dar.
Wirkung des Wildverbisses 

auf die Einzelpflanze
Nicht nur die einzelnen 
Baumarten und Wald Verjün
gungen mit ihren Wechselbe
ziehungen sind auf einen ge
wissen Verbißgrad eingestellt, 
sondern auch Einzelpflanzen 
haben spezifische physiologi
sche Reaktionen.
Nach PETRAK (1989) hän
gen die Auswirkungen der 
Beäsung von Pflanzen vor 
allem vom Beäsungszeit- 
punkt, Wachstums verlauf und 
der Funktion der Pflanzenhor
mone ab.
Beäsungszeitpunkt: Aus der
jahreszeitlich unterschiedli
chen Assimilatverteilung in

den Bäumen folgt, daß dem 
Beäsungszeitpunkt eine große 
Bedeutung zukommt. Wäh
rend der Verbiß zur Zeit der 
Vegetationsruhe im wesentli
chen einen Verlust an Gerüst
substanz zur Folge hat, bedeu
tet der Sommerverbiß zusätz
lich noch einen erheblichen 
Verlust an Assimilaten und 
Mineralstoffen (POLL AN
SCHÜTZ 1984, 1987, 1988, 
zit. n. PETRAK 1989). 
Wachstumsverlauf: Werden 
Pflanzen vor oder am Beginn 
ihrer Wachstumsphase beäst, 
so kann der Verlust in der fol
genden Wachstumsphase bis 
zu einem gewissen Grad (ab
hängig von Pflanzenart und 
Zeitpunkt) wieder ausgegli
chen werden.
Funktion der Phytohor- 
mone: Vor allem das Wachs
tumshormon Auxin reagiert 
auf die Beäsung. Duch Aus
schüttung dieses Hormons 
kommt es zu einem verstärk
ten Wachstum, was sogar so
weit führen kann, daß dadurch 
unverbissene Pflanzen im 
Wachstum übertroffen wer
den können.
Die Folgewirkungen von 
Wildverbiß auf Jungbäume 
wurden wiederholt genau un
tersucht (z. B. MLINSEK 
1969, KÖNIG 1976, EI- 
BERLE 1980 und 1984, 
KAMPMANN 1983) bzw. 
mittels Triebrückschnitt simu
liert (EIBERLE 1978, 
POLLANSCHÜTZ 1984, 
SUIEGEL 19847.
MLINSEK (1969) stellte fest, 
daß 75 % von 239 erwachse
nen Urwaldtannen in ihrer Ju
gend mäßig bis sehr stark 
(l-35mal) verbissen wurden, 
dies hatte aber auf die Vita
lität, das Alter und die mor
phologischen Baummerkmale 
keinen Einfluß. KÖNIG 
(1976) gab eine hohe Regene
rationsfähigkeit der Fichte im 
Wuchsgebiet südwestdeut
sches Alpenvorland gegen
über mehrjährigem starkem 
Verbiß durch Rehwild an. 
POLLANSCHÜTZ (1984)

stellte fest, daß sich einmali
ger Terminaltrieb-Rückschnitt 
sowie ausschließlicher Sei
tentriebschnitt auf das 
Höhenwachstum der Fichte 
sogar positiv auswirkt. Zu 
ähnlichen Ergebnissen kam 
auch SIEGEL (1988). Zusam
menfassend ist festzuhalten, 
daß Jungbäume Verbißeinwir
kungen nach Möglichkeit 
kompensieren und baumarten
spezifisch sehr unterschiedli
che Reaktionen vorliegen.

Wildverbiß als natürlicher 
Begleitprozeß?

Wie bereits in der Einleitung 
ausgeführt, stellen Jungbäume 
einen Teil der natürlichen 
Nahrungsgrundlage des Scha
lenwildes dar. Der Wildverbiß 
kann nur dann naturgegeben 
und ökologisch sinnvoll (zu
mindest nicht schädlich) sein, 
wenn sich Altbestände (lang
fristig) natürlich verjüngen 
können. Das heißt der Wild
verbiß darf nicht dazu führen, 
daß ein Nachfolgebestand 
nicht aufwachsen kann bzw. 
daß bestimmte bevorzugt ver
bissene Baumarten nicht den 
Anteil in der Bestandeszu
sammensetzung erreichen, 
den sie von Natur aus (incl. 
Verbiß!) hätten.

Selektiver Verbiß als
ökologische Funktion

Nach REIMOSER (1985) 
kann den Rehen sogar eine 
positive „Mischungsregelung“ 
zukommen, indem sie jene 
Arten bevorzugt verbeißen, 
die sich zahlreicher und ra
scher vermehren, die also ver
jüngungsökologisch gegen
über anderen Arten konkur
renzkräftiger sind und diese 
ohne Verbiß leichter verdrän
gen könnten.
Baumarten, die viele Samen 
produzieren (häufige Mast
jahre, große Stückzahl, z. B. 
Tanne, Ahorn), deren Samen 
groß sind und daher längere 
Zeit von den Reserven leben 
können (z. B. Eiche, Buche), 
bzw. deren Samen besonders

Das Jagdbuch des Jahres

H n u i : i
W eidisg ek

JAGD + 
RlJIiST

Jetzt bestellen:
0 73 2 /6 6  34 45
OÖ. Landes)agdverband

Ein repräsentatives 
Geschenk für Ihre 
Jagdfreunde

HUBERT
WEIDINGER

„JAGD +  
KUNST“

Großformat in
gediegener
Ausstattung,
160 Seiten, großteils 
farbig, Leinen
einband, farbiger 
Schutzumschlag, 
Exlibris

S 8 5 0 -
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leicht verbreitet werden kön
nen (Ahorn, Esche, Weide, 
Pappel) sind hier anzuführen. 
Aber auch die Baum- und 
Straucharten, die sich durch 
geringste Ansprüche an das 
Keimbeet und rasches Ju
gendwachstum auszeichnen, 
sind in diesem Zusammen
hang zu erwähnen (vergleiche 
KLÖTZLI 1965, REIMOSER 
1985, MÜLLER 1989). Auf 
„ökologischen Katastrophen
flächen“ wie z. B. durch 
Sturm, Waldbrand, Erdrutsch, 
aber auch Kahlhieb verur
sacht, kommen natürlich zu
erst Pioniergehölze, wie z. B. 
Weiden, Pappeln, Erlen und 
die Eberesche an. In deren 
Schutz wachsen dann die 
Schlußwaldbaumarten, wie z. 
B. Tanne, Buche, Fichte 
heran, die unter den gegebe
nen Bedingungen (Klima, Bo
den) das Endstadium der Ve
getationsentwicklung darstel
len. Dieser Entwicklungspro
zeß, der sich über Jahrzehnte 
hinziehen würde, wird durch 
den verstärkten Wildverbiß an 
den Pioniergehölzen be
schleunigt; sozusagen „Läute
rungsarbeiten gratis beige
stellt“ Aber nicht nur der 
Verbiß von verholzten Pflan
zen ist von ökologischer und 
wirtschaftlicher Bedeutung, 
auch, wie bereits oben ange
führt, der Verbiß der krauti
gen Vegetation ist zu beach
ten. So konnte z. B. HUSS 
(1982) feststellen, daß durch 
den Rehwildverbiß von Him- 
und Brombeerstauden die 
Überlebensrate gesetzter 
Fichten deutlich höher war als 
dort, wo der Wildverbiß durch 
Zäunung unterbunden wurde. 
Bereits für das Auskeimen 
von Baumsamen ist der Wild
verbiß durch Verringerung 
der Konkurrenzvegetation 
von Bedeutung. Von WOLF 
(1988) durchgeführte Ver
bißuntersuchungen in nord
rhein-westfälischen Natur
waldzellen ergaben, daß auf 
den ungezäunten Probe
flächen um 20mal mehr Hain
buchen und 7mal mehr Win
terlinden und sogar lOmal 
mehr bis doppelt so viele Ei
chenkeimlinge (die sonst als 
Samen schon gerne als Wild
äsung aufgenommen werden) 
vorkamen, als auf den ge

zäunten Vergleichsflächen. Er 
führt dies darauf zurück, daß 
das Rehwild die Konkurrenz
flora bevorzugt äst, die sonst 
das Keimen der Baumsamen 
verhindern würde.
Weiters zeichnet gern verbis
sene Baumarten ein hohes Re
generationsvermögen aus 
(Tanne, Esche, Ahorn, Eiche 
vgl. EIBERLE 1978) oder 
(und) hohe Schattentoleranz 
(Buche, Tanne), so daß diese 
Baumarten bereits bei wenig 
Lichteinfall auf dem Waldbo
den zahlreich ankommen. 
MLINSEK (1969) führt an, 
daß es möglich wäre, den 
Rehwildverbiß als den Selek

tor bei genotypischen Eigen
schaften der Tanne zu beob
achten und rät zu überprüfen, 
ob verbissene und doch er
wachsene Tannen eine 
größere Regenerationsfähig
keit aufweisen als unbeschä
digte Bäume, oder ob allge
mein ein Zusammenhang zwi
schen Regenerationsfähigkeit 
und Zuwachs bei Tannen be
steht.
Ein weiterer Selektionsprozeß 
ist der, daß bereits einmal ver
bissene Pflanzen bevorzugt 
wieder verbissen werden 
(SCHWAB 1990, FELLIN- 
GER 1991) und so den poten
tiellen Verbißdruck von ande

ren Pflanzen auf sich ziehen. 
Es ist die Frage, ob der häufig 
extrem starke Verbiß (und 
Verfegen) von ortsunüblichen 
Bäumen (durch Vögel vertra
gene bzw. künstlich ein- 
gebrachte fremdländische 
Baumarten) einen ökologi
schen Sinn hat (Beseitigung 
standortsfremder Bäume)? 
Auf jeden Fall kann angenom
men werden, daß ein mäßiger 
Wildverbiß eine günstige 
Mischwuchsregelung bewir
ken und die Artvielfalt er
höhen kann.

Sam stag, 15. Jänner '94
bei STRAUSS Ansfelden, Tel. 0732/311403

Nach Meinung vieler der schönste und originellste 
Jägerball Oberösterreichs.

Es unterhalten Sie: Mühlviertler-Echo mit Sängerin Guggi, 
Jagdhornbläsergruppe, Stimmungsmusik im Fuchsbau bei der Sekttränke, 

Zithermusik bei Kaminfeuer am Futterplatz, verbilligtes Haustaxi
Herrliche Saaldekoration, über 700 kapitale Trophäen, Präparate und jagdliche 

Raritäten / Großes Preisschießen für Damen und Herren / -  viele schöne 
Preise -  5 Stände / Tanzmusik bis zum Sektfrühstück! / Nette Damenspenden /

Tracht oder Abendkleidung
Für Jäger/innen mit der Eintrittskarte bzw. am Schießstand zu gewinnen: 

Abschüsse eines Hirschen Kl. III, eines Muffelwidders, zweier Rehböcke 
bis 300 g, zweier Rehböcke II b, zweier Muffelschafe

Samstag, 22. Jänner 1994 C i c f t l l A v l i a l l
Veranstalter: Weitgasser - Strauss ■ l Ä w I H r l l M M I
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Für besondere Anlässe 
Schützenscheiben

für alle Anlässe malt für Sie eine 
oberösterreichische Künstlerin

Jedes Motiv ist möglich
Interessenten richten Ihre Bestellung an den 

OÖ. Landesjagdverband
Geschäftsführer Helmut Sieböck, Tel. 0 73 2/66 34 45

Räumliche Verbiß
konzentrationen

Es hat sich im Rahmen meiner 
Dissertation (180 Probe
flächen, 21.079 ausgezählte 
Jungbäume) gezeigt, daß das 
Verbißprozent vor allem dort 
höher war, wo die Jung
wüchse relativ vital und in 
ihrem Aufkommen nicht so 
gefährdet waren. Vor allem, 
bei für die Verjüngung günsti
gen Standortsbedingungen 
wie geringe Seehöhe, Nord- 
Nordostexposition, tonreiche 
Böden, günstige Vegetati
onstypen und große Verjün
gungsfreudigkeit wiesen ge
genüber den jeweiligen ande
ren Standortsbedingungen 
höhere Verbißprozente auf. 
Besonders deutlich und für 
die Gesamtheit der vorkom
menden Baumarten mit dop
pelter statistischer Sicherheit 
abgesichert war dies bei der 
V erj üngungsfreudigkeit.
Dort, wo für Laub- und Na
delholz die Verjüngungsfreu
digkeit gut war, betrug das 
durchschnittliche Verbißpro
zent 44,1 %, dort wo sie für 
beide Baumartengruppen ne
gativ eingestuft wurde 31,3 
%. An und für sich wider
spricht dies der unter Jägern 
und Forstleuten gängigen 
Meinung, weil ein gleich ho
her Verbiß bei einer stamm
zahlreichen Verjüngung ein 
deutlich geringeres Ver
bißprozent zur Folge haben

70 r

müßte als bei einer stamm
zahlarmen. Aber auch VOLK 
(1985) kam in seiner Diplom
arbeit zu einem ähnlichen 
Schluß. REIMOSER (1985) 
konnte bei seinen Untersu
chungen auf der Koralpe 
ebenfalls feststellen, daß bei 
Naturverjüngungen unter Be
standesschirm Verbißhäufig
keit mit steigendem Äsungs
angebot zunimmt bzw. mit 
rückgängigem Äsungsangebot 
(ab einem bestimmten 
Schwellenwert) abnimmt, er 
vermutete darin ein allgemein 
gültiges Prinzip. Es könnte 
sich aber, wenn an verjün
gungsreicheren Standorten 
stärker verbissen wird, dabei 
um einen „ökologischen 
Schutzmechanismus“ han
deln, der sich darin begründet, 
daß es für das Wild dort ener
getisch günstiger ist zu äsen, 
wo ein reichlicheres Äsungs
angebot besteht; gleichzeitig 
werden damit jene Verjün
gungen bevorzugt verbissen, 
die einer geringeren Wild
schadensdisposition ausge
setzt sind.
Der Schutzmechanismus 
funktioniert aber wahrschein
lich nur dort, wo keine über
hegten Wildbestände vorhan
den sind und wo die Haupt
menge der Äsung von Jung
bäumen und nicht von 
nahegelegenen Äsungsflächen 
stammt, denn dann werden 
durchaus auch vereinzelt ste

hende Bäumchen „mitgeäst“ 
oder gezielt aufgesucht, um 
einen erforderlichen Rohfa
seranteil (und Lignin) zu be
kommen (vgl. KLÖTZLI 
1969).
Allerdings kann dann ein an
derer „ökologischer Schutz
mechanismus“ zum Tragen 
kommen, nämlich der, daß vi
tale Pflanzen bevorzugt ver-

□  Gesamt
□  Fichte
□  Tanne
□  Lärche
□  Laubholz

i_________________ i
4. Qrt

bissen werden. Häufig ist 
dort, wo die (krautige) Boden
vegetation besonders ausge
prägt ist (gute Nährstoffver
sorgung, viel Licht), auch das 
Baumwachstum sehr gut. Vi
tale Pflanzen können den Ver
bißschaden viel besser aus- 
gleichen als kümmernde, bei 
denen der Verbiß sogar ein 
Absterben bewirken kann. Es 
könnte aber auch sein, daß 
dort der Verbiß forstlich 
wichtiger Baumarten zurück
geht, weil bevorzugt andere 
Pflanzenarten geäst werden 
(vgl. MÜLLER 1989).

Ein weiterer ökologischer 
Schutzmechanismus könnte 
auch der sein, daß sich viele 
Baumarten hauptsächlich über 
Mastjahre verjüngen. Das 
heißt, daß sie nicht jährlich 
die gleiche Menge Samen 
produzieren, sondern in vielen 
Jahren kaum bzw. keine Sa
men, um dann in größeren In
tervallen sehr viele Samen zu 
haben. Dieser große Über
schuß in speziellen Jahren 
könnte auch dazu dienen, den 
vorhandenen Wildverbiß 
„aufzuteilen“, um dadurch das 
Aufwachsen der Jungbäume 
zu begünstigen.
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GELEGENHEITSKAUF
Neues Zeiss-Fernglas 

Zeiss -  20 x 60 S 
inklusive Alu-Koffer

Auskunft erteilt Geschäftsführer H. Sieböck 
Tel. 0 73 2/66 77 05

Neben dem Vorhandensein 
von ausreichend Äsung spie
len andere Faktoren wie Ex
position, Geländeform, Vor
handensein von Einständen 
und menschlich bedingte 
Störungen eine entscheidende 
Rolle für räumliche Verbiß
konzentrationen. Vor allem 
die Auswirkung menschlich 
bedingter Störungen wird be
sonders von Nichtjägem un
terschätzt. DÖRING (1987) 
konnte im Bereich des Forst
amtes Neuhaus nachweisen, 
daß „Anthropogene Störun
gen eine zeitliche Lebens
raumbegrenzung der vorkom
menden wildlebenden Wie
derkäuer (insbesondere Rot
wild) bewirken, die trotz der 
störungsarmen Nachtzeit zu 
einer differenzierten Ausnut
zung des Nahrungsangebotes 
führt“. Der Erholungsverkehr 
im Wald verursacht deswegen 
in beruhigten Bereichen indi
rekt eine erhöhte Verbißbela
stung der Forstpflanzen. Lei
der ist es vielfach so, daß 
kaum mehr ruhige Waldge
biete übrig bleiben. Die 
größere Freizeit aber auch 
häufigere Arbeitslosigkeit 
gibt den „Menschen von 
heute“ immer mehr Zeit, um 
„Zurück zur Natur“ zu finden.

Wenn dann noch moderne 
Sportgeräte wie Gleitschirme 
und Bergräder (mehr als drei
facher Aktionsradius als Wan
derer!) eingesetzt werden, 
verengt sich der Lebensraum 
des Wildes noch zusätzlich. 
Aber das ist nicht Thema die
ses Artikels.
Es muß an dieser Stelle unbe
dingt noch darauf hingewie
sen werden, daß leider in vie
len Gebieten Mitteleuropas 
nach wie vor der Wildverbiß 
ein Haupthemmnis der Jung
waldentwicklung ist und daß 
vor allem in extremen Lagen 
(z. B. Schutzwald), wo es auf 
jeden Baum ankommt, auch 
ein geringeres Verbißprozent 
sehr negativ ist.
Zum Abschluß dieses Kapi
tels sei MÜLLER (1989) zi
tiert:
„Wald und Wild haben jedoch 
eine gemeinsame Evolution 
durchlaufen und der Einfluß 
des Wildverbisses auf die 
Waldvegetation ist bis zu 
einem Grade natürlich und 
unbedenklich, eventuell sogar 
notwendig für die Entwick
lung der standortstypischen 
Artendiversität.“
Ein Folgeartikel erscheint in 
der nächsten Ausgabe des 
OÖ. Jägers.

Im Genossenschaftsjagdgebiet Friedburg-Lengau erlegte Herr 
Walter Apfelthaler diesen ungeraden Zehner.

Besuchen Sie uns
auf der JASPOWA '94, Halle 5, Stand 5113 

Folgende Vertretungen freuen sich auf Ihren Besuch: 

SATOUR
South African Tourism Board

Werner Haider
Honorary Tourism Ambassador fo r South Afrika

South African Airways 
Austrian Airlines 
Mashete Safaris

Berufsjäger Ronnie Rowland

DER OÖ. JÄGER



Irgendwann 
landen 

Sie ja doch 
bei uns!

Warum nicht gleich mit 
einem Puma-Messer
im W e rt von S 620.-?

■ y w i w i M i  -  die auflagenstärkste 
Jagdzeitschrift Österreichs

Werden Sie Abonnent von „Österreichs Weid
werk“. Sie erhalten als Super-Werbepräsent ein 
wertvolles Puma-Messer im Wert von S 620.-.

Ja

Bitte genau ausfüllen, abtrennen und frankiert einsenden 
an „Österreichs Weidwerk“, Wickenburggasse 3, A-1080 Wien

ich bestelle „Österreichs Weidwerk“ für mindestens 
9 2 Jahre und bitte um Übersendung des Super- 

Werbepräsents.

Mein Name

Straße 

PLZ Ort
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Schule und Jagd
Fortbildungsveranstaltung des Pädagogischen 

Institutes des Bundes und dem 
OÖ. Landesjagd verband

HOL Jörg Hoflehner

Im Rahmen der Öffentlich
keitsarbeit des OÖ. Landes
jagdverbandes fand am 5. Ok
tober 1993 im Bezirk Brau
nau die Aktion „Schule und 
Jagd“ statt. Treffpunkt war 
beim Gasthof „Mittelpunkt 
Europas“. Nach einer kurzen 
Begrüßung durch die Organi
satoren der bestens vorberei
teten Veranstaltung, HOL 
Herbert Swoboda und dem 
Revierbetreuer und Arbeitsge
meinschaftsleiter Karl Pon- 
gratz, begaben sich die 35 
Teilnehmer in Fahrgemein
schaften zum Besichtigungs
revier.
OFÖ Walter Feistritzer war es 
leider aus beruflichen Grün
den nicht möglich, länger an 
der Veranstaltung teilzuneh

men. In seinem Eröffnungsre
ferat konnte er die Teilnehmer 
über die momentane „Waldsi
tuation“ informieren. Aus sei
ner vierzigjährigen Berufser
fahrung kamen viele von ihm 
beobachteten Beispiele über 
die Veränderung in der Natur. 
Die vom Menschen betrie
bene Nutzung der Wälder 
stand dabei immer als 
Hauptargument im Vorder
grund. Heute erkannte Fehler 
aus früheren Zeiten wurden 
dabei den Teilnehmern ge
zeigt und erklärt.
Weiter ging es in den Nahbe
reich der stillgelegten Alumi
niumschmelze, wo durch den 
Hauptreferenten Dipl.-Ing. Jo
hann Lichtenwagner am Bei
spiel der früheren Umweltbe
lastung durch die Industriean
lage umfangreiche Vegetati
onsschäden vorgeführt
wurden. Nach der Stillegung 
dieser Betriebsanlagen konnte

jedoch eine umgreifende Si
tuationsverbesserung der Ve
getation beobachtet werden.
In sehr launiger Weise fun
gierte Kollege Swoboda als 
Vermittler zwischen Referen
ten und Lehrern.
An mehreren Exkursions
punkten wurde dann auf die 
vielen Fragen der Lehrer Ant
wort gegeben. Dabei hat sich 
wie bei anderen Veranstaltun
gen gezeigt, daß die Informa

tion über Jagd und Forstwirt
schaft bei manchen Pädago
gen leider immer noch einzig 
über die (gelenkten) Medien 
erfolgt.
So wie bei anderen Informa
tionen lief uns die Zeit wie
derum davon, weil der Fra
genkatalog so umfangreich 
war.
Der zweite Teil der Veranstal
tung fand dann im Gasthaus 
statt. Ein Referat des Ge
schäftsführers des OÖ. Lan
desjagdverbandes Helmut 
Sieböck gab Einblick über die 
Tätigkeit dieser ca. 17.000 
Mitglieder umfassenden Insti
tution. Dabei wurde wiederum 
die Unterstützung des OÖ. 
Landesjagdverbandes für ver
schiedene schulische Akti
vitäten angeboten.
Im Referat „Schule und Jagd“ 
wurde die Umsetzbarkeit des 
Themas „Jagd“ durch HOL 
Jörg Hoflehner erläutert.

Eine von ihm zusammenge
stellte, umfangreiche Informa
tionsmappe konnte dann je
dem Teilnehmer übergeben 
werden.
Den Abschluß des offiziellen 
Teiles bildete die Vorführung 
des Videofilmes „Ohne Jäger 
kein Wild“.
Anschließend konnten die 
Teilnehmer eine vom OÖ. 
Landesjagdverband gestiftete 
Jause einnehmen. Das Ende 
der Veranstaltung, bedingt 
durch ein gemütliches Zusam
mensein, war weit später als 
bei anderen Lehrerfortbil
dungsveranstaltungen !

Bezirk Ried am 7.10. 1993
So wie zwei Tage vorher im 
Bezirk Braunau, hatte sich 
hier auf Einladung des OÖ. 
Landesjagdverbandes und der 
Arbeitsgemeinschaft für Bio
logie und Umweltkunde, die 
bisher größte Teilnehmerzahl 
eingefunden. 37 Pflichtschul
lehrer ließen sich von mehre
ren Referenten über den neue
sten Stand von Jagd und 
Forstwirtschaft informieren. 
Treffpunkt für diese Veran
staltung war die Hauptschule 
St. Martin. Die Organisatoren 
der sehr gut vorbereiteten 
Veranstaltung, Kurt Höretz- 
eder und Mag. Helmut Scha-

chinger, konnten neben dem 
Referenten den Vertreter der 
Bezirksbauemkammer, Herrn 
Johann Großfurtner, ganz be
sonders den Bezirksschul
inspektor, Herrn Alois Mayr, 
begrüßen.
Mit einem Gemeinschaftsbus 
wurde der Transfer in das zur 
Forstverwaltung Arco-Zinne- 
berg gehörende Revier durch
geführt. Die Hauptreferenten 
Hofrat OFR Dipl.-Ing. Hein
rich Schäffler und Ing. An
dreas Gasselsberger stellten 
an eingezäunten und nicht 
eingezäunten Flächen die Na
turverjüngung dar. Dabei 
konnte gezeigt werden, daß 
mit einem erträglichen Wild
bestand ein Aufkommen eines 
Jungwaldes möglich ist. Viele 
Fragen seitens der Teilnehmer 
konnten von den Referenten 
geklärt werden. Aus den ge
stellten Fragen und Diskussio
nen wurde klar, daß eine sehr 
kritische Gruppe von Teilneh
mern dabei war. So wie bei 
vielen anderen Veranstaltun
gen zeigte es sich auch hier, 
daß Lehrer ihr Wissen leider 
sehr oft nur einseitig erhalten. 
Der vorgegebene Zeitrahmen 
wurde dabei wieder über
schritten.
Anschließend ging die Fahrt 
zum Stift Reichersberg, wo 
bei einem Rundgang das Na
turschutzgebiet „Reichersber- 
ger Au“ besucht wurde, Hef
tige Kritik, die am Jagdbetrieb 
geübt wurde, konnte von BJM 
Josef Strasser widerlegt wer
den. Sehr emotional geführte 
Gespräche ließen festgefah-

T I E R P R A P A R A T E
Topqualität •  preiswert
•  ausgezeichnet mit dem goldenen 
Gütesiegel •  seriöse Lieferzeiten
•  Farbprospekte und Preisliste 
bitte anfordem 
bei
Tierpräparation

Hofinger
•  Postexpreß: tiefgekühlt, ? /¿¡S  \  $
in Zeitungspapier einwickeln % J ' %

. :fr/ .. 1
A-4662 Steyrermühl, Ehrenfeld
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rene Meinungen erkennen. 
Anschließend ging es zurück 
zum Stiftskeller. Ein vom Ge- 
schäfsführer des OÖ. Landes- 
jagdverbandes Helmut Sie- 
böck fachlich und sachlich 
sehr fundiertes Referat über 
die verschiedensten Themen 
rundete die Veranstaltung ab. 
Dabei kam es zu einigen Dis
kussionspunkten, die sehr aus
führlich behandelt wurden.
Ein Einblick in die schuli
schen Möglichkeiten und der 
Videofilm „Ohne Jäger kein 
Wild“ beendeten den offiziel-

Ungarischer Vorstehhund,
8 Monate, umständehalber 
günstig abzugeben.

Telefon 0 72 12/75 87

len Teil der Veranstaltung. 
Die vom OÖ. Landesjagdver- 
band gespendete Brettljause 
tat allen Teilnehmern nach 
einer sechsstündigen Veran
staltung sehr wohl.
Bei dieser Gelegenheit 
möchte ich allen Referenten 
und Teilnehmern für ihren 
Einsatz sehr herzlich danken.

®

ZU W W F  - A K T I V
Umweltverband WWF Österreich 

Mitteilungen der Landesorganisation O.Ö.

Neues WWF-Schutzgebiet am Natternbach
Feuchtgebiete aller Art 
gehören nach wie vor zu den 
bedrohtesten Biotopformen. 
Ihre dauerhafte Erhaltung ist 
nur durch langfristige Pacht, 
am besten aber durch Ankauf 
sicherzustellen. Diese WWF- 
Strategie hat sich etwa beim 
erfolgreichen Brachvogelpro
jekt in den Krems wiesen bei 
Wartberg bestens bewährt. 
Zwar keine Brachvögel, aber 
dennoch eine beachtliche Zahl 
vor allem botanischer Raritä
ten, beherbergt ein Feuchtwie
sen- und Niedermoorkomplex 
in der Gemeinde Natternbach. 
Das 2,2 ha große Gebiet be
steht aus einer etwa 1,2 ha 
großen, extensiv bewirtschaf
teten Niedermoorwiese, einer 
Mädesüßflur, einer Pfeifen
graswiese, einem Großseg
gensumpf und einem mit 
Schwarzerlen und Grau
weiden bestockten Bereich, 
insgesamt etwa 1 ha.
Herr Michael Strauch von der 
Naturschutzabteilung der OÖ. 
Landesregierung hat hier bei 
einer botanischen Bestands
aufnahme eine Reihe von 
Arten der Roten Liste, wie 
Fieberklee, Igelkolben,
Sumpfblutauge, Verlängertes 
Laabkraut, Sumpfveilchen, 
Spitzblütige Binse und Knäu
elbinse festgestellt.
Der Natternbach durchfließt

DER OÖ. JÄGER

in Mäandern das Gebiet und 
setzt die niedriger gelegenen 
Teile zeitweise unter Wasser. 
In seinem sandig-kiesigen 
Bett hält sich noch ein kleiner 
Bestand an Flußperlmuscheln. 
Ornithologisch ist das Gebiet 
noch nicht ausreichend unter
sucht, aber es sind einige in
teressante Arten zu erwarten. 
Was sich landauf, landab im 
Laufe der letzten Jahrzehnte 
ungezählte Male abspielte und 
zur Verarmung unserer Land
schaft wesentlich beitrug, 
hätte sich auch hier wieder
holt: Das wirtschaftlich unat
traktive Gebiet sollte trocken
gelegt werden. Dazu wäre al
lerdings eine Verlegung des 
Natternbaches, der hier nicht 
an der tiefsten Stelle des 
Geländes verläuft, notwendig 
gewesen. Da diesem gravie
renden Eingriff die natur
schutzrechtliche Bewilligung 
versagt wurde, war der Besit
zer bereit, das Gebiet zu ver
äußern.

Von der finanziellen Seite ge
staltete sich die Verkaufsab
wicklung für uns sehr erfreu
lich. Die Naturschutzabtei
lung der oö. Landesregierung 
steuerte zum Kaufpreis von 
S 557.000.- im Wege einer 
wirklich großzügigen Förde
rung S 487.000 -  bei. Da der 
Kauf im Rahmen eines Arron

dierungsverfahrens abge
wickelt wurde, fielen nach 
dem Flurverfassungslandesge
setz keine weiteren Kosten 
mehr an.
Der Kauf ist natürlich nur eine 
Seite der Erhaltung solcher 
Gebiete, die andere ist die 
Pflege. Hier gibt es für die

In der Diskussion um einen 
möglichen Beitritt Österreichs 
zur EG tauchen zahlreiche un
terschiedliche Aspekte auf, 
die je nach Interessenslage 
eher als Argument für oder 
gegen den Beitritt verwendet 
werden. In Kreisen der Natur
schützer überwiegt wohl 
meist die Skepsis -  die prak
tisch bekannt gewordene Poli
tik der EG läßt ja nicht gerade 
annehmen, daß in deren Ent
scheidungsgremien der
Schutz der Natur erste Prio
rität genieße. Ob diese Beur
teilung auch den Fakten ent
spricht, wurde in einer Studie 
untersucht, die der WWF- 
Österreich Ende Juli der Öf
fentlichkeit präsentiert hat. 
Bernhard Drumel -  der Ex
perte für Naturschutzrecht im 
WWF-Österreich -  hat sich in 
dieser Untersuchung sowohl 
mit dem derzeitigen Stellen
wert des Naturschutzes in der 
EG auseinandergesetzt, als 
auch mit dem Handlungsbe
darf, der sich daraus für

mähbaren Teile bereits eine 
Regelung für die späte Mahd 
mit dem Vorbesitzer. Für son
stige Pflegemaßnahmen wird 
es auch hier -  ähnlich wie in 
Wartberg -  freiwilliger Helfer 
bedürfen.
22.000 m2 Restnatur sind 
nicht viel in einer weithin 
agrarisch intensiv genutzten 
Landschaft, stellen aber doch 
ein Refugium für Tier- und 
Pflanzenarten dar, die sonst 
nirgendwo mehr eine Heim
statt fänden.

Gernot Haslinger

Österreich ergeben würde. 
Auch grundsätzliche Fragen 
für Erfordernisse einer effi
zienten Naturschutzpolitik in 
der Zukunft werden in der Ar
beit angesprochen.
Aus Platzmangel können an 
dieser Stelle nicht alle Details 
der Studie angesprochen wer
den. Ich möchte mich nur 
kurz mit jenen Fragen be
schäftigen, die für die prakti
sche Arbeit des WWF-Ober- 
österreich in der nächsten Zeit 
Bedeutung haben können -  
sowohl in Zusammenhang mit 
der Nationalpark-Planung als 
auch mit der Novellierung des 
OÖ. Naturschutzgesetzes, die 
derzeit läuft. In einem Ge
spräch, das die Naturschutzor
ganisationen über den derzei
tigen Stand der Diskussion 
über den Nationalpark Kalkal
pen mit Frau BM Rauch-Kal- 
lat führten, berief sich die Mi
nisterin auf die WWF-Studie. 
Eine wesentliche Schlußfol
gerung der Untersuchung be
steht nämlich darin, daß in be-

Naturschutz in der EG -  eine Chance?
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zug auf einige wesentliche 
Naturschutzfragen eine bun
deseinheitliche Rahmenrege
lung -  auch bei Beibehaltung 
der Länderkompetenz für den 
Naturschutz -  getroffen wer
den muß. Das Ministerium 
möchte damit Mindeststan
dards festlegen, die etwa auf 
die Vogelschutzrichtlinie der 
EG Rücksicht nehmen. Daß 
diese Bestimmungen erhebli
che Brisanz beinhalten, ergibt 
sich aus dem generellen Jagd
verbot auf die meisten wildle
benden Vogelarten. Wenn 
man etwa bedenkt, daß die 
österr. Bundesforste im heuri
gen Jahr in der geplanten 
Kernzone des Nationalparks 
Kalkalpen einen Auerhahn- 
Abschuß angeboten haben, 
kann auch die Notwendigkeit 
einer solchen Regelung er
messen werden.
Bei einem EG-Beitritt müßte 
Österreich die Forderungen 
der Vogelschutzrichtlinie er
füllen:
-  Österreichweite Auflistung 
der „Important Bird Areas“

und Ausweisung als Beson
dere Schutzgebiete.
-  Übernahme der strengen Ar
tenschutzbestimmungen in die 
Landesgesetze.
Die 1992 beschlossene Richt
linie zur Bewahrung natürli
cher Lebensräume sowie der 
wildlebenden Tiere und Pflan
zen (Fauna-Flora-Habitat- 
Richtlinie) erfordert die Er
stellung einer nationalen Liste 
solcher Gebiete und einen 
umfassenden Artenschutz, der 
ebenfalls österreichweit koor
diniert werden müßte.
Für Oberösterreich sollten die 
Erkenntnisse dieser Studie be
deuten, daß schon jetzt in den 
Formulierungen des National
parkgesetzes, besonders aber 
bei der Novellierung des Na
turschutzgesetzes auf diese 
europäischen Richtlinien 
Rücksicht genommen werden 
sollte. Unabhängig davon, ob 
Österreich der EG beitritt oder 
nicht -  positive gesamteu
ropäische Entwicklungen soll
ten wir jedenfalls mitmachen.

Udo B. Wiesinger
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„Waldgams“: Problematik und Ursachen

Jeder Jäger weiß, wohin er ge
hen muß, um Gams zu sehen 
und zu jagen: in das Hochge
birge. Das ist also der Habitat 
von Gams, die Adresse, über 
die wir sie finden können. 
Schroeder (1988) hat für die 
bayerischen Alpen ein Habi
tatmodell für Gams ent
wickelt. Folgende Merkmale 
bestimmen im wesentlichen 
die Qualität des Gamslebens
raumes:

Die Redaktion 
stellt vor:

Robert Fischer, 33 Jahre 
alt, wohnt mit seiner Fa
milie in Molln.

Berufliche Laufbahn:
Matura an der HBLA St. 
Florian in der Landwirt
schaftl ich-chemischen 
Bundesanstalt Linz. 8 
Jahre im Referat für Feld
versuche, als Agraringe
nieur. Zu dieser Zeit Jagd
prüfung und Entschluß, an 
der Universität für Boden
kultur das Studium irre
guläre -  Wildbewirtschaf
tung und Naturschutz zu 
studieren.
Zwischendurch Pharma
referentenprüfung und Ar
beit als Pharmakaufmann.

Nach erfolgtem Abschluß 
des Studiums, Laufbahn 
eines freiberuflichen Wild
biologen in Oberöster
reich.

Robert Fischer, Molln

• Vegetation ohne Wald (al
pine Rasen, Zwergstrauch
fluren)

• Felsanteil
• Waldanteil

Man kann nun mittels Eig
nungsindex die drei Land
schaftsmerkmale bewerten. Es 
wurde festgestellt, daß mit 
Zunahme des Anteils Vegeta
tion ohne Wald die Eignung 
des Gebietes linear ansteigt, 
wobei mit 50 %  Flächenanteil 
an der Gesamtfläche das Opti
mum erreicht wird.
Beim Merkmal Fels ist es et
was komplizierter. Der Opti
malbereich liegt hier zwi
schen 10 und 50 %, geringere 
oder höhere Werte reduzieren 
die Qualität. Die Rolle des 
Waldes für die Nahrungsqua
lität wird wesentlich geringer 
eingeschätzt. Bei 100 %
Waldbedeckung ist das Nah
rungsangebot um zwei Drittel 
geringer als in einem ganz 
waldfreien Gebiet.
In Abbildung 2 werden die 
Eignungsindizes der drei 
Landschaftsmerkmale gra
fisch dargestellt.
Es ist zu erkennen, daß das 
Landschaftsmerkmal Wald 
eine wenig attraktive Bedeu
tung für den Gams darstellt.

Warum aber gibt es 
„Waldgams“?

Einerseits gibt es „Wald
gams“, die auf Grund fehlen
der Landschaftsmerkmale wie 
Fels oder alpine Rasen ge
zwungen sind, Waldstandorte

zu besiedeln. Das ist zum Bei
spiel im Voralpengebiet (z. B. 
Reichraminger Hintergebirge) 
der Fall. Charakteristisch für 
diese Art von „Waldgams“ ist 
niedriges Körpergewicht und 
eine geringe Vermehrungs
rate.
Zum anderen gibt es „Wald
gams“, die trotz vorhandener 
Landschaftsmerkmale wie 
Felsen und waldfreie Vegeta
tion, vermehrt in der Wald
zone anzutreffen sind.

Warum kommt es dazu?
Üblicherweise wird die Wald
zone nur zeitweise im Winter 
von Gams als Einstand ge
nommen.
Auf Bergen mit starker, 
ganzjähriger Fremdenver- 
kehrsfrequenz (z. B. Rax oder 
Feuerkogel), kommt es zu 
starker Beunruhigung des 
Gamswildes. Keine Ecke ist 
von Touristen, die in den 
Alm- und Gipfelbereichen un
terwegs sind, sicher. Auch ab
gelegene Felseinstände wer
den von Kletterern und Para- 
gleitem für Gams unbewohn
bar gemacht.
Paragleiter und Drachenflie

ger stellen generell ein eige
nes Problem dar. Durch das 
lautlose Auftauchen über 
Gamseinständen ist der Über
raschungseffekt für die Gem
sen sehr groß und bringt die 
Tiere somit in eine gewaltige 
Streßsituation. Dasselbe gilt 
für Tourenschifahrer und 
Langläufer, die plötzlich auf
tauchen und das Wild durch 
den ohnehin schwer begang- 
baren Schnee jagen.
Durch den Beunruhigungsef
fekt ist der Gams (vor allem 
führende Gaisen) gezwungen, 
Gebiete aufzusuchen,welche 
die nötige Ruhe vermitteln. 
Diese finden sie in der 
Schlagvegetation in Kahl
schlägen, Windwurfflächen 
etc. innerhalb der Waldzone. 
Folglich kommt es durch die 
massive Konzentration der 
Gamsrudel auf die wenigen 
Äsungsflächen im Wald zu er
höhtem Verbiß (vor allem bei 
Fichte, Tanne). Durch die ei
weißreiche Nahrung der 
Schlagvegetation nimmt auch 
die Vermehrungsrate zu (häu
figere Zwillingsgeburten).
Ein weiteres Problem taucht 
nun bei der Bejagung dieser 
„Waldgams“ auf, da es 
schwierig ist, in der Schlagve
getation Abschüsse zu tätigen. 
Man sieht am Beispiel Gams, 
welche ökologischen Folgen 
menschliche Einflüsse auf 
Wildtiere haben können.
Leider werden Verbißschäden 
oder andere Wildschäden sehr 
oft, sehr einseitig betrachtet. 
Gründe und Ursachen werden 
dabei selten in Betracht gezo
gen.

Habitatqualität <
-Nahrung

Sicherheit

Anteil waldfreier Vegetation 

Anteil Wald

Anteil Fels
Abb. 1 zeigt den Zusammenhang zwischen der Lebensraumgüte 
und den Landschaftsmerkmalen Nahrung und Sicherheit.

Abb 2. Eignungsindex für die Landschaftsmerkmale Vegetation ohne Wald, Fels, Wald. Optimum = 1.
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Nationalpark Hohe Tauern auf dem Weg 
zur internationalen Anerkennung

Ing. Franz Kroiher

Der WWF zeigte anläßlich 
einer Präsentation des Projek
tes Forschungsrevier See
bachtal am 15. Oktober 1993 
auf, wie es gehen könnte.
Der Nationalpark Hohe Tau
ern ist derzeit der größte 
Nationalpark Mitteleuropas 
(180.000 ha) mit der IUCN 
Kategorie V (Landschafts
schutzgebiet). Hier ist die tra
ditionelle, zeitgemäße Land- 
und Forstwirtschaft, die Jagd 
und Fischerei erlaubt.
Es sind innerhalb des Natio
nalparks 185 Jagdreviere, da
von sind 69 Eigenjagdreviere 
von Einzelpersonen, 58 Ei
genjagdreviere befinden sich 
in genossenschaftlichem Be
sitz, weiters gibt es 22 Ge
meindejagdreviere, 17 Bun
desforstreviere sowie 19 Re
viere weiterer Kategorien.
Um die internationale An
erkennung nach den Regeln 
der IUCN (Weltnaturschutz 
Union) zu erlangen, wäre die 
Schaffung sogenannter Natur
oder Wildniszonen notwen
dig. Naturzonen sind demnach 
Zonen, wo Nutzung bzw. 
menschliche Eingriffe keine 
wesentliche Rolle spielen. 
Diese Zonen sollten etwa 
zwei Drittel einer National
parkfläche ausmachen.
Eine engagierte Gruppe von 
Einheimischen, die in der Na
tionalparkidee die beste Si
cherung und Bewahrung der 
Naturlandschaften ihrer Hei
mat sahen, überlegten, wie sie 
hier aktiv werden könnten. Da 
sie weder die notwendigen 
Mittel noch den entsprechen
den Einfluß hatten, ersuchten 
sie unter anderen auch den 
WWF, ihnen in dieser Sache 
unter die Arme zu greifen.

Nach langen Verhandlungen 
und Überlegungen kam der 
Entschluß des WWF zu
stande, die Jagd im See
bachtal zu pachten.

WWF pachtet Jagd im See
bachtal

Das hintere Seebachtal ist 
(laut Prof. Schröder) ein uri
ges, kaum erschlossenes 
Hochgebirgstal im National

Hinteres Seebachtal

park Hohe Tauern mit einer 
naturnahen Vegetation. Die 
Forstwirtschaft spielt hier 
kaum eine Rolle und Wild
schäden gibt es nicht.
Früher weideten bis zu 1000 
Schafe und Ziegen im Talbe
reich, heute noch lediglich 20 
Rinder.
Seit Beginn unseres Jahrhun

derts wird diese Jagd an aus
wärtige Jäger verpachtet.
Das Revier hat eine Fläche 
von 2250 ha. Es hat einen 
Wildbestand von etwa 400 
Gams, im Sommer 30 bis 50 
Stück Rotwild und 20 bis 30 
Rehe. Außerdem leben hier 
Murmeltiere, Schnee- und 
Feldhase, Auer- und Birkwild, 
Schnee- und Haselhuhn und 
der Steinadler.

Das Revier wird von zwei 
Jagdaufsehern und aushilfs
weise von einem dritten be
treut.
Die Jagd wurde von 1991 bis 
zum Jahr 2000 von der Agrar
gemeinschaft Lassacher 
Nachbarschaft angepachtet. 
Die Idee dabei ist so eine Na
turzone zu schaffen, die später 
mit der Einbindung der Nach
barreviere zu einer internatio
nalen Anerkennung der IUCN 
Kategorie II führt.
Also wurde die Jagd auf Birk
huhn, Fuchs, Murmeltier und 
anderes Kleinwild eingestellt. 
Auch die Fütterungen und 
Salzlecken wurden aufgelas
sen. Lediglich das Schalen
wild (Hirsch, Reh, Gams) 
mußte auf Grund bestehender

Gesetze weiterbejagt werden. 
Ziel ist es, einen Nullabschuß 
zu erreichen. Aus diesem 
Grund wurde bei der Landes
regierung beantragt, dem Re
vier den Status als For
schungsrevier einzuräumen.

Forschungs- und 
Planungsauftrag

Langfristig soll für dieses Ge
biet ein wildbiologisches

Konzept entwickelt werden. 
Prof. Dr. Wolf gang Schröder, 
Professor für Wildbiologie 
der Universität München, 
wurde beauftragt, Vorschläge 
für ein nationalparkgerechtes 
Wildmanagement auszuarbei
ten. Finanziert wird dieses 
Projekt vom Ministerium für 
Umwelt, Jugend und Familie. 
Prof. Schröder führte im Jahr 
1992/93 mit seinen Mitarbei
tern, dem Jagdpersonal und 
örtlichen Fachkräften fol
gende Arbeitsprogramme aus:
• Zählung von Rot- und 
Gamswild
• Beobachtung des Wildver
haltens
• Analyse der Reviere, Jagd
strecken und Wildkrankheiten 
in den umliegenden Revieren.
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IUCN Kategorien der Schutzgebiete
I Wissenschaftliche Reservate und Wildnisgebiete 

II Nationalparke
III Naturdenkmäler
IV Gebiete für Habitat- und Artenschutz
V Landschaftsschutzgebiete 

VI Ressourcen-Schutzgebiete
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Es hat sich aber herausge
stellt, daß sich das Gamswild 
auch ohne Bejagung kaum 
stärker vermehrt. Bei der Po
pulation spielen Witterungs
einflüsse, strenge Winter, La
winen, Steinschlag usw. eine 
wesentlich stärkere Rolle als 
die Bejagung.
Beim Rotwild hingegen hat 
sich gezeigt, daß der Wildbe
stand sich bei Nichtbejagung 
in den Nationalparks stark 
vermehrt, wie man es im 
Schweizer Nationalpark ganz 
deutlich sieht. Hier ist die Re
gelung eines entsprechenden 
Wildstandes nur im engen 
Verbund mit den Jagdrevieren 
rund um den Nationalpark 
möglich.
Das Rotwild kann im See
bachtal also ohne weiteres 
mehr werden. Daher ist es 
beim Rotwild nicht ausrei
chend, die Entwicklung des 
Bestandes innerhalb des See
bachtales bei Niederlegung 
der Jagd zu beobachten. 
Darum wurde in Zusammen
arbeit mit der Bezirksforstin
spektion ein Aufnahmesystem 
entwickelt, um Wald- und 
Wildschäden im Auge behal
ten zu können. Weiters ist es 
zwingend erforderlich,
großflächig ein entsprechend 
sinnvolles System von Fütte
rungen zu erstellen. In Zu
sammenarbeit mit Zuständi
gen ist daher eine Fütterungs
karte entwickelt worden, die 
die eigentliche Grundlage 
einer sinnvollen Rotwildpla
nung darstellt. Es ist in den 
kommenden Jahren beim ver
nünftigen Umgang mit Rot
wild erforderlich, auch das 
Umfeld des Seebachtales mit- 
einzubeziehen, wobei die be
nachbarten Reviere in kon
struktiver Art und Weise mit- 
arbeiten müßten. Da die 
natürliche Entwicklung be
sonders bei Schalenwild im 
Seebachtal nicht auf Jahr
zehnte vorausgesagt werden 
kann, ist es angebracht, sich 
nicht an starre Regeln zu bin
den z. B. Nullabschuß. Es ist 
daher wichtig, mit den Behör
den, Grundbesitzern und Jä
gern unter wissenschaftlicher 
Begleitung entsprechende 
Maßnahmen zu ergreifen, 
wenn etwas nicht so geht, wie 
man es gerne haben wollte.

Vorderes Seebachtal

• Aufnahme von Verbißbela
stungen in der gesamten Tal
schaft in Zusammenarbeit mit 
der Bezirksforstinspektion.
• Untersuchungen der ökono
mischen Rolle der Jagd.
• Umfrage zur Einstellung 
der Mallnitzer Bevölkerung 
zu Jagd und Nationalpark
• Vergleich des Wildmanage
ments in anderen National
parks.
• Informationsveranstaltungen 
und Behördengespräche
• Führung von Fachexkursio
nen.

Prof. Schröder zu seinem 
Auftrag:

Prof. Schröder kennt das Ge
biet des Nationalparks Hohe 
Tauern schon viele Jahrzehnte 
vom Bergsteigen und auch 
von der Jagd her. Er findet es 
außerordentlich wichtig, Ge
spräche und Diskussionen mit 
den hier lebenden Menschen 
zu führen. Denn diese For
schung kann nur durchgeführt 
werden, wenn man die Hoff
nungen und Wünsche der ört
lichen Bevölkerung kennt und 
in die Arbeit miteinbezieht. 
Seine Forschung bezieht sich 
einerseits auf den Umgang 
mit den Wildtieren im See
bachtal und andererseits auf 
die Jagdfrage im gesamten 
Nationalpark Hohe Tauern. 
Weiter soll er nach Möglich
keiten suchen, wie vom Men-
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Gebirgsbach, hinteres Seebachtal

her wichtig, daß hier die 
natürlichen Prozesse ohne Zu
tun des Menschen ablaufen 
können.
Im Seebachtal wurde die 
Jagd, außer auf Schalenwild, 
eingestellt. Bei Schalenwild 
besteht noch die Pflicht zum 
Abschuß.

Nullabschuß:
Beim Rehwild besteht bei 
Nullabschuß hier kaum die 
Gefahr einer starken Vermeh
rung. Es lebt nur im Sommer 
hier und wenn es nicht gefüt
tert wird, geht es im Winter 
weitgehend hinaus.
Das Gamswild ist im Revier 
am stärksten vertreten. (Ca. 
400 Stück) Für viele Jäger ist 
es ein völlig neuer Gedanke, 
Gamswild nicht zu bejagen.

sehen kaum beeinflußte Na
turlandschaften zu schützen 
sind, um solcherart einen Na
tionalpark internationalen Zu
schnitts zu erhalten.
Hier soll der Ablauf natürli
cher Prozesse, möglichst un
beeinflußt vom Menschen 
stattfinden, wie z. B. der sich 
ständig verändernde Verlauf 
des Gebirgsbaches im hinte
ren Seebachtal.
Kein Gebiet bei uns entspricht 
heute dem einer Natur- oder 
Wildniszone. Wenn es aber 
das Ziel eines Nationalparks 
ist, eine solche Zone auf zwei 
Drittel seines Gebietes zu er
richten, dann ist auch eine in
ternationale Anerkennung der 
Kategorie II nach den IUCN- 
Regeln möglich.
Auch bei Wildtieren ist es da
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Aus diesen Gründen wäre es 
sehr wichtig, wenn das Land 
Kärnten dem Seebachrevier 
den Sonderstatus Forschungs
revier zuerkennt, wo dann 
Versuche, die auch der Natio
nalparkentwicklung dienen, 
durchgeführt werden können. 
Begleitende Forschung (Mo
nitoring) sollten nicht nur im 
„Forschungsrevier“ sondern 
auch im Vorfeld stattfinden. 
In den nächsten Jahren wer
den folgende Fragen bearbei
tet:
• Wie ändern sich Tages
rhythmus und Fluchtverhalten 
der Schalenwildarten?
• Wie reagiert Rotwild in sei
nem räumlichen Verhalten 
und in der Bestandesdyna
mik?
• Wie verläuft die Populati
onsdynamik bei Gams?
• Welchen Trend zeigen die 
Wildkrankheiten?
• Wie entwickeln sich Wild
schäden in der ganzen Tal
schaft?
Dazu ist neben einer besonde
ren Schulung des Jagdperso
nals auch die enge Zusam
menarbeit mit den benach
barten Revieren sowie den 
zuständigen Behörden not
wendig, um einen positiven 
Verlauf dieses Projektes ge
währleisten zu können. Zu
sätzlich sollen in der Gesin- 
nungs- und Öffentlichkeitsar
beit neue Wege gefunden 
werden.
Soweit die Vorschläge von 
Prof. Schröder für die Vor
gangsweise im Seebachtal für 
die nächste Zeit.

Befürchtungen der örtlichen 
Jägerschaft

Die örtliche Jägerschaft hat 
gegen das Projekt des WWF 
nichts einzuwenden, wenn es 
so abläuft wie es der WWF 
jetzt darstellt. Sie befürchten 
aber, daß es nicht dabei bleibt 
und meinen: „Wenn man ih
nen den kleinen Finger zeigt, 
nehmen sie gleich die ganze 
Hand“.
Problem Jagdpacht: Da die
WWF eine sehr hohe Jagd
pacht bezahlt, besteht ihrer 
Meinung nach die Gefahr, daß 
sich der Jagdpacht in den 
Nachbarrevieren entsprechend 
verteuert. Damit ginge die

Jagdmöglichkeit der Einhei
mischen verloren.
Bei Nullabschuß im Revier 
des WWF könnten die kapita
len Stücke, besonders beim 
Gamswild, im Revier des 
WWF verbleiben und sich nur 
jüngeres Wild in ihren Revie
ren einstellen.
Wildschäden: Da das Rot
wild im Spätherbst aus dem 
Tal bis Oberfellach heraus
zieht und sich dort verteilt, 
besteht ihrer Ansicht die Ge
fahr von vermehrten Wild
schäden, in den angrenzenden 
Revieren besonders in Form 
von Schälschäden. 
Wildkrankheiten: Vermehr
tes Auftreten und Ausweiten 
von Wildkrankheiten wäre bei 
Nullabschuß möglich. Beson
ders bei der hier auftretenden 
Gamsräude wären dann die 
Nachbarreviere mitbetroffen.

Perspektiven zur Weiterent
wicklung des Nationalparks 

Hohe Tauern
Prof. Schröder geht nun der 
Frage nach, inwieweit im Na
tionalpark Hohe Tauern eine 
internationale Anerkennung 
möglich ist.
Von seiner naturräumlichen 
Ausstattung her, so meint er, 
ist dieses Gebiet ohne weite
res dazu geeignet. Es gibt 
nicht nur schöne, sondern 
auch große Gebiete, die einen 
sehr naturnahen Charakter ha
ben. Seiner Ansicht nach wäre 
es daher auch sinnvoll, solche 
Gebiete entsprechend zu 
schützen.
Es gibt aber auch andere Ge
biete, wie z. B. im sogenann
ten Nationalpark Nockberge, 
wo die Verzahnung aus natür
licher Nutzung und Elemen
ten der Naturlandschaft wich
tiger ist als der Erhalt einer 
reinen Naturlandschaft. Es 
wäre dort wenig sinnvoll, 
einen Nationalpark einzurich
ten, da es dort in erster Linie 
um den Erhalt einer Kultur
landschaft geht.
Seiner Meinung nach wäre es 
auch zwingend erforderlich, 
daß die anderen Schutzkate
gorien aus dem Schatten eines 
Nationalparks heraustreten. 
„Kulturlandschaftsschutz ist 
mindestens so wichtig wie 
Naturlandschaftsschutz.“ Im 
Nationalpark Hohe Tauern
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Univ.-Prof. Schröder und sein Team

sind die geeigneten Natur
landschaften da. Ganz anders 
ist es mit den Grundbesitzver
hältnissen. Vergleiche mit an
deren Gebirgsnationalparks in 
Europa zeigen, daß sie zumin
dest zu einem überwiegenden 
Teil, bis ausschließlich auf 
Staatsgrund errichtet wurden. 
Im Nationalpark Hohe Tauern 
leben mehrere Tausend Men
schen in einer ganzen Reihe 
von Dörfern. Die in Frage 
kommenden Flächen sind vor
wiegend in Privatbesitz. Auch 
würde die Errichtung eines so 
großen Nationalparks mit den 
notwendigen Lebensbedürf- 
nissen der Bevölkerung kolli
dieren.
Es ist auch ein sehr sinnvolles 
Vorgehen, meint Prof. Schrö
der, bei der Planung von 
Schutzgebieten, sich mehrerer 
Schutzgebietskategorien 
gleichzeitig zu bedienen.
Der überwiegende Teil des 
Nationalparks Hohe Tauern 
wird daher wahrscheinlich 
auch auf lange Sicht nicht 
einen international anerkann
ten Status erreichen, sondern 
weiterhin Landschaftsschutz
gebiet der Kategorie V blei
ben, wo der Akzent auf dem 
Schutz der Kulturlandschaft 
liegt.
Der Vorschlag von Prof. 
Schröder lautet daher „nach in 
Frage kommenden Teilgebie
ten zu suchen.“
Ein solches Teilgebiet wäre 
das Seebachtal, der angren
zende Besitz des Alpenver
eins und die beiden Bundes
forstreviere in Salzburg. Sie 
könnten mittels langfristiger 
Verträge in den Nationalpark 
eingebracht werden. Es ist ein 
hochalpines Gebiet mit Glet
scher. Eine Fläche von ca.
10.000 ha wäre hier denkbar, 
dazu ein Drittel Umfeld und 
ein internationaler anerkann
ter Nationalpark in der Größe 
von 15.000 ha, (eine mit ande
ren Nationalparks durchaus 
vergleichbare Größe), könnte 
entstehen. Die jagdlichen 
Möglichkeiten der örtlichen 
Bevölkerung wären kaum ge
schmälert.
Prof. Schröder betont, sein 
Auftrag sei es, in erster Linie 
aufzuzeigen, wie es grund
sätzlich gehen könnte.

Grundsätze zur Errichtung 
eines Nationalparks Katego

rie II auf einer Teilfläche:
• Absolute Freiwilligkeit und 
Bereitschaft der Grundei
gentümer. Niemanden kann 
und darf etwas weggenom
men werden, denn das wäre 
das Ende der Nationalpark
idee.
• Das Einkommen der priva
ten Grundbesitzer darf durch 
einen Nationalpark nicht ge
schmälert werden.
• Die jagdlichen Möglichkei
ten der örtlichen Bevölkerung 
sollen nicht nennenswert be
einträchtigt werden.
• Besonders geeignete
Grundbesitzkategorien sollen 
vorrangig berücksichtigt wer
den, wie die Österreichischen 
Bundesforste, der Österreichi
sche Alpenverein oder Natur
schutzvereine.
Abschließend meint Prof. 
Schröder, ist es sehr wichtig, 
durch Information, Diskus
sion und entsprechende Leit
linien das Vertrauen der Be
völkerung für den National
parkgedanken zu gewinnen, 
um so Ängste abzubauen. 
Besonders Jäger befürchten, 
daß ihnen im Nationalpark et
was weggenommen werden 
könnte. Nur wenn entspre
chende Leitlinien zur Ent
wicklung des Nationalparks 
aufgezeigt werden, denen die 
Bevölkerung vertrauen kann, 
ist ein wesentlicher Fortschritt 
möglich. Diese Ideen, so 
meint er zum Schluß, seien 
vielleicht eine Antwort auf 
das was Landrat Schiller ein
mal formuliert hat, indem er 
sagte: „Internationale Aner
kennung des Nationalparkes

ja, aber nicht um jeden Preis.“ 
Prof. Schröder hofft, daß diese 
Ideen von den interessierten 
Gruppen aufgenommen wer
den und bestehende Ängste 
abgebaut werden können.

Stellungnahme des Landes
jägermeisters von Kärnten

Landesjägermeister Dipl.-Ing. 
Senitza erklärt, daß er und die 
Kärntner Jägerschaft seit An
fang an, seit der Heiligen Blu
ter Erklärung 1971 der drei 
Landeshauptmänner, der Idee 
einen Nationalpark im Tau
erngebiet zu errichten positiv 
gegenübergestanden ist.
Im Nationalparkgesetz und 
auch in den anschließenden 
Gesetzesänderungen und No
vellierungen heißt es immer 
wieder: Vom Nationalpark
nicht betroffen sind die tradi
tionelle, zeitgemäße Land- 
und Forstwirtschaft, ein
schließlich die Jagd und Fi
scherei. Mit dieser gesetzli
chen Basis war die Kärntner 
Jägerschaft vertäut. Die Auf
gabe der Kärntner Jägerschaft 
ist es ja, letztlich am Vollzug 
des Jagdgesetzes mitzu wir
ken. Von IUCN Kriterien 
I-VI war bis vor einem Jahr 
nicht die Rede.
Landesjägermeister Senitza 
stellt fest, daß die Kärntner 
Jägerschaft im August 1992 
vor die Tatsache, daß der 
WWF die Lassacher Jagd ge
pachtet hat und daß ein For
schungsprojekt unter dem Ar
beitstitel nationalparkgerechte 
Jagd läuft, gestellt wurde. 
Gegen den Jagdpacht des 
WWF, so meint er, ist nichts 
einzuwenden. Dies ist eine 
Sache des Grundbesitzers, da

das Jagdrecht an Grund und 
Boden gebunden ist.
Diese schützenswerte Natur
landschaft im Seebachtal ist 
Dank der Mallnitzer erhalten 
geblieben. Die Jagd, die hier 
immer betrieben wurde, 
wirkte dabei in keiner Weise 
störend. Landesjägermeister 
Senitza besteht darauf, daß 
kein Schritt ohne die Zustim
mung der Grundbesitzer erfol
gen darf und diese, wenn sie 
einverstanden sind, entspre
chend entschädigt werden 
müssen.
Zur Frage „Forschungsrevier“ 
stellt er fest, daß dieser Be
griff im Kärntner Jagdgesetz 
nicht aufscheint, also bedarf 
es dazu nicht einer Verord
nung, sondern einer Gesetzes
änderung. Er warnt vor einer 
Änderung des Jagdgesetzes, 
da er befürchtet, dies könnten 
einige Gruppen für ihre Ziele 
ausnutzen. Er ist überzeugt, 
daß durch die Anwendung des 
Kärntner Jagdgesetzes mit 
den dazugehörenden Richtli
nien das Naturgeschehen im 
Nationalpark in keiner Weise 
beeinträchtigt wird.
Er glaubt aber auch nicht an 
den Ausbruch einer Katastro
phe, wenn das Forschungspro
jekt Seebachtal und die weite
ren Schritte, wie Prof. Schrö
der skizziert hat, realisiert 
werden. Wenn die Zustim
mung der Grundbesitzer vor
handen ist, wird die Kärntner 
Jägerschaft auch dazu ja sa
gen, meint er abschließend.

Landesjägermeisterstell
vertreter

Fm. Dipl.-Ing. Mattanovich
Meint unter anderem, wir 
müssen uns auf der Basis der 
Gesetze bewegen, bei denen 
eben die Jagd im Nationalpark 
Hohe Tauern erlaubt ist. Die 
Errichtung eines National
parks der Kategorie II auf 
einem kleineren Gebiet 
könnte er sich vorstellen, be
sonders wenn dieses Teilge
biet geradezu dafür prädesti
niert ist. Was die Jägerschaft 
nicht will, ist, wenn zu diesem 
Teilgebiet weitere kommen. 
Er meint, man sollte sich mit 
einem Gebiet von 15.000 ha 
zufriedengeben.
Als besonders wichtig und 
vorrangig findet er den Schutz
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der hier noch unberührten 
Gletscherregionen. Dort liegt 
das eigentliche Ziel der Natio
nalparkidee und nicht so sehr 
beim Schutz des Wildes.
Den Schutz des Wildes, da ist 
er sich sicher, werden schon 
die Jäger besorgen. Jäger ha
ben den Steinbock und das 
Murmeltier eingeführt, damit 
ist der Adler wiedergekom
men. Es gibt viele Beispiele, 
wie sorgsam die Jäger hier mit 
der Natur umgegangen sind. 
Darum kränkt es ihn, wenn 
jetzt ein Verein kommt, der 
sagt, das muß jetzt alles unter 
unsere Hand kommen.

Dipl.-Ing. Mattes
Das Ministerium für Umwelt, 
Jugend und Familie hat die Fi
nanzierung dieses Projektes 
übernommen. Anfallende Ko
sten ca. 700.000 Schilling. 
Dipl.-Ing. Mattes geht davon 
aus, daß in dem Rechtsstaat, 
in dem wir leben, eine Enteig
nung von Grundbesitzern 
nicht so ohne weiteres mög
lich ist. Er ist außerdem der 
Ansicht, daß Nutzungsver
zicht Geld kostet und dieses 
Geld wird von der öffentli
chen Hand aufgebracht wer
den müssen. In Relation zu 
anderen Kosten ist der Auf
wand aus dem Bundesbudget 
äußerst gering. Hier stellt sich 
die Frage, was uns Natur
schutz wirklich wert ist.
Bei den Bundesforsten geht es 
ihm daher nicht so sehr um 
Ertragseinbußen, sondern um 
die Weiterbeschäftigung der 
Mitarbeiter im entstehenden 
Nationalpark.

Bürgermeister Dir. Werner 
Angermann

Seitens der Gemeinde Mall
nitz sind wir diesem Projekt 
sehr positiv gegenübergestan
den, allerdings nicht auch un
kritisch.
Unsere Kritik wird nicht 
nachlassen, wenn es um 
Dinge geht, die unseren eige
nen Lebensraum hier treffen. 
Der Nationalpark ist nicht nur 
für Besucher oder Natur
schutz, sondern auch unser 
Lebensraum. Hier müssen 
eben Rahmenbedingungen ge
schaffen werden, die beiden 
gerecht sind. Wir wollen auf 
keinen Fall im Nationalpark

zu Museumsmenschen wer
den, sondern wollen hier le
ben und wirtschaftlich überle
ben. Wir glauben auch, daß 
dies in einem Nationalpark 
möglich ist. Positiv finden 
wir, daß dieses Projekt auf 
Grund der Einigung mit den 
Grundbesitzern entstanden ist. 
Wir sind aufgeschlossen für 
neue Forschungen und neue 
Projekte, sofern sie mit unse

rer Lebensphilosophie „Über
leben mit dem Nationalpark“ 
vereinbar sind.

WWF
Was uns hier wichtig war, ist 
die theoretische Konfronta
tion zwischen Naturschutz 
und Jagd auf eine praktische 
Diskussionsebene zu bringen. 
Unserer Ansicht nach ist nur 
so ein konstruktives gemein
sames Vorgehen möglich.
Bei diesem Projekt geht es 
uns darum, wie man die Jagd 
zugunsten einer natürlichen 
Entwicklung von Wildbestän
den im Nationalpark zurück

nehmen kann. Wir vom Na
turschutz sehen uns dahin ver
pflichtet, das Naturschutzge
setz zu erfüllen und uns dabei 
gleichzeitig im Rahmen des 
Jagdgesetzes zu bewegen. Wir 
sind davon überzeugt, daß der 
Erhalt des Sonderstatus „For
schungsrevier“ nicht den Be
stimmungen des Jagdgesetzes 
widerspricht.
Es geht uns dabei nicht um

eine generelle Jagddiskussion 
für ganz Kärnten, sondern wir 
wollen uns mit der natürlichen 
Entwicklung von Wildbestän
den im Nationalpark ausein
andersetzen.

„Kulturlandschaftsschutz 
ist mindestens so wichtig 

wie Naturlandschafts
schutz“

Wir brauchen heute neue 
Ideen, um weiterhin wirt
schaftlich und ökologisch 
überleben zu können. In die
sem Zusammenhang ist der 
Gedanke von Prof. Schröder, 
sich bei der Planung von Na

tionalparks mehrere Katego
rien nach den IUCN-Regeln 
zu bedienen, besonders auf 
Privatbesitz, einleuchtend und 
konstruktiv.
Sein Kemsatz: „Kulturland
schaftsschutz ist mindestens 
so wichtig wie Naturland
schaftsschutz“, bestätigt dies. 
Daraus folgt, daß man auch 
Kulturlandschaften im Raum 
eines Nationalparkes unbe
dingt erhalten soll. Damit 
wird meiner Ansicht nach ein 
weiterer wertvoller Beitrag 
zum Schutz unseres Lebens
raumes geleistet und die Be
völkerung behält weiterhin 
ihre wirtschaftliche Existenz. 
Außerdem kann ich mir dabei 
sehr lebhaft vorstellen, daß 
diese Art von Nationalparks, 
einen weitaus höheren Wert 
darstellt. Auch seitens der Bil
dung und Forschung wäre die 
Weiterentwicklung eines sol
chen Parks hochinteressant 
und es könnten dabei wert
volle Beiträge für die künftige 
Entwicklung unserer Lebens
räume entstehen. Für Besu
cher, die aus einer mehr oder 
weniger desolaten Umwelt 
kommen, wäre der Aufenthalt 
in solchen Regionen höchst 
attraktiv.
Die Frage ist nur, inwieweit 
man bei Übernahme solcher 
Gebiete durch die National
parkverwaltung und die Na
tionalparkgesetzgebung dar
auf Rücksicht nehmen kann 
und will.
Bisher bestehen ja nur mehr 
oder weniger private Verein
barungen zwischen WWF und 
den Grundeigentümern. Wenn 
es zu bundeseinheitlichen Re
gelungen z. B. bezüglich Ent
schädigungen kommt, könn
ten solche privaten Vereinba
rungen und Zugeständnisse 
entfallen.

Wildmarkierung
Ein in Haid bei Ottenschlag, 
Bezirk Urfahr, markierter 
Rehbock wurde im Juli 1993 
in Wiesenfeld, Griesbach, Be
zirk Zwettl, NÖ., erlegt. Mar
kierungsort und Erlegungsre
vier liegen ca. 50 km Luftlinie 
voneinander entfernt.

Anton Preinfalk
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Ein Jagddekor ist die neueste 
Kreation der Wiener Porzel
lanmanufaktur Augarten. Die 
Entwürfe stammen von dem 
international erfolgreichen 
Tier- und Naturmaler Hubert 
Weidinger, der schon vor 
zwei Jahren bei Augarten 
„Jagdliches Porzellan“ her
ausgebracht hat.
Der in Wien geborene und 
heute in Tirol lebende Künst
ler erlernte im Augarten den 
Beruf eines Porzellanmalers 
und war fünf Jahre in der Ma
nufaktur tätig, wo er heute 
noch die „Malemummer“ 202 
hält. Hubert Weidinger erhielt 
1988 den französischen Kul
turpreis für Tiermalerei und 
wurde ein Jahr später mit dem 
Silbernen Ehrenzeichen der 
Stadt Paris ausgezeichnet.
Das Jagddekor zeichnet sich 
durch eine spezielle Maltech

DER OÖ. JÄGER

Augarten-Neuauflage: Jagd-Dekor
Entwürfe stammen von Hubert Weidinger -  Spezielle Maltechnik und 

charakteristische Farbgebung -  eine neue Figur: „Rehbock“

Die Jagd hat im Augarten Tra
dition, lag der Bereich doch 
früher inmitten der Donau- 
auen, die bis zum 16. Jahrhun
dert unbewohnt waren und als 
bedeutendes Jagdgebiet gal
ten.
Im Jahre 1614 errichtete Kai
ser Mathias dort ein Jagd
schloß. Ferdinand III. -  ein 
leidenschaftlicher Jäger -  ließ

nik und eine charakteristische 
Farbgebung aus. Bei den Tie
ren und dem Aufbau der ein
zelnen Motive halten sich die 
Porzellanmaler genau an die 
Vorlagen, innerhalb der Ge
samtkomposition haben sie je
doch eine für die Porzellan
malerei ungewöhnlich große 
Gestaltungsfreiheit. Daher 
kommt die Einzigartigkeit der 
Handmalerei bei jedem Stück 
besonders zur Geltung. 
Dominierendes und gleichzei
tig verbindendes Gestaltungs
element ist die Ton-in-Ton- 
Farbgebung in „Sepia“-braun. 
Das Jagddekor wird zunächst 
für Kaffee- und Teeservice 
sowie für ausgewählte Zierge
genstände angelegt. Für Tas
sen und Dessertteller entwarf 
Hubert Weidinger sechs 
Grundmotive -  Rehbock, Rot
hirsch, Wildschwein, Schnep
fen, Enten und Fasane -, für 
Einzelgegenstände auch die 
Motive Auerhahn und Birk
hahn.
Um das Dekor besonders zur 
Geltung zu bringen, wurde die 
schlichte Form 1 mit 
Goldrand und Farblinie ge
wählt. An Ziergegenständen 
werden Dosen, Schalen, Va
sen, Aschenbecher und Me
daillons angeboten.

Nach einem Entwurf von Hu
bert Weidinger bringt die 
Wiener Porzellanmanufaktur 
Auguarten auch eine neue, 19 
cm hohe Figur -  „Rehbock“ -  
heraus. Sie zeichnet sich 
durch ihre Naturechtheit und 
hohe kunsthandwerkliche 
Qualität in der Ausführung 
aus. Sie besteht aus insgesamt 
15 Einzelteilen.
Der „Rehbock“ ist der Beginn 
einer Jagdfiguren-Serie, die 
bereits im kommenden Jahr 
eine Fortsetzung findet.

Der Augarten und die Jagd

1650 ein kleines Schloß er
bauen, das zum Vorläufer des 
Schlosses Augarten wurde, 
welches 1705 unter Josef I. 
entstand.
Josef II. erlegte im Jahre 1750 
im Augarten den letzten 
Hirsch. Später machte der 
Sohn Maria Theresias den 
Augarten zum gesellschaftli
chen Treffpunkt und Erho
lungszentrum. 1775 wurde der 
Augarten für die Allgemein
heit zugänglich.
Seit 1923 ist das Schloß 
Augarten Sitz der Wiener Por
zellanmanufaktur.

Gewehrschrank
Eiche, Bj. 1882 

(dzt. Bücherschrank) 
Höhe 270, Länge 145, 

Breite 60

Tel: 0 73 2/66 96 70 oder 
0 72 39/223
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Vom Werden der Gesetze oder Macht und
Ohnmacht der Jagdlichen Standes Vertretung

Wird ein Landesgesetz geän
dert, das die Jägerschaft 
berührt, dann wird in der Jä
gerschaft regelmäßig darüber 
diskutiert, warum der Landes
jagdverband oder der Landes
jägermeister dies zugelassen 
haben. Es folgt ein Beitrag zu 
dieser Diskussion.

Die oberösterreichische 
Landesverfassung

Die oberösterreichische Lan
desverfassung ist im OÖ. 
Landes-Verfassungsgesetz 
1971, in der Fassung der Wie
derverlautbarung vom 9. 10. 
1991, LGB1. 122/1991 veran
kert.
Zur Gesetzgebung berufen ist 
der Landtag, während der 
Vollzug der Gesetze der Lan
desregierung obliegt. 
Gesetzesvorschläge gelangen 
in den Landtag entweder als
• Anträge der Mitglieder des 

Landtages; oder
• Anträge der Ausschüsse des 

Landtages; oder
• Vorlagen der Landesregie

rung; oder
• Volksbegehren.
Zu einem Beschluß des Land
tages über ein Landesgesetz 
ist die Anwesenheit von min
destens der Hälfte der Mit
glieder des Landtages und die 
unbedingte Mehrheit der ab
gegebenen Stimmen erforder
lich. Zur Beschlußfassung 
über Landesverfassungsge
setze ist eine qualifizierte 
Mehrheit von 2/3 der abgege
benen Stimmen erforderlich. 
Jene Gesetze, die jagdliche 
Interessen berühren, sind aber 
in der Regel einfache Landes
gesetze, sie können daher mit 
der unbedingten Mehrheit der 
abgegebenen Stimmen be
schlossen werden.
Unter der Überschrift „Volks- 
rechte in Gesetzgebung und 
Vollziehung“ ist im OÖ. Lan
des-Verfassungsgesetz unter 
anderem geregelt, daß Geset
zesvorlagen von grundsätzli
cher Bedeutung einem Bür
gerbegutachtungsverfahren zu 
unterziehen sind. Im Bürger

Rechtsanwalt Dr. Eckhard Pitzl 
Rechtsanwaltsanwärter Mag. Gerhard Huber

begutachtungsverfahren hat 
jeder Landesbürger das Recht, 
innerhalb von sechs Wochen 
eine schriftliche Stellung
nahme abzugeben. Die Unter
lassung des Bürgerbegutach
tungsverfahrens hat aber auf 
die Rechtmäßigkeit des Lan
desgesetzes keinen Einfluß.

Der Werdegang eines
Gesetzes in der Praxis

Zeigt sich die Notwendigkeit, 
ein neues Landesgesetz zu er
lassen oder ein bestehendes 
Gesetz zu ändern, so erstellt 
die für das Fachgebiet zustän
dige Fachabteilung des Amtes 
der oberösterreichischen Lan
desregierung (z. B. Baurechts
abteilung, Abteilung Forst
dienst, Naturschutzabteilung 
. . .) einen Fachentwurf und 
übermittelt ihn an den Verfas
sungsdienst des Landes.
Der Verfassungsdienst prüft 
den Entwurf der Fachabtei
lung, ob er mit der Landesver
fassung harmoniert und ob er 
mit bereits bestehenden ande

gen vereinbar ist. Im Verfas
sungsdienst sind die soge
nannten Legisten beschäftigt, 
also jene Juristen, die darauf 
spezialisiert sind, Gesetzes
texte auszuarbeiten. Ergebnis 
der Überprüfung und Überar
beitung des Entwurfes der 
Fachabteilung ist dann jener 
Entwurf eines Gesetzestextes, 
der an Dienststellen des Bun
des und an Interessenvertre
tungen (Kammern, Interessen
verbände wie Jagdverband 
etc.) versendet wird.
Die während der Begutach
tungsphase von den Interes
senvertretungen (wie z. B. 
dem Landesjagdverband) ab
gegebenen Stellungnahmen 
werden in den zuständigen 
Fachabteilungen diskutiert. 
Wenn es dort für erforderlich 
erachtet wird, werden diese 
Stellungnahmen in den Geset
zesentwurf eingearbeitet. Aus 
dem Ergebnis dieser Diskus
sion entsteht die Regierungs
vorlage.

von der Landesregierung be
schlossen und dem Landtag, 
also dem gesetzgebenden Or
gan des Landes Oberöster
reich, zugewiesen.
Der Landtag kann hierauf be
schließen, die Regierungsvor
lage einem Ausschuß zuzu
weisen. In dieser Phase der 
Gesetzwerdung kann dann 
auch das Bürgerbegutach
tungsverfahren nach Artikel 
58 des OÖ. Landes-Verfas
sungsgesetzes 1971 stattfin
den. Dieses Bürgerbegutach
tungsverfahren ist aber nur bei 
Gesetzesvorlagen von
grundsätzlicher Bedeutung 
vorgesehen; die Unterlassung 
des Bürgerbegutacjitungsver- 
fahrens hat auf die Recht
mäßigkeit des Landesgesetzes 
keinen Einfluß.
Den Verhandlungen und Dis
kussionen der Gesetzesvor
schläge in den Ausschüssen 
werden mitunter auch Vertre
ter der Interessenverbände 
und Sachverständige beigezo
gen. In dieser Phase der Ge
setzgebungsarbeit finden auch 
die sogenannten „Hearings“ 
(die mehr oder weniger öf-

ren gesetzlichen Bestimmun- Die Regierungsvorlage wird fentlichen Anhörungen von

An den
OÖ. Landesjagdverband
Humboldtstraße 49 
4020 Linz

Familienname:

Bitte in Blockschrift ausfüllen

Meldung über Adressenänderung

Vorname:

Mitgliedsnummer: Titel:

Geb.-Datum: Beruf:

alte Adresse:

neue Adresse:

Unterschrift
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Betroffenen und Sachverstän
digen) statt.
Möglicherweise wird der Ge
setzesentwurf vom Ausschuß 
an einen Unterausschuß zuge
wiesen. Geschieht dies nicht, 
so tritt die Gesetzesvorlage 
endlich in jenes Stadium, in 
welchem der Landtag das Ge
setz beschließen kann.
Es wurde hiemit der in der 
Praxis übliche Werdegang 
eines Gesetzes dargestellt. 
Dabei fält auf, daß das Begut
achtungsverfahren, in wel
chem Bundesstellen und In
teressenvertretungen ihre 
Stellungnahmen abgeben kön
nen und die in der Praxis in 
letzter Zeit häufiger vorkom
menden Hearings nicht ge
setzlich geregelt sind. Gesetz
lich geregelt ist nur das Bür
gerbegutachtungsverfahren 
für Gesetzesvorlagen von 
grundsätzlicher Bedeutung. 
Die Unterlassung des Bürger
begutachtungsverfahrens hat 
auf die Rechtmäßigkeit des 
Landesgesetzes keinen Ein
fluß, das Gesetz ist also auch 
dann wirksam, wenn trotz der 
grundsätzlichen Bedeutung 
des Gesetzes, kein Bürgerbe
gutachtungsverfahren stattge

funden hat. Ein Recht des 
Landesjagdverbandes bei der 
Änderung des Jagdgesetzes 
oder sonstiger jagdlich rele
vanter Gesetze eine Stellung
nahme abgeben zu können 
oder angehört zu werden, ist 
nirgends statuiert. Das ist 
fachlich richtig. Es ist aber in 
Oberösterreich üblich, daß das 
Amt der oö. Landesregierung 
den oö. Landesjagdverband 
vor der Erlassung jagdrechtli
cher Verordnungen und Ge
setze zur Mitarbeit einladet.

Der „politische“ Einfluß
Es ist keine Neuigkeit, daß 
das gesetzgebende Organ des 
Landes Oberösterreich von 
politischen Mandataren gebil
det wird. Diese gehören poli
tischen Parteien an. Die Par
teien erwarten, daß die von ih
nen entsendeten Mandatare 
einem Clubzwang gehorchend 
so abstimmen, wie dies von 
der Parteilinie vorgegeben ist. 
Sachzwänge treten dabei nicht 
selten in den Hintergrund, 
weil nicht alles, was sachlich 
notwendig ist, auch zwingend 
Wählerstimmen bringt.

Die Konsequenzen
a) Die gesetzliche Position

Format 17 x 24 cm, 
248 Seiten mit 28 
Färb- und 2 SW- 
Abbildungen. 
Limitierte, signierte 
und numerierte 
Ganzlederausgabe

S 545.-
Lederausgabe S 1169.-

Jetzt bestellen: 
Tel.: 0 73 2/66 34 45

Oberösterreichischer Landesjagdverband 
Humboldtstraße 49, 4020 Linz

In 800 m Seehöhe und zwar im Revier Roith in Kirchham, Bezirk 
Gmunden, erlegte Franz Klinglmair diesen 80 kg schweren Keiler.

unserer jagdlichen Interessen
vertretung (des Landesjagd
verbandes) ist genauso stark 
oder so schwach wie die Posi
tion anderer gesetzlicher In
teressenvertretungen. Allen 
Interessenvertretungen ist ge
meinsam, daß sie nach den 
Bestimmungen der Landes
verfassung vom gesetzgeben
den Landtag ignoriert werden 
dürfen, ohne daß der Landtag 
dadurch einen Gesetzesbruch 
begeht.
b) Die Stärke (oder Schwäche) 
der Interessensvertretungen 
liegt in ihrem „politischen“ 
Einfluß. Können politische 
Parteien und ihre Mandatare 
damit rechnen, daß die Mit
glieder einer Interessenvertre
tung geschlossen hinter den

Organen dieser Interessenver
tretung stehen, dann haben die 
Stellungnahmen dieser Inter
essenvertretung auch Gewicht. 
Die Einigkeit der Jägerschaft 
und ihre Stellung zur eigenen 
Interessenvertretung ist daher 
wichtig.
c) Die Jägerschaft leistet 
enorm viel für Natur und Um
welt, sagt es aber zuwenig. 
Die Jägerschaft diskutiert mit 
Natur- und Umweltschützern 
darüber, ob zuviel oder zu
wendig geerntet (durch Ab
schuß entnommen) wird. Zu
erst sollte die Jägerschaft aber 
ihre unbestreitbaren Leistun
gen für Natur und Umwelt 
aufzeigen. Vielleicht verebbt 
dann die Emtediskussion 
schneller.

Dieser 5jährige ungerade 14-Ender mit 480 Gramm Geweihge
wicht wurde am 10. August 1993 im Revier Almegg der Genossen
schaftsjagd Scharnstein, von Johann Lichtenwagner (Holzinger in 
Almegg) erlegt.
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Zentrale Falknertagung des Österreichischen Falk- 
nerbundes 1993 im Raum Rainbach im Innkreis

Von Ingo Winter, Schriftleiter d. Österreichischen Falknerbundes

Die zentrale Falknertagung 
1993 des Österreichischen 
Falknerbundes (ÖFB) fand 
dieses Jahr in der Zeit vom 
22. 10. bis 26. 10. im Raum 
Rainbach im Innkreis statt. 
Der Einladung unseres Präsi
denten, des Landesjägermei
sters von OÖ., Ök.-Rat Hans 
Reisetbauer, folgten 65 aktive 
Falkner aus dem In- und Aus
land sowie zahlreiche weitere

Heller Sakerfalke auf seinem 
Block

Teilnehmer. Im Rahmen die
ses Treffens wurde auch die 
diesjährige Generalversamm
lung des ÖFB, eine Sitzung 
der Falknerarbeitsgemein
schaft (kurz FAG) sowie eine 
Sitzung der Arbeitsgruppe 
Falknerei des internationalen 
Jagdrates CIC abgehalten.

Junger Sakerfalke beim An
warten

Zustandekommen konnte 
diese herausragende Tagung 
nur durch die hervorragende

Luggerfalke im Alterskleid

Zusammenarbeit unseres Lan
desjägermeisters, des Bezirks
jägermeisters Johann Wies- 
hammer, den zahlreichen Re- 
vierinhabem im Raum Rain
bach sowie nicht zuletzt durch 
zahlreiche Funktionäre und

Fotos: Ingo Winter

Mitglieder des Österreichi
schen Falknerbundes.
Das herausragende Ereignis 
war sicherlich für die aktiven 
Lalkner sowie die zahlreichen 
Zuschauer die drei Jagdtage 
mit unseren gefiederten Jagd
kumpanen in den Revieren. 
Keiner der Beteiligten ließ

Luggerfalke beim Verfolgungs
flug

sich duch das feucht-kalte 
Herb st wetter in seinem En
thusiasmus einbremsen. Der 
Jägerschaft der sieben Reviere 
sei an dieser Stelle für die 
Zurverfügungstellung dieser, 
der guten Zusammenarbeit 
und der erstklassigen Führung 
noch einmal vielmals gedankt. 
Diese erstklassig bewirtschaf
teten Reviere wiesen einen

Besatz auf, der keine Wün
sche offenließ. Ein ehrliches 
Lob an die Revierinhaber. 
Aufgrund des Besatzes und 
der gut trainierten Beizvögel 
fiel die Strecke trotz des wid
rigen Wetters gut aus. 
Erwähnenswert an dieser Ta
gung sind aber nicht nur die 
Reviere, sondern auch das 
Umfeld dieses Ereignisses an 
sich. Man hatte das Gefühl, 
daß der gesamte Ort Rainbach 
mit den Falknern mitlebte und 
umgekehrt. Die Atmosphäre

Luggerfalke kehrt nach einem 
erfolglosen Jagdflug zum Falk
ner zurück

zwischen den Tagungsteilneh
mern und den Jägern sowie 
der Bevölkerung war einma
lig. An den langen Abenden 
nach der Beizjagd entstanden 
viele Freundschaften, die den 
Abschied am letzten Tag 
schwer fallen ließen. An die
ser Stelle sei nochmals der 
Bezirksjägermeister Johann 
Wieshammer hervorgehoben, 
der nicht nur bei der Revier
beschaffung hilfreich, sondern 
auch während der gesamten 
Tagung anwesend war und 
sich sehr aufmerksam um das 
Wohl der Falkner und Gäste 
kümmerte. Für seine nimmer-

Porträt eines Wanderfalken

müden Bemühungen um diese 
jagdliche Großveranstaltung 
wurde ihm im Zuge der Gene
ralversammlung das „Silberne 
Falkenhäubchen“ überreicht. 
Während der GV des ÖFB 
meinte der Bezirksjägermei
ster, daß es sich bei den Falk
nern um die „Elite der Jäger
schaft“ handelt und erntete 
dafür von allen Anwesenden 
entsprechenden Applaus. Die 
Bevölkerung, die Gastrono
mie und die übrigen Ge
schäftsleute verhielten sich so 
kooperativ und begeistert, daß

Wanderfalke auf seinem Block

Arbeitsgemeinschaft Falkner
Im Rahmen der „Großen Falknertagung 1993“ in Ober
österreich, angeregt durch LJM ÖR Hans Reisetbauer, 
fanden abseits vom falknerischen Geschehen wichtige 
Besprechungen auf internationaler Ebene statt (CIC und 
IAF). Die Belange der österreichischen Falkner und 
Greifvogelschützer wurden von der FAG artikuliert.
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ein Wiederkommen vorpro
grammiert scheint. 
Schlußpunkt der Tagung war 
die feierliche Streckenlegung 
im Beisein des Bezirkshaupt
mannes Wirkl. Hofrat Dr. Al
fred Kimberger. Da Landesjä
germeister Ök.-Rat Hans Rei- 
setbauer verhindert war, mel
dete der 1. Falknermeister des 
ÖFB, Friedl Sigl, die Strecke 
an den BJM Johann Wies- 
hammer. Mit den feierlichen 
Signalen der Jagdhombläser- 
gruppe fand die Tagung ihren 
Ausklang.

Am Rande dieser Tagung fan
den Sitzungen der FAG sowie 
der Arbeitsgruppe Falknerei 
des internationalen Jagdrates 
CIC statt, bei der vor allem 
die Verankerung der Falkne
rei in den nationalen und in
ternationalen Gesetzen be
sprochen wurde. Die Belange 
der österreichischen Falkner 
und Greifvogelschützer wur
den bei der Sitzung der Falk
nerarbeitsgemeinschaft FAG 
zur Sprache gebracht.

1994 wieder „Adlertage in Innsbruck“
Bereits zum dritten Mal finden vom 25. bis 27. Februar 
1994 die „Adlertage in Innsbruck“ statt. Veranstalter ist 
die Innsbrucker Messegesellschaft mbH. Mehr als 12.000 
Menschen haben die Adlertage 1993 besucht, um die 
Möglichkeiten vielfältiger Informationen und Angebote 
über Neuheiten und Altbewährtes zu nutzen. Unzählige 
Aussteller der Vorjahre haben auch für 1994 wieder ihre 
Teilnahme zugesagt und das ist der beste Beweis für den 
Erfolg der Adlertage in Innsbruck. Durch die zentrale 
Lage kommen die Besucher nicht nur aus Österreich, son
dern auch aus Norditalien, dem süddeutschen Raum, 
Liechtenstein und der Schweiz. Die Zahlen sprechen für 
sich, gibt es doch allein in Tirol fast 11.000 Jagdkartenin
haber und Zehntausende im benachbarten Ausland. Als 
Jagdland hat Tirol seit den Zeiten Kaiser Maximilians I. 
an Popularität nichts eingebüßt.
Ausstellungsschwerpunkte sind auch 1994 wieder Jagd
waffen, Jagd- und Anglerreisen, Jagd- und Anglerbeklei
dung, Hege- und Fischereibedarf, Geländefahrzeuge, 
Trophäen, Jagdteppiche, Jagdoptik, Wildfutter, Tier
präparate, Tier- und Jagdmalerei sowie Jagdvermittlung, 
Jagdschmuck und Alles für die Jägerin“. Sonderveran
staltungen wie ein Südtirolertag, der Berufsjäger- und 
Jagdaufsehertag, ein Internationales Jagdhornbläsertref
fen sowie eine Internationale Jagdhunde-Sonderschau 
und die „Fischerei in Tirol“ mit Lebendfischen in 20 
Aquarien bieten Weiterbildung und Unterhaltung.
Weitere Informationen: Innsbrucker Messegesell
schaft mbH., Falkstraße 2-4, A-6020 Innsbruck, Tele
fon 0 51 2/58 59 11, Telefax: 0 51 2/58 42 90.
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Friedrich Mayr-Melnhof, Inhaber der Canadien Jagdver
mittlung und Besitzer der vorgestellten Gebiete -  das 
größte private Jagduntemehmen Nordamerikas -  führt Sie 
in diesem Film durch das „Goldland“ der unbegrenzten 
Möglichkeiten. Die Jagd auf Weltklassetrophäen in den 
besten Jagdgebieten -  Yukon und British Columbia -  läßt 
so manches Jägerherz höher schlagen. Wandern, Reiten, 
Fischen oder Kanufahren begeistern hingegen Naturlieb
haber und Wildnisurlauber.
Der Film zeigt neben einer Reihe wunderschöner 
stimmungsvoller Landschaftsaufnahmen aus der unendli
chen Weite des einsamen Yukon den eigentlichen Höhe
punkt -  Großwildjagd auf Elch, Dali-Schaf, Caribou oder 
Bär.
Das informativ hervorragend aufgebaute Video vermittelt 
dem Gast Schritt für Schritt detaillierte Informationen 
über Land, Leute, Flora und Fauna sowie hilfreiche 
Tips für die Planung und die nötige Ausrüstung des Ur
laubes.
Die Canadien Jagdvermittlung läßt Ihren Traum Wirklich
keit werden.

S 690.-

JETZT BESTELLEN:
® 0 73 2/66 34 45

Oberöster reichischer Landesj agd verband 
Humboldtstraße 49,4020 Linz
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Öko-System -  Belastung und jagdwirtschaftliche

Folgen, Ing. Franz Kroiher 36/12
Ökologie -  Jagd und ..., Dr. Ernst Moser, Mähverluste 37/31
Ökologie, Jagd und ..., Dr. Emst Moser,

Stoppt die Tollwut, Schluckimpfung für Füchse 39/17
Ökologie -  Jagd und ..., Dipl.-Ing. Waldemar Stummer,

Konkurrenz und Einheit 40/25

P

Pflegeausgleich für ökologisch wertvolle Flächen,
LJM H. Reisetbauer 2/26

Pflegeausgleich für ökologisch wertvolle Flächen,
LJM H. Reisetbauer 29/12

Pfeil -  Mit dem P. dem Bogen,
Zeitkritische Bemerkungen, Karl Maier 31/10

Pflegeausgleich für ökologisch wertvolle Flächen,
Dr. Rechberger 33/ 3

Proßholz -  auch Fichte 36/18

R

Reisetbauer Hans: 10 Jahre Landesjägermeister von OÖ. 21/ 2
Rotwild-Tagung des Unterausschusses 21/ 7
Rehwildbewirtschaftung in OÖ.,

LJM Hans Reisetbauer 23/ 4
Rehwild -  Gaißen- und Kitzabschuß, Dir. Hubert Roiß 23/10
Rehwildfütterung: Neue Erkenntnisse,

Dipl.-Ing. Kurt Teml 23/13
Reisetbauer Hans, 10 Jahre Verbandszeitschrift OÖ. Jäger 24/ 2 
Rehwild: Beobachtung bei Farbversuchen,

Dr. Josef Pointner 24/14
Rehwild: Zuwachsverhältnisse, Dipl.-Ing. Kurt Teml 25/ 6
Rehwild-, Bockkitz- und Jährlingsabschuß 27/12
Rehwild-Markierung 27/12
Raubwildjagd -  Reiz der R., Rudolf Hinterleitner 28/18
Rehwild -  Rot rettet Rehe (Verhaltensforschung) 28/18
Rehwildabschußergebnisse, Lehren aus.,

Dr. Josef Traunmüller 20/28
Rehböcke -  Klasseneinteilung 30/ 5
Rehbockjahr 1985: gutes Geweihjahr, Niederwildausschuß 30/ 6
Rehböcke -  Ewig mittelmäßige, Hubert Roiß 30/10
Rehgeißen: Wieviele Kitze führen Rehgeißen,

Karl Starlinger 31/12
Rotwildrevier ohne Schälschäden 31/15
Rehbockabschuß 1986, OÖ. Niederwildausschuß 34/ 3
Rehbrunft und Blattjagd, Hubert Roiß 34/16
Rotwildfachausschuß: österr. Tagung,

Ing. Engelbert Hager 34/20
Raubwildbekämpfung: Errichtung von Luderplätzen,

Dr. J. Pointner 34/21
Rehwild: Abschußproblematik, Dr. Josef Traunmüller 35/11
Rehwild: Parasitenbekämpfungsaktion 1984/85,

Dr. Josef Pointner 36/20
Reh: Neues, Altes, Unbekanntes,

Dipl.-Ing. Stefan Fellinger 37/28
Rechnungsabschluß OÖLJV 1986/87 38/12
Rehbockabschuß 1987 und Trend,

OÖ. Niederwildausschuß 38/15
Rotwild-Fütterungsstandort und Rotwildschäle,

Dr. Hartmut Gossow 39/12
Rebhuhn -  Rettet das ..., Hubert Roiß 40/29

SCH, ST, S

Schalenwild: Abschußrichtlinien, Juli 1984 22/ 3
Schießen: Bundesjagdschießen 1984 in Tirol 23/21
Schießen: Wurftaubenschießen Bez. Urfahr 23/25
Schußwaffe: Verwahrung in rechtlicher Sicht,

Georg Gaisbauer 24/13
Schützen: Jagd- und Wurftaubenschützen Perg 24/17
Saatgutbestellung 1984, bezirksweise Zusammenstellung 25/ 9
Schonzeitverordnung v. 18. 3. 1985 26/ 1
Schießen: Bezirksjagdschießen Freistadt 27/26
Schule und Jagd, HOL Jörg Hoflehner 28/ 2
Schilanglauf und Wildtiere, Wildforschung 28/14
Schützen: Jagd- und Wurftaubenschützen Perg,

Maibockschießen 28/29
Schußwaffen: Sicherheitstips, Hermann Kraft 30/12
Sträucher und Proßholz -  eine wertvolle Winteräsung 31/4
Schutzwald, Ing. Franz Kroiher 31/8
Schälschäden: Ein Rotwildrevier ohne Schälschäden 31/15
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Schießen: Bezirksjagdschießen 1986 in Freistadt 31/22
Schießen: Bundesjagdschießen 1986 in Salzburg 32/14
Schießen mit der Büchse, 1. F., Ing. Peter Kraushofer 33/ 9
Schützen: Jagd- und Wurftaubenschützen Perg 33/25
Schloß Hohenbrunn, 1967-1987 34/ 2
Schießen mit der Büchse, 2. Teil, Ing. Peter Kraushofer 34/ 8
Steinadler in den Alpen, Wildforschung 34/24
Sieböck Helmut -  Neuer Jagdverbands-Geschäftsf. 35/10
Schießen: Hegeringschießen 1987 in Hinterstoder

Bezirksjagdschießen 1987 in Freistadt 35/28
Schießen: Bezirksmeisterschaft Perg 1987 36/25
Schießen: Bundesjägerschießen 1988 38/12
Schule und Jagd, Jörg Hoflehner, Helmut Sieböck 39/ 9
Schießen: Wurftaubenschießen Urfahr 1988 40/44

T

Tollwut-Bekämpfung 21/ 6
Trophäen-Einfuhr, Bundesminister Dr. Kurt Steyrer 26/ 7
Tschernobyl und die Jagd, Karl Maier 31/3
Tierschutzverein: Hohe Auszeichnung für Landesjägermeister 38/24

U

Umsatzsteuer -  Neuerungen, Prof. Ing. Ladstätter 21/15
Unfallversicherung von Jagdpächtern 21/24
Umweltveränderung -  Auswirkung auf Rot-, Reh-

und Gams wild, Prof. Dr. K. Onderscheka 28/12
Umwelt -  Wald -  Wild, Ing. Franz Kroiher 28/15
Uhu, der, Hubert Roiß 31/16

V

Verbandsnachrichten, Ehrenurkunde, Raubwildnadel 21/ 2
Versicherungsfälle aus der Praxis, Ing. Kurt Engl

(Soz.-Vers.: Sohn verletzte sich) 22/ 2
Versicherungsfälle aus der Praxis, Ing. Kurt Engl

(Soz.-Vers.: Beim Durchlinieren ins Auge ) 23/23
Verbiß: Viel Deckung -  wenig Verbiß, Wildforschung 40/27

W

Wutkrankheit: Bekämpfung 21/ 6
Wasserschutzwacht: Aufruf an Jägerschaft 21/11
Wildrettung: Vorsorge 21/15
Wildmarkierung, F. Huemer 21/23
Waffen: Wie sicher ist die Kipplaufbüchse, Karl Goluch 21/23
Wutkrankheit: Bekämpfung, A. d. oö. Landesreg.,

Dr. Leitner 22/ 2
Waldsterben: Gedanken eines Jägers,

Dipl.-Ing. Karl Meinhart 23/ 2
Wutkrankheit: Bekämpfung (A. d. oö. Landesreg.) 23/12
Waffengesetz: Wahrscheinlich keine Änderung 23/15
Wildwarnreflektoren: Aufstellen, Dr. Hugo Kotier 23/16
Wurmmittel oder Munition?, Dr. Josef Pointner 25/ 3
Weidinger Hubert, Jagdmaler, Künstler 25/ 3
Wunschheim Dr. v., hohe französische Auszeichnung 25/ 5
Wildzäune: Verpflichtung für die Jagd? Dr. E. Wöhrle 25/24
Wildmarkierungen, F. Huemer 25/24
Wildverbiß: Förderung der Schutzzäune im Kleinwald 26/ 6
Waldbestand und Wildbestand -  Gemeinsames

Dr. Josef Traunmüller 27/ 5
Wildtierfütterung System „Hegemat“ 27/13
Wildtiere und Schilanglauf, Wildforschung 28/14
Wald -  Wild -  Umwelt, Ing. Franz Kroiher 28/15
Wildbiologen und Jagdwissenschafter -

XVII. Internationaler Kongreß in Brüssel,
Univ.-Prof. Dr. Hartmut Gossow 28/17

Wildbretwochen 1985 28/19
Wildschäden: Mehr Äsung -  weniger Wildschäden

Dipl.-Ing. Dr. Josef Anderl 29/14
Wald -  das „Herz“ unserer Heimat, Ing. Franz Kroiher 30/13
Wutkrankheit: Prämien, A. d. oö. Lreg., Dr. Gruber 30/14

Waffengesetznovelle 1986 30/20
Wildbretverkauf: Landesjagdverbände unterstützen

Wildbretverkauf 31/3
Wildrettung beim Mähen, Ing. Kastenhuber 31/14
Welt: Die heile Welt ist klein geworden, Ing. Franz Kroiher 32/ 2
Wildbretwochen 1986: Eröffnung im Tourotel Linz 32/15
Wasservögel -  Ökologie als Abenteuer, G. Aubrecht 33/ 2
Wildaufkommen in Österreich -  gewichts- und

wertmäßige Darstellung 1985/86 34/19
Wildabschuß und Fallwild 1986/87 35/16
Wildbrethygiene ernst nehmen! Hermann Schwandner 35/22
Wildbestände in Vergangenheit und Gegenwart,

Dr. J. Traunmüller 36/ 4
Wildacker „neuer Art“ in Desselbrunn, Emil Jonas 36/16
Wildbretversorgung 38/ 2
Wildschäden: Mehr Äsung -  weniger Wildschäden,

Dipl.-Ing. Josef Anderl 38/11
Wind: Der Wind bläst uns ins Gesicht, Helmut Waldhäusl 40/14 
Wildschäden aus ökologischer Sicht, Mag. G. Kragl 40/27

Z
Zeckenschutzimpfung für Jagdpächter 25/25
Zeckenschutzimpfaktion: Soz. d. Bauern 30/ 4

Die Jagd ist in den letzten Jahren verstärkt in das Kreuz
feuer der Kritik geraten. Veränderte Umweltbedingungen 
haben dazu geführt, daß das Wild und die Jagd unter 
geänderten Vorzeichen zu betrachten sind.
Hege, Arterhaltung und gezielte Bestandeskontrolle sind 
untrennbar miteinander verbunden.

Dieser neue Film von Heribert Sendlhofer versucht, eine 
möglichst objektive Darstellung aus der Sicht des Jägers 
und Naturliebhabers zu geben.
Dieser Film ist bestens für die jagdliche Öffentlichkeitsar
beit geeignet und trägt dazu bei, Vorurteile bei den ver
schiedenen Interessensgruppen abzubauen und die Bereit
schaft zur Selbstkritik wachzuhalten. Nur so werden wir 
uns auch in Zukunft über unser Wild in einer halbwegs in
takten Umwelt freuen können.

S 690.-

JETZT BESTELLEN: ^  0 73 2/66 34 45

Oberösterreichischer Landesjagdverband 
Humboldtstraße 49, 4020 Linz
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Beste Voraussetzungen im Messezentrum Prater
JASPOWA ’94 mit passendem Ambiente

Gepard. Beeindruckende Motive bei der Dia-Show im Rahmen der 
JASPOWA ’94.

Im kommenden Jahr erhält die 
JASPOWA jenen Rahmen, 
der ihrem internationalen 
Standard entspricht.
Die 13. internationale Fach
messe für Jagd- und Sport
waffen, Fischerei und Zu
behör wird vom 27. bis 30. 
Jänner im Messezentrum Pra
ter stattfinden. In modernen, 
großzügigen Hallen mit der 
nötigen Infrastruktur, beque
mer Zufahrt und entsprechen
den Parkmöglichkeiten. Das 
passende Ambiente also für 
Jäger und Fischer und ideale 
Voraussetzungen für die Prä
sentation der gesamten inter
nationalen Produktpalette auf 
dem Sektor Jagdwaffen, Op
tik, Fischerei und Reisen. 
Dementsprechend umfang
reich verspricht auch das Rah
menprogramm zu werden, 
von dem sich schon einige 
Höhepunkte abzeichnen:

EG und Waffenrecht
Europaweit wird nicht nur in 
Jägerkreisen sondern auch 
vom Waffenhandel und den 
Büchsenmachern das Thema 
,EG und Waffenrecht’ disku
tiert. Deshalb steht es auch 
beim ,Österr. Büchsenma
chertag’ im Mittelpunkt. In
ternationale Experten werden 
angesichts des angestrebten 
EG-Beitritts Österreichs bei 
einer Podiumsdiskussion Vor- 
und Nachteile aus der Sicht 
des Waffenrechtes beleuch
ten. Im Anschluß daran wer
den diese Experten sowie 
namhafte Vertreter des öster

reichischen Waffenhandels 
und Büchsenmacher den Be
suchern der JASPOWA zu 
diesem Themenkreis Rede 
und Antwort stehen.

Sonderschau Jakutien
In der früheren Sowjetunion 
galt es als Geheimtip und war 
den Jägern in der Nomenkla
tur Vorbehalten -  erst in den 
letzten Jahren wurde Jakutien 
jagdlich vom Rest der Welt 
,entdeckt‘. Kein Wunder -  
schließlich ist Jakutien, weit 
in Sibirien und hoch im Nor
den, auch der Kältepol. Aber 
reich an Bodenschätzen wie 
Diamanten und an Wild.
Auf der JASPOWA wird das 
Natur- und Jagdparadies Ko-

lyma in Jakutien den Besu
chern 20 Elchtrophäen der 
Spitzenklasse, ein Elchvoll
präparat, Bären- und Karibu
präparate, Schneeschafe und 
Wölfe präsentieren. Jäger aus 
Jakutien in Nationaltracht -  
den Eskimos ähnlich -  wer
den den Besuchern dazu De
tailinformationen liefern.

Afrika anders
Der bekannte österreichische 
Naturfotograf Mike Nessler 
wird in einer beeindruckenden 
Diashow den schwarzen Kon
tinent von einer Seite zeigen, 
von der ihn weder Jäger noch 
Urlauber kennen. ,Eine Bild
geschichte, wie von einem 
fernen Planeten, den es ein
mal gab’, nennt Mike Nessler 
seine 40minütige Diashow 
über Afrika.

Botswana
Der Binnenstaat im südlichen 
Afrika ist längst schon ein 
heißer Tip in Jagdkreisen. Ins
besondere das Okawango- 
Delta bietet ganz hervorra
gende Jagdmöglichkeiten. 
Anhand eindrucksvoller Tro
phäen und Präparate von 
Buschbock, Krokodil, Löwe, 
Riedbock, Sesseby-Antilope 
und Springbock wird auf der

JASPOWA der Wildreichtum 
dieses Landes dokumentiert.

Jagdtrophäen aus 
5 Kontinenten

Erstklassige Präparate und 
Trophäen bieten nun einmal 
die beste Möglichkeit, auslän
dische Wildarten kennenzu
lernen. Weil gerade die gute 
Kenntnis jener Wildarten, die 
in fremden Ländern bejagt 
werden sollen, für den späte
ren Jagderfolg unerläßlich ist. 
Bessere Information bedeutet 
mehr bewußte Erlebnisse -  
mehr Weidmannsheil. Und 
diese Information wird auf der 
JASPOWA geboten -  in einer 
großen Sonderschau von 
Wildtier-Präparaten und Tro
phäen aus 5 Kontinenten. 
Vom europäischen über den 
russischen bis zum kanadi
schen Elch. Vom europäi
schen Braunbären bis zum ka
nadischen Schwarzbären, vom 
amerikanischen Maultier
hirsch bis zur indischen 
Hirschziegenantilope und 
zum argentinischen Puma 
wird so ziemlich alles gezeigt, 
was Jägerherzen höher schla
gen läßt.
Dazu unzählige afrikanische 
Antilopen und Großraubwild, 
ein fünf Meter langes Kroko
dil und die fünf verschiedenen 
Büffelarten wie Kaffernbüf
fel, Bison, Wisent, Wasser
büffel sowie Banteng. Dazu 
gibt es kurze und prägnante 
Beschreibungen, die auch 
dem weniger versierten Be
trachter das Erkennen und das 
Einprägen der markantesten 
Details ermöglichen. Viele 
gute Gründen sprechen also 
für einen Besuch der 13. In
ternationalen JASPOWA vom 
27. bis 30. Jänner 1994 im 
Wiener Messezentrum Prater.

Informationen: ARGE für 
Fachausstellungen GesmbH., 
Mariahilfer Straße 2, A-1070 
Wien, Tel. 0 22 2/93 85 17, 
aus dem Ausland + 43/1/ 
93 85 17.

Fasanküken ä S 1 2 -  
Jungfasane, 28 Tage alt, ä S 2 8 -  

Hennen zum Aussetzen, per Stk. S 8 0 -  
Rabatt gilt nur im Jänner 1994. 

Preisliste anfordern.

Wildfasanerie Landl
4203 Altenberg

Telefon 0 72 30/236 oder 82 3 93
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Jagdrechtliche Vorschriften in der EG
Dr. Peter Lebersorger

Seit vielen Jahren wurde in 
EG-Gremien über Hygiene
vorschriften für Wildfleisch 
diskutiert. Die Unterschiede 
in bezug auf veterinärrechtli
che und hygienische Vor
schriften in den Mitgliedstaa
ten sollten beseitigt werden, 
um die Vollendung des ge
meinsamen Binnenmarktes zu 
fördern. Im Zuge einer lang
jährigen Diskussion wurde 
darüber beraten, unter wel
chen Bedingungen Wild
fleisch gewonnen, behandelt 
und untersucht werden muß, 
damit es nicht aus hygieni
schen Gründen zu beanstan
den ist und zum Handel zuge
lassen werden kann. Die Aus
wirkungen einer Regelung 
von Wildfleisch soll sich auch 
auf Drittländer erstrecken, da 
in das Gebiet der EG einge
führte ganze Wildtierkörper 
den gleichen Mindestanforde
rungen zu unterwerfen sind, 
wie sie innerhalb der EG gel
ten. Eine Umsetzung der ge
nannten Bestimmungen soll 
bis zum 1. 1. 1994 in allen 
Mitgliedstaaten abgeschlossen 
sein. Sohin verbleibt den EG- 
Mitgliedern noch eine Frist 
von 9 Monaten, innerhalb der 
die folgende Richtlinie in ei
gene Rechtsvorschriften 
transformiert sein sollte.

4. Wildbretrichtlinie
(Richtlinie vom 16. 6. 1992 
zur Regelung der gesundheit
lichen und tierseuchenrechtli
chen Fragen beim Erlegen 
von Wild und bei der Ver
marktung von Wildfleisch 
(92/45/EWG), veröffentlicht 
am 14. 9. 92.

Geltungsbereich!
Vor Erlassung dieser Richtli
nie erwogen die zuständigen 
EG-Organe, daß die Vermark
tung von Wildfleisch eine zu
sätzliche Einkommensquelle 
für einen Teil der landwirt
schaftlichen Bevölkerung der 
Gemeinschaft darstellt. Es 
sollten daher die gesundheitli
chen und tierseuchenrechtli

chen Bedingungen für das Er
legen von Wild sowie für die 
Zurichtung und Vermarktung 
von Wildfleisch festgelegt 
werden. Geringe Mengen von 
Wildfleisch sollten jedoch 
von dieser Regelung ausge
nommen sein. Die Richtlinie 
unterscheidet in ihren Be
griffsbestimmungen daher 
ganz deutlich zwischen 
großem Wild, Kleinwild und 
Wildfleisch. Sie trennt auch 
sogenannte „Sammelstellen“ 
von „Wildbearbeitungsbetrie
ben“. Die Vorschriften der 
Wildbretrichtlinie gelten nach 
Artikel 1 nicht:
•  für kleine Mengen ganzer 
Wildtierkörper (nicht gehäutet 
oder nicht gerupft; Kleinwild 
nicht ausgeweidet), die durch 
den Jäger an den Verbraucher 
oder Einzelhändler abgegeben 
werden;
•  für kleine Mengen Wild
fleisch, die an den Endver
braucher abgegeben werden;
•  für die Zerlegung und La
gerung von Wildfleisch im 
Einzelhandel oder in Ver
kaufsstellen, wo direkt an den 
Verbraucher verkauft wird.
In diesen drei Fällen werden 
weiterhin die jeweils einzel
staatlichen Hygienevorschrif
ten für Wild und Wildfleisch 
Geltung besitzen. Für den Jä
ger bedeutet dies: Ein Verkauf 
an den Konsumenten „ab 
Strecke“ ist in der EG ohne 
Bürokratie möglich!
Wie groß diese sogenannten 
„kleinen Mengen von Wild
fleisch“ oder „kleinen Men
gen ganzer Wildtierkörper“ 
sein werden, läßt sich am heu
tigen Tage noch nicht abse- 
hen. Wenn man wirklich von 
praktischen Gesichtspunkten 
ausgeht und mit der vorlie
genden Richtlinie den interna
tionalen Handel mit Wild
fleisch vereinheitlichen will, 
so werden sich diese „kleinen 
Mengen“ nicht bloß auf ein 
paar Stück oder ein paar Kilo
gramm beschränken dürfen. 
Sonst würde jeder Direktver
kauf an den Konsumenten 
oder ein „ Ab-Strecke-Ver
kauf ‘ durch nachträgliche

Auslegung verhindert werden. 
Für die eher großzügigere 
Auslegung dieses Begriffes 
der „kleinen Mengen“ spricht 
auch, daß die Richtlinie in Ar
tikel 1 auch den Begriff „eine- 
geringe Menge Kleinwild“ 
kennt: Die EG wird künftig 
auch die Einfuhr von Tro
phäen und ganzen Tierkör
pern, die von Reisenden in 
ihrem Kfz mitgeführt werden, 
ohne weitere Bürokratie zu
lassen! Es darf sich dabei je
doch bloß um „eine geringe 
Menge Kleinwild“ oder um 
„einen einzelnen ganzen Tier
körper von großem Wild“ 
handeln (es muß evident sein, 
daß dieses Wild nicht für den 
Handel oder für gewerbliche 
Zwecke bestimmt ist). Wenn 
also „eine geringe Menge 
Kleinwild“ in einem Pkw zu 
transportieren ist, so liegt auf 
der Hand, daß „kleine Men
gen“ quantitativ mehr darstel
len -  vielleicht eine gesamte 
Tagesstrecke bei ganzen

Wildtierkörpern oder das zer- 
wirkte Fleisch eines ganzen 
Stückes Schalenwild. Hier 
wird Österreich von den Er
fahrungen der EG-Mitglied- 
staaten lernen müssen. Ubers 
Ziel sollte jedoch nicht durch 
allzu strenge Auslegung hin
ausgeschossen werden.

Die Sorgenkinder: 
Artikel 3 und Anhang I

Die Wildbretrichtlinie bringt 
ein Labyrinth an Bestimmun
gen, Fristen und Tempera
turmarken, die künftig inner
halb der EG beim Gewinnen 
von Wildfleisch eingehalten 
werden müssen. Zur leichte
ren Erfassung sollen zwei 
Graphiken die in der Richtli
nie und im Anhang I verstreu
ten Bestimmungen ersichtlich 
machen. Wild muß gemäß 
den Bestimmungen des ein
zelstaatlichen Jagdrechtes er
legt worden sein. Unmittelbar 
nach dem Erlegen ist großes 
Wild aufzubrechen und aus-

JETZT ANFORDERN!
Die neue 28seitige Farbbroschüre 
JA G D  IN ALLER WELT'■«

Natürlich kostenlos 
und unverbindlich

Telefon: (0 22 2) 
69 16 4 1

Durchwahl: 
6 3 /6 4 / 7 8 / 3 7

Fax: (0 22 2) 
69 1 3 44 77
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NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU!
Jäger-Uhren ab sofort beim OÖ. Landesjagdverband er
hältlich.
Durchmesser 4 cm S 600- 
Durchmesser 3 cm S 420-
Am Ziffemblatt ist das OÖ. Landesjagdverbandswappen 
in Farbe ersichtlich und das Armband ist aus schwarzem 
Leder.

NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU! NEU!

zuweiden, wobei die Brustor
gane sowie Leber und Milz 
dem Wildtierkörper bis zum 
Wildbearbeitungsbetrieb bei
zufügen und als zu diesem 
Wildtierkörper gehörig zu 
kennzeichnen sind. Die Ab
nahme des Kopfes als Tro
phäe durch den Erleger ist 
zulässig. Ganze Kleinwildtier
körper, die nicht unmittelbar 
nach dem Erlegen ausgewei
det werden, sind durch eine 
„repräsentative Auswahl der 
Tiere“ der Fleischuntersu
chung zuzuführen. Beim 
„Niederwild“ wurde die stich
probenartige Untersuchung 
daher für zulässig erachtet. 
Nach diesem „Zurichten des 
Wildes“ ist Wild innerhalb 
von 12 Stunden der „Kühl
kette“ zuzuführen. Dies kann 
durch Verbringung in einen 
Wildbearbeitungsbetrieb (re
gistrierte und ständig kontrol
lierte Betriebe, für die unzäh
lige Bestimmungen der Wild
bretrichtlinie zur Anwendung 
kommen) erfolgen. Dort wird 
binnen 18 weiterer Stunden 
die Fleischuntersuchung auf 
die Genußtauglichkeit des 
Wildfleisches durchgeführt, 
wobei Organe und Wild
fleisch der Untersuchung un
terliegen. Im Bearbeitungs
betrieb wird großes Wild auf 
+ 7 ° C und Kleinwild auf 
+ 4 ° C abgekühlt. Der Trans
port von großem Wild hat un
ter zufriedenstellenden Hygie
nebedingungen -  es darf nicht 
übereinandergestapelt werden 
-  so schnell wie möglich zu 
erfolgen. Zum Ausweiden ist 
festzuhalten, daß Lunge, 
Herz, Leber, Nieren, Milz und 
Mittelfell abgetrennt werden 
können oder in natürlichem 
Zusammenhang mit dem Tier

körper verbunden bleiben 
können.

Sammelstellen!
Ein zweiter und in der Praxis 
wohl der häufigere Weg 
schiebt zwischen dem Erlegen 
und dem Eintreffen des Wil
des im Bearbeitungsbetrieb 
die „Sammelstelle“ ein. Wild 
kann daher auch nach dem Er
legen, Aufbrechen und Aus
weiden möglichst bald, späte
stens jedoch nach 12 Stunden 
in eine Sammelstelle gebracht 
werden. Bereits dort ist eine 
Kühlung auf + 7 ° C (großes 
Wild) und + 4 ° C (Kleinwild) 
zu gewährleisten. In der Sam
melstelle muß jederzeit die 
Herkunft des Wildes und der 
Ursprung der erlegten Wild

TEMPERATUR
GRENZWERTE

+ 7° C Temperatur, auf 
welche großes Wild 
nach dem Aufbre
chen und Auswei
den zu bringen ist;

+ o o Temperatur, auf 
welche Kleinwild 
zu bringen ist.

-  1°C Temperatur, unter 
welche nicht gehäu
tete ganze Tierkör
per von großem 
Wild nicht gebracht 
werden darf;

-  12° C Temperatur, die bei 
gefrorenem Fleisch 
nicht überschritten 
werden darf (für 
gekühltes Fleisch 
gilt + 7° C bei 
großem Wild/+ 4° 
C bei Kleinwild).

tiere nachgewiesen werden 
können, falls Kontrollen von 
den zuständigen Behörden ge
macht werden. Die Richtlinie 
sieht vor, daß innerhalb einer 
Frist von weiteren 12 Stunden 
oder innerhalb einer von der 
zuständigen Behörde festzu
setzenden Frist das Wild von 
der Sammelstelle zu einem 
Bearbeitungsbetrieb zu trans
portieren ist. Der Tierarzt des 
Bearbeitungsbetriebes hat so-

Kühlkette -  schematisch dargestellt

dann die Fleischuntersuchung 
vorzunehmen.
Hier zeigt sich, daß die ver
antwortlichen EG-Beamten 
doch ein wenig auf die Praxis 
eingingen. Der Wildbrethan
del kann wohl nicht gewähr
leisten, jede Sammelstelle in
nerhalb von 12 Stunden „an
zufahren“. Dies würde eine 
Frequenz von zumindest 14 
„Fahrten“ je Woche bedeuten. 
Durch die zwingen vorge-

Nach dem Erlegen:

Wildbret möglichst bald, spätestens jedoch binnen 12 
Stunden . . .

Sammelstelle
binnen 12 Stunden 
oder innerhalb einer 
von der zuständigen 
Behörde festzusetzen
den Frist. . .

Bearbeitungsbetrieb
binnen 18 Stunden nach der Aufnahme . . . 

Fleischuntersuchung
auf die Genußtauglichkeit hin (Organe + Fleisch) 
Kennzeichnung der Genußtauglichkeit

Nach der Fleischuntersuchung: 
gekühlt: mindestens + 7° C (großes Wild)

+ 4° C (Kleinwild) 
gefroren: mindestens -12° C
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schriebene Kühlung schon in 
der Sammelstelle wird dies 
aber gar nicht notwendig sein. 
Die Behörde kann auch eine 
Frist setzen, innerhalb der 
Wild von der Sammelstelle in 
den Bearbeitungsbetrieb ge
langen muß. Aus praktischen 
und hygienisch erforderlichen 
Gründen sollte dies jedenfalls 
eine Frist von 7 oder 8 Tagen 
sein: Einerseits muß die Küh
lung in der Sammelstelle auf 
+ 7 °C  oder + 4 0 C gewähr
leistet sein, andererseits
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würde Wildbret, das im Bear
beitungsbetrieb innerhalb von 
12 Stunden einlangt, auch nur 
nach Kapazität des Bearbei
tungsbetriebes „verarbeitet“ 
werden können. Ob Wild 
gekühlt in einer Sammelstelle 
oder in einem Bearbeitungs
betrieb ordnungsgemäß und 
hygienisch einwandfrei gela
gert wird, sollte wohl keinen 
Unterschied machen. Hier 
müssen die Behörden der Pra
xis zugestehen, daß eine ver
nünftige und durchführbare 
Regelung jeder „Illusion“ vor
zuziehen sein wird.
Langt das Wild im Bearbei
tungsbetrieb ein, liegt es nicht 
mehr in den Händen des ein
zelnen Jägers, wie weiter mit 
dem Wild verfahren wird. 
Dennoch besteht das dring
lichste Interesse des Jägers, 
daß aus dem von ihm erlegten 
Wild ein hochwertiges End
produkt, nämlich qualitativ 
einwandfreies Wildfleisch 
entsteht. Die Fleischuntersu
chung und die Untersuchung 
von Schwarzwild auf Trichi
nen werden in den Verarbei
tungsbetrieben auf die Be
stimmungen der Wildbret
richtlinie abzustimmen sein.

Diverse Begleitmaßnahmen!

Neben Bestimmungen über 
die Freigabe des Handels von 
ganzen Wildtierkörpern (Arti
kel 5) sind die Wildbearbei
tungsbetriebe auch zu regi
strieren und regelmäßig zu 
kontrollieren. Übergangsbe
stimmungen zur Anpassung 
von Wildbearbeitungsbetrie
ben bis Jahresende 1996 sind 
gleichfalls möglich. Für den 
Jäger ist wichtig, daß jeder 
Mitgliedstaat die Verpflich
tung eingeht, den Gesund
heitszustand des Wildes in 
den Jagdgebieten regelmäßig 
zu überprüfen. Diese Untersu
chungen sind von einer zen
tralen Einrichtung durchzu
führen (ob dies ein For
schungsinstitut oder eine 
staatliche Stelle ist, bleibt un
benommen). Bei auftretenden 
Krankheiten ist eine Benach
richtigung der Kommission 
und der anderen Mitgliedstaa
ten vorgesehen. Bis zu einem 
allfälligen EG-Beitritt Öster
reichs bestimmen Artikel 15

und 16, daß die Bedingungen 
für die Erzeugung und Ver
marktung von Wildfleisch 
mindestens gleichwertig sein 
müssen. Eine nach einer 
Fleischuntersuchung auszu
stellende Gesundheitsbeschei
nigung wird jedenfalls zur 
Einfuhr von Wildbret in die 
EG notwendig sein.

Was ist eigentlich Wild?
„Wild“ sind jagdbare wilde 
Landsäugetiere, einschließlich 
jener Wildarten, die in einem 
geschlossenen Gebiet in ähn
licher Weise frei leben wie 
Wild, sowie jagdbare Wildvö
gel. Die Wildbretrichtlinie 
nimmt in Artikel 2 damit Be
zug auf die Richtlinie vom 27. 
11. 1990 zur Regelung der ge
sundheitlichen und tierseu
chenrechtlichen Fragen bei 
der Herstellung und Vermark
tung von Kaninchenfleisch 
und Fleisch von Zuchtwild 
(91/495/EWG), veröffentlicht 
am 24. 9. 1991. Auch dort 
wird der Begriff von „Wild“ 
jenem Begriff des „Zuchtwil
des“ (Wildtiere aus Zuchtbe
trieben) gegenübergestellt. 
Wild würde in einem Jagdgat
ter zwar in einem abgeschlos
senen Gebiet, jedoch in ähnli
cher Freiheit wie freilebendes 
Wild leben. Wildtiere aus so
genannten „Fleischgattern“ 
(Fleischproduktionsgattern) 
sind nach den EG-Bestim- 
mungen klar als „Zuchtwild“ 
zu qualifizieren. Für dieses 
„Zuchtwild“ gilt so wie für 
Zuchtkaninchen die Richtlinie 
91/495/EWG, die ganz andere 
Vorschriften enthält, da die 
wie Haustiere gehaltenen 
„Fleischgattertiere“ mit Wild 
nicht verglichen werden dür
fen.

Zusammenfassung!
Studiert man die einzelnen 
Bestimmungen der Wildbret
richtlinie genau, so bleibt ein 
Wort: KÜHLUNG! Unbe
schadet eines Verkaufes von 
Wild „ab Strecke“ oder eines 
Direktverkaufes an den End
verbraucher will die EG of
fensichtlich nur Wildfleisch 
im Handel, das möglichst 
bald, spätestens jedoch inner
halb von 12 Stunden der Küh
lung zugeführt wurde. Gleich

falls müssen die Organe des 
Wildstückes „mit dem Wild 
bis zur Fleischuntersuchung 
reisen“. Ob in der Praxis 
wirklich alle Organe vollstän
dig ankommen müssen oder 
ob ein Teil (ein „Abschnitt“) 
zur Fleischuntersuchung aus
reicht, wird sich noch zeigen. 
Das „Jägerrecht“ ist also arg 
in Bedrängnis -  es sei denn, 
man vermarktet direkt. Für 
den Jäger bedeutet dies, daß 
nach dem Erlegen eines Wild
stückes die Zeit läuft, wenn es 
in den Handel soll. Es besteht 
nicht die Verpflichtung, das 
Wildstück in einen Bearbei
tungsbetrieb zu verbringen. 
Zumindest jedoch muß eine 
Sammelstelle erreicht werden. 
In der Praxis wird dies bei 
entlegenen Jagdgebieten oder 
in Gebirgsregionen nicht 
leicht sein. Sammelstellen 
müssen darüber hinaus einen 
gewissen Standard erfüllen 
(Ursprungskontrolle, Her
kunftsabteilung) und die Küh
lung auf + 7 0 C/+ 4 ° C ge
währleisten. Dies bedeutet,
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Organisation von Kühlein
richtungen in Sammelstellen. 
Dies bedeutet jedoch auch, 
daß in vielen Gebieten die Or
ganisation und Einrichtung 
solcher Sammelstellen drin
gend notwendig sein wird. 
Und weiters, daß der Jäger in 
der direkten Vermarktung an 
den Konsumenten eine un
bürokratische Verwertung des 
hochwertigen Wildbrets er
kennen muß. Der Konsument 
ist nämlich ein ganz kritischer 
Kunde, den man stets ordent
lich bedienen muß.
Für Österreich darf es kein 
Trost sein, daß im März 1993 
die überwältigende Mehrzahl 
der EG-Mitgliedstaaten noch 
keine adäquaten und geeigne
ten innerstaatlichen Rechts
vorschriften erlassen hat, ob
gleich diese Richtlinie umge
setzt und verwirklicht werden 
muß. Um jedoch als Drittland 
zur EG konkurrenzfähig zu 
bleiben, dürfen wir öster
reichischen Jäger uns nicht 
auf EG-interne Umsetzungs
schwächen ausreden. Wir 
müssen trachten, österreichi
sches Wild bester Qualität auf 
den Markt zu bringen. Die EG 
trat den europäischen Jägern 
mit dieser Richtlinie jeden
falls „sehr gekühlt“ entgegen!

5. FFH-Richtlinie*
„Fauna, Flora, Habitat“ -  
unter diesem Arbeitstitel wird 
in der EG seit 1988 eine 
Richtlinie über die Erhaltung 
von Tieren, Pflanzen und Le
bensräumen diskutiert.

Die erschreckende und unauf
hörliche Verschlechterung des

Zustandes der natürlichen Le
bensräume in Europa und der 
damit verbundene Rückgang 
zahlreicher wildlebender Tier- 
und Pflanzenarten ließ vor 
etwa 20 Jahren die europäi
sche Umweltministerkonfe
renz Alarm schlagen. Die 
Berner Konvention aus dem 
Jahre 1979 war die Antwort 
des Europarates auf diese 
Herausforderung. Die Eu
ropäische Gemeinschaft setzte 
sich gleichfalls zum Ziel, die 
Erhaltung der biologischen 
Vielfalt zu fördern. Seit dem 
Jahre 1988 wurde eine Richt
linie unter dem Arbeitstitel 
„Fauna-Flora-Habitat“ (FFH) 
diskutiert und in unzähligen 
Varianten und Versionen be
raten. In zwei großen Teilge
bieten, nämlich „Habitat
schutz“ und „Artenschutz“, 
will nun die EG bis Mitte des 
Jahres 1994 die erforderlichen 
Rechtsvorschriften zur Durch
setzung dieser FFH-Richtlinie 
in den EG-Mitgliedstaaten in 
Geltung sehen. Dies scheint 
ein langer und schwieriger 
Weg zu werden.

Ziel!
Obgleich die FFH-Richtlinie 
auch Bestimmungen über Be
sitz, Transport oder etwa Han
del von Tier- und Pflanzenar
ten enthält (Artikel 12), soll 
primär die Sicherung der Ar
tenvielfalt durch die Erhal
tung der natürlichen Lebens
räume im gesamten EG-Raum 
gewährleistet werden. Alle 
aus der Richtlinie abgeleiteten 
Maßnahmen sollen einen gün
stigen Erhaltungszustand der 
natürlichen Lebensräume 
(Habitate) und der Tier- und

Pflanzenarten von gemein
schaftlichem Interesse bewah
ren oder -  wenn nötig -  wie
derherstellen. Die FFH-Richt
linie ist in vielen Teilen mit 
der Berner Konvention ver
gleichbar, in anderen Teilen 
ist sie wiederum der Vogel
richtlinie 79/409/EWG (vgl. 
ÖW 1/93) ähnlich. Festzuhal
ten ist, daß die FFH-Richtlinie 
nicht generell schützt und 
Ausnahmen von einem um
fassenden Schutz aufzeigt 
(das tut die Vogelrichtlinie!), 
sondern vielmehr Habitate 
und Arten nennt, denen ein 
besonderer Schutz zukommen 
soll. Die Richtlinie ist daher 
präzise und nur durch die 
große Anzahl der in den An
hängen genannten Arten et
was unüberschaubar.

Habitatschutz!

Bestimmte natürliche Lebens
raumtypen, die in Anhang I 
genannt werden, sowie Habi
tate der Tier- und Pflanzenar
ten des Anhanges II soll zu 
einem europäischen Netz von 
Schutzgebieten mit der Be
zeichnung „Natura 2000“ zu
sammengefaßt werden. „Na
tura 2000“ wird auch alle 
Sonderschutzgebiete der Vo
gelrichtlinie zwingend enthal
ten. Jeder Mitgliedstaat ist da
her aufgefordert, geeignete 
Sonderschutzgebiete auszu
weisen und den Behörden in 
Brüssel mitzuteilen. Tierarten 
des Anhanges II sind unter an
derem Biber, Braunbär, Wolf, 
Fischotter oder etwa Luchs. 
Innerhalb einer Frist von drei 
Jahren hat jeder Mitgliedstaat 
eine Liste von Gebieten mit 
den schützenswerten Lebens
raumtypen und erhaltenswer
ten Arten zu erstellen und vor
zulegen (Phase 1). Innerhalb 
von sechs Jahren nach Be
kanntgabe der Richtlinie er
stellt jeder Mitgliedstaat ge
meinsam mit der EG-Kom- 
mission aus den ursprüngli
chen Listen eine „Liste der 
Schutzgebiete von gemein
schaftlicher Bedeutung“ 
(Phase 2). Spätestens binnen

*) Richtlinie vom 21. 5. 1992 zur Er
haltung der natürlichen Lebensräume 
sowie der wildlebenden Tiere und 
Pflanzen (92/43/EWG), veröffentlicht 
am 22 . 7. 1992.

sechs Jahren ist ein solches 
Gebiet der Phase 2 durch ge
eignete innerstaatliche
Rechtsvorschriften als beson
deres Schutzgebiet auszuwei
sen. Prioritäten für die Wah
rung oder Wiederherstellung 
eines günstigen Erhaltungszu
standes des Lebensraumes 
und damit die Aufnahme in 
das Netz „Natura 2000“ sollen 
diese Gebiete vor Schädigung 
oder Zerstörung sichern 
(Phase 3).
In Ausnahmefällen kann die 
EG-Kommission sogar von 
sich aus ein Verfahren zur 
Etablierung eines Sonder
schutzgebietes einleiten (Arti
kel 5).

Jagd im Sonderschutz
gebiet?

Die Mitgliedstaaten haben für 
die Sonderschutzgebiete Ent
wicklungspläne und Bewirt
schaftungspläne festzulegen. 
Geeignete Maßnahmen müs
sen getroffen werden, damit 
sich die natürlichen Lebens
räume nicht verschlechtern. 
Störungen von Tier- und 
Pflanzenarten müssen duch 
geeignete Vorschriften ver
mieden werden. Die Jagd ist 
also in solchen Sonderschutz- 
gebieten nicht prinzipiell ver
boten (es kann sich ja auch 
um ein Schutzgebiet für sel
tene Pflanzen handeln!). Die 
Ausübung der Jagd nach dem 
Prinzip der nachhaltigen Nut
zung „Wise-use-prinzip“) 
wird sohin dann in solchen 
Sonderschutzgebieten mög
lich sein, wenn der Schutz
zweck erfüllt wird und die 
natürlichen Lebensräume er
halten bleiben. Erfreulich ist, 
daß die FFH-Richtlinie in Ar
tikel 6 Abs. 1 erstmals „Maß
nahmen vertraglicher Art“ 
nennt. Dieses Instrumenta
rium des „Vertragsnatur
schutzes“ gilt als „Schutztech
nik der Zukunft“, da die ge
wonnenen Vertragspartner 
motiviert an die Erhaltung 
von Lebensräumen herange- 
hen. In Österreich wird dies 
schon seit vielen Jahren von 
Jägern und Landwirten im 
Rahmen verschiedenster 
Landschaftspflegeprogramme 
bewiesen.
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Artenschutz!

Neben „Natura 2000“ enthält 
die FFH-Richtlinie auch Tier- 
und Pflanzenarten, die streng 
zu schützen sind (Anhang 
IV): Für das Jagdwesen in 
Österreich sind hier Biber, 
Wolf, Braunbär, Fischotter, 
Wildkatze und Luchs anzu
führen. Jede Form des Fangs 
oder der Tötung, jede absicht
liche Störung, Besitz, Trans
port, Handel oder Austausch 
von aus der Natur entnomme
nen Exemplaren ist durch in
nerstaatliches Recht zu unter
sagen. Exemplare, die vor Be
ginn der Anwendbarkeit der 
FFH-Richtlinie rechtmäßig 
aus der Natur entnommen 
wurden, sind von diesem Ver
bot ausgenommen. Hier stellt 
sich die Frage, wen die Be
weislast trifft, wann er im Be
sitz etwa eines Braunbärfells 
gelangte. Es gilt zu hoffen, 
daß in künftigen Jahren nicht 
Bestrafung oder Beschlag
nahme solcher Jagdtrophäen 
mangels eines geglückten 
Freibeweises droht.
In Anhang V sind Tier- und 
Pflanzenarten genannt, deren 
Entnahme aus der Natur und 
deren Nutzung durch inner
staatliches Recht unter gewis
sen Voraussetzungen erlaubt 
werden kann: beispielhaft an
geführt seien hier Goldscha
kal, Edelmarder, Ilis, Alpen
schneehase, Steinwild und 
Gamswild. Bei diesen Tierar
ten ist eine Nutzung stets mit 
der Aufrechterhaltung eines 
günstigen Erhaltungszustan
des abzustimmen. So wird 
etwa ein zeitlich begrenztes 
Verbot der Entnahme (Schuß

zeit), die Einführung eines 
Systems für die Entnahme 
von Quoten (Abschußpla
nung) oder etwa das Führen 
von Abschußlisten notwendig 
sein. Die in Österreich geübte 
Jagdpraxis dürfte auch an die
ser „Hürde“ keinesfalls schei
tern, da derartige „Maßnah
men“ bei uns seit vielen Jah
ren Bestandteil der Landes
jagdgesetze sind.

Artenschutz sinnlos?
Die in der FFH-Richtlinie ge
wählte Vorgangs weise des 
strengen Schutzes bestimmter 
Arten und des „gemäßigten 
Schutzes“ anderer Arten 
durch Verwaltungsmaßnah
men erscheint dennoch nicht 
verfehlt. In den Anhängen fin
det sich eine Unzahl von Tier- 
und Pflanzenarten, sodaß für 
den Betrachter fast „Unüber
sichtlichkeit“ entsteht. Sollte 
es gelingen, einen vernünfti
gen Schutz der Arten aus An
hang IV und eine sinnvolle 
und nachhaltige Nutzung der 
Arten aus Anhang V zu ge
währleisten, wäre sicherlich 
ein großer Schritt in Richtung 
„Schutz der Artenvielfalt“ in 
der Europäischen Gemein
schaft“ getan. Die Devise 
„Artenschutz durch Lebens
raumschutz“ und die Auf
nahme von Vertragsnatur
schutz in den „Katalog der 
empfohlenen Maßnahmen“ 
stellt einen wichtigen Schritt 
in Richtung „zukunftsorien
tierte Umweltpolitik“ dar. Ob 
es gelingt, das Netz von Son
derschutzgebieten „Natura 
2000“ innerhalb der kurz er
scheinenden Frist von sechs 
Jahren (Phase 3) aufzustellen,

erscheint fraglich. Es wird 
nicht leicht sein, bis 1994 ge
eignete Rechtsvorschriften in 
allen EG-Mitgliedstaaten zu 
installieren.

Zusammenfassung:
Die Jägerschaft kann durch
aus eine positive und kon
struktive Haltung gegenüber 
der FFH-Richtlinie einneh
men. Die Republik Österreich 
wird gut beraten sein, die 
Ausweisung von speziellen 
Sonderschutzgebieten (Phase 
1 bis Phase 3) bedacht und 
unter Heranziehung von Ex
perten vorzunehmen. Es wird 
Aufgabe der Landesjagdver- 
bände und auch der öster
reichischen Behörden sein, 
einer Zielsetzung der FFH- 
Richtlinie gerecht zu werden: 
Nämlich die Jagd in besonde
ren Schutzgebieten jedenfalls 
zu ermöglichen und nicht ge
nerell zu untersagen. „Schutz 
und Nutzung“, die Verwirkli
chung des Prinzipes „Wise 
use“ kann gewährleisten, daß
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Lebensräume wirklich in 
einem günstigen Erhaltungs
zustand verbleiben. Die Jäger
schaft kann durch ihre Akti
vitäten sicherstellen, daß in 
vielen Bereichen ein solch 
günstiger Erhaltungszustand 
wiederhergestellt wird -  da
mit kann einem Ziel der FFH- 
Richtlinie entsprochen wer
den. Stimmen aus den Reihen 
sogenannter „aktionistischer“ 
Naturschützer muß dies klar 
und deutlich entgegengehal
ten werden: Brüssel hat die 
Jagd als sinnvolle und not
wendige Form der Nutzung -  
auch des Schutzes wegen -  
längst anerkannt.
Aus: Österreichs Weidwerk
Nr. 4 + 5/1993
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Ein Film von Heribert Sendlhofer, der eindrucksvoll ver
mittelt, was die Jagd von April bis März bietet: interes
sante Wildarten, romantisch-bizarre Landschaftskulissen. 
Eindrucksvoll wird gezeigt, welch große Verantwortung 
der Mensch als Jäger übernimmt! Dieser Film bietet 
Spannung und packende Szenen, die jedes Jägerherz 
höher schlagen lassen: Weidwerken auf Gams, Hirsch, 
Rehbock, auf Auerhahn und Birkhahn.
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JETZT BESTELLEN: ® 0 73 2/66 34 45

Oberösterreichischer Landesjagdverband 
Humboldtstraße 49, 4020 Linz

Kurs zur
Jägerprüfung

im Bezirk Kirchdorf 
Spezialkurs für Jagdschutzorgane

(Anmeldungen auch aus anderen Bezirken möglich)
Der Kurs findet in Kirchdorf,
Gasthaus Redtenbacher, statt.

Beginn am Montag, 10. Jänner 1994

Anmeldungen an den OÖ. Landesjagdverband, 
z. H. Herrn Geschäftsführer Helmut Sieböck. 

Tel. 0 73 2/66 34 45, Fax 0 73 2/66 77 05
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Die Biologie eines Elches und seine Bejagung 
_________in der Republik Belaruß_________

W. I. Stoma, Belorussische Gesellschaft für Jäger und Fischer, Minsk

Der Elch (Alces alces L.) ist 
das größte jagdbare Tier der 
ehemaligen Sowjetunion und 
damit auch der Republik 
Belaruß. Der Elch gehört zur 
Familie der Cervidae, Gattung

Alces, und erreicht ein Ge
wicht bis zu 600 kg, eine Kör
perlänge bis 300 cm und eine 
Widerristhöhe bis 235 cm. 
Das Haupt ist langgezogen, 
ramnasig; die dicke Oberlippe

überragt die Unterlippe. Die 
Elchhirsche tragen von Juli 
bis Februar ein horizontal ste
hendes Geweih, das bei aus
gewachsenen Tieren nicht sel
ten Schaufeln bildet, die 
weiblichen Tiere sind ohne 
Geweih. Nur ein Fachmann 
kann einen Elchhirsch, der 
das Geweih abgeworfen hat, 
auf Entfernung vom weibli
chen Tier unterscheiden. Der 
Hals ist stark und gedrungen, 
manchmal wird er durch her
unterhängende Haut, die vom 
dichten Haar bedeckt ist, das 
sogenannte „Gehänge“, ge
schmückt. Die Läufe sind 
hoch, die Vorderläufe etwas 
länger als Hinterläufe. Die 
Gesamtfärbung des Elches ist 
braun mit aschgrauer Schat
tierung auf den Läufen und 
den unteren Körperteilen. Das 
Sommerkleid ist dunkler als 
das Winterkleid.
Mit Ausnahme der Gebiete 
Mittelasien, Kasachstan, Kau
kasus, Südukraine und der 
nördlichsten Gebiete Ruß
lands finden wir den Elch auf 
einem großen Teil des Terri
toriums der ehemaligen So
wjetunion; er bewohnt die fla
che Taiga und die Mischwäl
der; seltener begegnen wir 
ihm in der Waldsteppe, in der 
Waldtundra und in der Ge- 
birgstaiga. Wir sehen ihn in 
Revieren mit dichtem Unter

holz, an sumpfigen Stellen 
und Flußweiden.
Die Frage der Herdenbildung 
des Elches ist noch umstritten. 
Einige Fachleute halten ihn 
für ein Nichtherdentier, an
dere vertreten die entgegenge
setzte Ansicht. Das läßt sich 
mit der wechselnden Jahres
zeit erklären. Im späten 
Herbst und Winter leben die 
Elche in Herden. Ihre Größe 
und Zusammensetzung wurde 
noch nicht genügend unter
sucht. Bekanntlich finden wir 
Herden von 18 bis 20 Tieren, 
am häufigsten stoßen wir aber 
auf Herden mit 4 bis 6 Tieren. 
Bei ihren Wanderungen 
schließen sich die Elche in der 
Regel zu großen Herden zu
sammen. In Sibirien gab es 
früher Elchherden bis zu 100 
Tiere.
Im Sommer fallen die Elch
herden auseinander.
In den für die Elchjagd freige
gebenen Revieren der Repu
blik Belaruß beträgt die 
durchschnittliche Elchdichte 
auf 1000 ha 3,97 Tiere. Auf 
dem Territorium dieser Repu
blik ist der Bestand unter
schiedlich: die größte Dichte 
finden wir in den Gebieten 
Witebsk, Gomel und Mogi- 
lew. Den niedrigsten Bestand 
beobachten wir im Gebiet 
Brest.
Die Nahrung des Elchs ist

DAS BLAUE BUCH 
AM GRÜNEN MARKT

Der altbewährte 
Jagdprüfungsbehelf 

in völlig neuem Gewand

„Keiner wird Jäger, bloß indem er sich einen 
grünen Rock überzieht“ -  klar gegliedert und 
übersichtlich dargestellt findet der Jungjäger 
ebenso wie der erfahrene Praktiker umfang
reiche Fachinformation zu folgenden The
men:
Wildökologie • Wald- und Forstwirtschaft • 
Jagd und Naturschutz • Wildkunde: Scha
lenwild -  Hasenartige -  Nagetiere -  Haar
raubwild -  Bodenvögel -  Wassergeflügel -  

Baumvögel • Wildkrankheiten • Jagdpraxis • 
Jagdliches Brauchtum • Jagdwaffen -  

Munition -  Optik • Jagdhund
Und vor allem: Jede Wildart mit 

aussagekräftigen Farbfotos!
Für den Jungjäger: Sicher durch die 

Jagdprüfung -  mit diesem Buch 
fällt Lernen leicht!

Für den erfahrenen Jäger: Antworten auf 
alle Fragen der jagdlichen Praxis in 
klarer und übersichtlicher Darstellung!

570 Seiten, 465 Farbfotos, 220 Zeichnungen 
und Tabellen, fest gebunden. g  490 —

M

Erschienen im
Österr. Jagd- und Fischerei-Verlag, 

1080 Wien, Wickenburggasse 3, 
Tel. (0 222) 42 16 36/25
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f.
Verkaufe

Mercedes 300 GE
Modell 91

Spitzenausstattung 
z. B. Klimaanlage

Dr. Franz Weigl, Wels, 
Tel. 0 72 42/67 3 66

sehr unterschiedlich. Im Som
mer ernähren sich die Elche 
von jungen Trieben und Blät
tern der Bäume und einigen 
Gräsern (Weidenröschen, 
Schachtelhalm, Teichrose und 
Dotterblume).
Im Winter herrschen in der 
Futterration die Zweige der 
Zitterpappel, Fichtennadeln, 
Wacholder und Baumrinden 
vor.
Die Elchbrunft beginnt Ende 
August und endet im Septem
ber bis Oktober. In dieser Zeit 
sind die Elchhirsche sehr 
aggressiv; des Weibchens we
gen führen sie oft erbitterte 
Kämpfe. Die Trächtigkeit 
dauert ungefähr 8 Monate; die 
Tiere setzen ein oder zwei, 
selten 3 Kälber. Schon in den 
ersten Stunden nach der Ge
burt können sich die Elchkäl
ber allein fortbewegen. Ein 
einwöchiges Kalb kann der 
Mensch nicht mehr einholen. 
Im zweiten Lebensjahr errei
chen die Elche die Ge
schlechtsreife. An der Fort
pflanzung in diesem Alter 
sind nur die weiblichen Tiere 
beteiligt, da die Junghirsche 
von den älteren Hirschen ver
trieben werden.
Die wirtschaftliche Bedeu
tung des Elchs liegt in dem 
schmackhaften Wildbret und 
dem Fell. In der Republik 
Belaruß wurden allein im Jahr 
1991 3770 Elche mit einer 
Gesamtmasse von 7440 dt zur 
Strecke gebracht und abgelie
fert.
Die Elchjagd zählt zu den in
teressantesten Jagdarten. In 
früheren Zeiten gab es viele 
Methoden der Elchbejagung: 
die Pirsch, die Jagd im Boot 
auf den Flüssen, die Jagd mit 
Hunden, die Treibjagd, das 
Fangen der Elche in speziel
len Gattern u. s. w. Viele die
ser alten Jagdmethoden haben 
ihre Bedeutung verloren 
durch die strenge Reglemen
tierung der Abschußzeiten,

der Alters- und Geschlechts
zusammensetzung der zum 
Abschuß freigegebenen El
che. In der Republik Belaruß 
werden heute meistens nur 
zwei bis drei Methoden der 
Elchbejagung angewandt.
Die Treibjagd. Das Prinzip 
der Treibjagd besteht darin, 
daß eine Gruppe von Jägern 
die Elche einer anderen Jäger
gruppe zutreibt, die sich ge
tarnt in der Schützenkette be
findet. Wenn man weiß, daß 
sich in dem vorgesehenen Ab
schnitt Tiere aufhalten und 
man den Standort der Tiere 
und ihre Zahl kennt, beginnt 
die Jagd.
Nachdem die Schützen vom 
Jagdleiter ihre Standplätze zu
gewiesen bekommen haben, 
muß jeder dem Nachbarschüt- 
zen seinen Standort anzeigen. 
Dann erst tarnt er sich hinter 
Sträuchern und Bäumen.
Der Jäger darf nur in seinem 
Bereich und nicht auf einen 
Elch schießen, der zur Schüt
zenlinie unter einem Winkel 
von weniger als 45° steht.
Eine große Anzahl von Trei
bern stellt der Jagdleiter in 
Front zur Schützenkette an. 
Auf ein festgelegtes Signal 
hin bewegen sich die Treiber 
mit Lärm vorwärts; sie rufen, 
schlagen mit Stöcken an die 
Baumstämme, klappern usw. 
Von diesem Lärm aufge- 
schreckt, versucht der Elch, 
schnell zu entkommen. So
bald er in die Schützenlinie 
gerät, wird er unter Feuer ge
nommen. In einem Treiben 
mit einer kleinen Anzahl von 
Treibern wird kein großer 
Lärm gemacht. In diesen Fäl
len folgt man in der Regel der 
Fährte. Der Elch bewegt sich 
leicht von der Stelle und geht 
langsam. Das erleichtert das 
Schießen, und man kann ge
nau zielen. Mitunter werden 
auch Jagdhunde (Laika oder 
Jagdterrier) eingesetzt.
Die Pirschjagd / Stöberjagd. 
Sie erfolgt sowohl mit als 
auch ohne Hund. Aufgabe des 
Hundes ist es, den Elch 
schnell aufzustöbern, ihn 
durch Bellen zum Stehen zu 
bringen und seine Aufmerk
samkeit auf sich zu lenken. 
Dadurch erhält der Jäger die 
Möglichkeit, einen Schuß an

zubringen. Die Pirsch ohne 
Hund kann nur bei gründli
cher Kenntnis des Wildwech
sels und der Standorte des El
ches durchgeführt werden.
Die Blattjagd. Sie war früher 
sehr verbreitet. In der Brunft
zeit, wenn die Elchhirsche die 
Tiere treiben, reagieren sie 
sehr stark auf die Stimmen der 
Beihirsche und lassen sich in 
Kämpfe ein. Diese Jagd stützt 
sich auf die Geschicklichkeit 
des Jägers, den Brunftruf des

Elchhirsches nachzuahmen. 
Die Blattjagd ist ohne Zweifel 
interessant, verlor aber in der 
letzten Zeit im Zusammen
hang mit Kollektivjagd ihre 
Bedeutung.

GUS, Republik Belaruß
220123 Minsk, Bogdanowitsch-Str.
Haus 53, Zimmer 166
STOMA Wjatscheslaw Iosifowitsch

FISCHEREI — JAGD 
Schießsportzentrum
A l V I E R S T O R F E R  G E S . N I . B . H .  &  C O .  K G

A-4020 Linz
Landwiedstr. 69 Mo.-Fr. 8-12, 14-18 Uhr
Tel. 0 73 2/67 02 57 Freitag 8-18 Uhr
Fax 0 73 2/67 29 79 Samstag 8-12 Uhr
Eigene Werkstätte, Schießkeller 95 m, großes Lager 

an Gelegenheitskäufen
SONDERANGEBOTE FÜR 

LINKSSCHÜTZEN!
Heym Rep. .375 Fl & H „Safari“

ZFR 11/2 -  6 x 42 Swarovski

Fleym Rep. .30-06 „Trophy“
ZFR 2.2 -  9 x 42 Swarovski

Ruger Rep. .300 Win. Mag.
ZFR 3 -  9fach Lichtpunkt

Krieghoff Drilling Trumpf 
30-06/16 70 

1 11/2 -  6 x 42 Zeiss

Belgische Flinte 12/70 
Seitenschloß H & H 16/70

Frohe Weihnachten und guten Rutsch ins neue Jahr
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Geißen und ihre Bedeutung
Die Geißen werden von der 
Vererbung her unterbewertet, 
doch 50 % des genetischen 
Materials stammen vom Mut
tertier. Starke Geißen setzen 
meist starke Kitze. Letztlich 
hängt es von der Geiß ab, was 
aus dem Kitz wird. Ranghohe 
Geißen setzen zum optimalen 
Vegetationszeitpunkt in den 
besten Äsungsflächen, sie 
führen auch die stärksten 
Kitze. Daher bewertet Herr 
Rieger die Geiß mit 70 % = 
50 % Vererbung, 20 %  Ver
halten.
Die Qualität der Geißen wird 
an den Kitzen gewertet. 
Geißen die schwache Kitze 
setzen, gehören mit den Kit

zen erlegt. Auf diese Weise 
nehmen wir die schlechten 
Rehfamilien aus der Wild
bahn, um Platz für eine bes
sere Geiß zu schaffen.
Ein Kitz von Zwillingskitzen 
wegzunehmen, damit das ver
bleibende mehr Milch be
kommt, ist nicht richtig, denn 
in der Regel wird dieser Ein
griff im Herbst getätigt, ab 
diesem Zeitpunkt benötigen 
Kitze die Milch nicht mehr. 
Weiters wurde festgestellt, 
daß bei Verlust eines Zwil
lingskitzes die Milchproduk
tion der Geiß eingeschränkt 
wird, also erhält das verblei
bende Kitz auch nicht mehr 
Milch (lt. Ellenberg).
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Was die Kitze aber brauchen 
ist die soziale Rangordnung. 
Innerhalb der Sippe sind Kitze 
ranghöherer Geißen ebenfalls 
ranghoch, d. h. daß sie bei der 
Fütterung die ersten sind und 
somit das beste Futter erhal
ten.
Wenn Kitze ihre Mutter früh 
verlieren, rutschen sie ans 
Ende der Rehhierarchie und 
kümmern = Knopfböcke. 
Durch permanentes Ab
schießen einzelner Mitglieder

der Rehfamilie erreichen wir 
einen erhöhten Jagddruck und 
damit Unruhe. Dies bedeutet, 
daß Geißen, die durch Ab
schuß ihre Kitze schon öfters 
verloren haben, daraus lernen 
und dieses Verhalten an ihre 
Nachkommen weitergeben. 
Geißen die immer schlechte 
Kitze setzen, sollten der Wild
bahn entnommen werden. 
Dies erfolgt solange, bis 
starke Geißen das Territorium 
besetzen.

Hundewesen
CACIT-Leopold-Tröls-Vollgebrauchsprüfung für 

Vorstehhunde in Freistadt

Zu einem Fest der Jagdhunde 
gestaltete sich die diesjährige 
Leopold-Tröls-VGP, die am 
18. u. 19. September 1993 in 
Freistadt ausgerichtet wurde. 
Der OÖ. Landesjagdverband 
ladet gemeinsam mit dem 
Österreichischen Jagdge
brauchshundeverband und 
dem Linzer Jagdklub in einem 
Zeitabstand von zwei Jahren 
zu dieser großen jagdkynolo- 
gischen Veranstaltung ein. 
Das Organisationskomitee un
ter Bezirksjägermeister Josef 
Fischer, Bezirksjägermeister 
Reg.-Rat Max Siegl, der Jä
gerrunde Freistadt und Lan
deshundereferent Ernst Birn-

gruber hat mit den Prüfungs
leitern BJM Josef Fischer und 
LhdRef. Ernst Birngruber in 
den Revieren Zelletau, 
Bockau, Lasberg I, Trölsberg, 
Neumarkt, Rainbach, Wald
burg, Wartberg/A. und Unter
weitersdorf wieder die besten 
Voraussetzungen für diesen 
hochrangigen Bewerb ge
schaffen.
Erfahrene Leistungsrichter 
und ein gut eingespieltes Hel
ferteam trugen ebenso zum 
Erfolg bei, wie die Jagd- 
hombläser, das Parforcehom- 
bläsercorps-Nordwald, Lan
desjägerpfarrer Hermann 
Scheinecker, sowie das Stand

Prüfungssieger Baron vom Krumbach, 
EF Walter Wiesinger

B e st m iX
das Beste fü r's  Wild

Wildkraftfutter mit 20 % Rohprotein 
Ring - Wildfutter W mit 17 % Rohprotein 
Ring- Wildfutter S mit 12 % Rohprotein 

Wild Rauhfutter mit 10 % Rohprotein

S Wild-Müsli

GÖWEIL-MÜHLE
G  4210 Gailneukirchen, Tel. 07235/2227

quartierlokal Gasthof Tröls 
waren die Garanten für gutes 
Gelingen und schöne Jagd- 
hunde-Tage in Freistadt. Daß 
diese Prüfung unter ehrenvol
lem Schutz von Landesjäger
meister Ök.-Rat Hans Reiset- 
bauer, ÖJGV Präsident KR 
Franz Blauensteiner, Bezirks
jägermeister Reg.-Rat Max 
Siegl und dem Altmeister des 
Linzer Jagdklubs, Karl Go- 
luch, stand, hob sie zudem be
sonders hervor.
Das Ergebnis dieser Prüfung 
dokumentiert die Bedeutung 
und Notwendigkeit gewissen
hafter und leistungsorientier
ter Jagdhundeausbildung.
Die Prüfungsdaten: 
Prüfungsleiter: BJM Josef Fi
scher
Prüfungsleiter-Stv.: LHdRef. 
Emst Birngruber 
Gemeldet: 17 Hunde 
Erschienen: 15 Hunde 
Durchgeprüft: 8 Hunde 
Zurückgezogen: 7 Hunde
Ia-Preis 401 P/DK Baron vom 
Krumbach, gew. 30. 3. 91, EF 
Walter Wiesinger, Schenken- 
felden
Ib-Preis, 400 P./DK Anka von 
Herrensteig, gew. 26. 4. 91,

EF Richer Richard, Nieder
neukirchen
Ic-Preis, 395 P., PP Assi vom 
Scherflerberg, gew. 31. 8. 89, 
EF Dr. Gottfried Gruber, Bad 
Zell
Id-Preis, 391 P., PP Cindy 
vom Kollerhaus, gew. 5. 1. 
90, EF Leopold Koller, Rain
bach (best. Schw.)
Ila-Preis, 379 P., PP Afra vom 
Scherflerberg, gew. 31.8. 89, 
EF Franz Hinterdorfer, Bad 
Zell
Ilb-Preis, 375 P., DDR Gero 
v. Prömerhof, gew. 27. 5. 91, 
EF Alfred Steiner, Mauthau
sen
Illa-Preis, 374 P., DDR Dux 
v. Wilbarren, gew. 26. 4. 91, 
EF Mf. Rudolf Sonntag, 
Schwanenstadt (best. Wasser) 
Illb-Preis, 339 P., DK Aike v. 
Herrensteig, gew. 26. 4. 91, 
EF Josef Richer, Linz.
Der Vertreter des Österreichi
schen Jagdgebrauchshunde- 
Verbandes, Mf. Albert Visva- 
der, gratulierte zur gelunge
nen Gebrauchsprüfung und 
den Siegern zu ihren Hunden.
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Der 8. Jagdhundeführerkurs der Bezirksgruppe Freistadt verlief einmal mehr überaus erfolgreich. 
Im Bild: Bezirksjägermeister Max Siegl und die Kursleiter Mf. Emmerich Gratzl und Rupert Leitner 
mit den Teilnehmern.
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Brauchbarkeitsprüfung V öcklabruck
Die Brauchbarkeitsprüfung 
1993 fand im Bezirk Vöckla
bruck am 9. 10. 93 wieder in 
Pilsbach statt. Weidmanns
dank der Jagdgesellschaft 
Pilsbach mit ihrem Jagdleiter 
Franz Neudorfer und den je
weiligen Revierinhabern für 
die Überlassung des Revieres. 
Zur Vorbereitung auf die Prü
fung wurde im Frühjahr von 
Dir. Schmidinger (Alt-Hunde- 
referent) ein Theorie-Hunde- 
führerkurs und im Herbst an 
drei Samstagen vor der Prü
fung vom Bezirkshunderefe
renten ein Praxiskurs für die 
Hundeführer abgehalten.
Nach der Begrüßung des 
Richterkollegiums mit BJM 
Ök.-Rat Anton Huemer und 
der Hundeführer durch den 
Hundereferenten wurde von 
letzterem der geplante Prü
fungsablauf kurz erläutert:
Als Prüfungsleiter bzw. Rich
ter fungierten:
Bez.-Hunderef. Ing. Herbert 
Kastenhuber (Prüfungsleiter), 
BJM Ök.-Rat Anton Huemer, 
LR FVw Rudolf Uiblagger, 
FVw i. R. Leopold Hofinger, 
Mf. Josef Huber.
Zur Prüfung waren 21 Hunde

gemeldet, 16 traten letztlich 
an und bestanden mit z. T. 
sehr guten Leistungen die 
Prüfung.
Die erfolgreichen Hunde und 
ihre Führer nach Losnum
mern:
RD, Dixi v. Hummelbrunn, 
13. 12. 89, RD17451, EF Karl 
Stockinger, 4840 Pilsbach, 
Untereinwald 16.
KlMü, Nissa v. d. Ursprungs
quelle, 22. 2. 91,5798, EF Jo
hann Wesenauer, 4893 Zell 
am Moos, Hof 46.
DW, Fuchtel v. d. Fliehburg,
6. 6. 87, 1526, EF Georg 
Schmidinger, 4904 Atzbach 
65.
PP, Dino v. Kollerhaus, 27. 3. 
92, PP5454, EF Edwin Meier, 
4690 Schwanenstadt, Mitter- 
berg 5.
WL, Bianka v. Wald und 
Feld, 1. 6. 92, WL 2574, EF 
Josef Riedler, 4845 Rutzen- 
moos, Neudorf 37.
DK, Ida v. d. Zauner Au, 15.
3. 91, DK 17225, EF Johann 
Teufelberger, 4840 Vöckla
bruck, Stadtplatz 2.
KlMü, Mery v. Eichenheim, 
18. 4. 92, 6070, EF Manfred

Streicher, 4873 Frankenburg, 
Klaningen 28.
KlMü, Laika v. d. Jäger
klamm, 19. 10. 91, 5957, EF 
Dr. Andreas Fellner, 5023 
Salzburg, Wüstenrotstr.
20/26.
WL, Bony v. Wald und Feld,
1. 6. 92, WL 2577, EF Wolf
gang Holzinger, 4800 Att- 
nang-Puchheim, Humboldtstr.
2.
EPBr, Hagen v. Moosbachtal, 
18. 1. 92, EPBr 92/Reg, EF 
Anton Westerkam, 4840 
Vöcklabruck, Stelzhamerhof 
3.
KlMü, Anka v. Blumengrund,

25. 4. 91, 5854, EF Matthais 
Grabner, 4861 Schörfling, 
Oberhehenfeld.
RD, Chica v. d. Vorholzber
gerleite, 6. 7. 92, 9205674R, 
EF Franz Neudorfer, 4841 
Pilsbach, Schmidham 2.
KlMü, Omar v. d. Ursprungs
quelle, 28. 4. 92, 6086, EF 
Franz Habring, 4893 Zell am 
Moos, Hof 56.
BGS, Bello v. Wieskogl, 10.
4. 91, BGS6404, EF Helmut 
Mayrhofer, 5310 Mondsee, 
Innerschwand 65.
KD, Jonny v. Lindnergrund, 
19. 9. 91, 6991, EF Ferdinand 
Zöbl, 4904 Atzbach, Gnei- 
sting 8.
WL, Bodo v. Wald und Feld,
1. 6. 92, WL2571, EF Franz 
Hainbuchner, 4845 Rutzen- 
moos 49.
Im Standquartier, Gasthaus 
„Zum Radibockwirt“ in Ober
pilsbach, dankte der Prüfungs
leiter den Richtern, Hunde- 
führem, Revierführem und 
den tüchtigen Helfern für die 
vorzügliche, zum Erfolg 
führende Zusammenarbeit. 
BJM Anton Huemer über
reichte dann den Prüfungsteil- 
nehmem die Bescheinigung 
über die bestandene Brauch
barkeitsprüfung und gratu
lierte den Hundeführern in 
einer kurzen herzlichen An
sprache. Nachdem der offizi
elle Teil dieses erfolgreichen 
Prüfungstages beendet war, 
ging man zum gemütlichen 
Teil über.
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Schadensmeldung gern, der Jagdhundebeihilfen-
• •

Ordnung 1989 des OO. Landesjagdverbandes
An den Beilagen:
Bezirkshundereferenten Ahnentafel (nur bei Todesfall) □
__________________________________________________________________  Abdeckerbescheinigung □

Prüfungszeugnis □
__________________________________________________________________  Tierarztrechnung □

Gendarmeriebestätigung □
__________________________________________________________________  Impfzeugnis □

Eigentümer des Hundes: ________________________________________________________________

Anschrift mit Postleitzahl________________________________________________________________

___________________________________________________________________________________  Tel.:

Gültige Jagdkarte — Ord.-Nr. (LJV): ---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

ausgestellt am: ----------------------------------------------------  bei BH: -------------------------------------------------------------------------------------------------------------

Revierpächter ja/nein Ausgangsberechtigter ja/nein Revierloser Jäger ja/nein

Geldinstitut: __________________________________________________________________  eigene Konto-Nr.: _________________________________

Name des Hundes lt. Abstammungsnachweis: _____________________________________________________________ Rasse: ___________________

geworfen am: ________________________________ ÖHZB-Nr.: ________________________________  Tät.-Nr. ________________________________

Ist der Eigentümer nicht Halter des Hundes, so dessen Anschrift:

A) Verlustmeldung: Genaue Schilderung des Herganges mit Datum, Uhrzeit, Zeugen, Gendarmerieposten usw. Der Verlust ist die Folge eines Ereignis
ses, das während nachstehend geschilderter Jagdausübung/Ausbildung eingetreten ist:

B) Krankheits-Unfallmeldung: Vom Tierarzt auszufüllen. Genaue allgemeinverständliche Beschreibung der Krankheit und deren Behandlung mit 
Zeitangaben (für ein und denselben Behandlungsfall wird nur einmal teilweiser Kostenersatz geleistet). Der Behandlungsfall ist die Folge eines Jagd-/ 
Ausbildungs-Einsatzes.

Wurde ein entsprechender Vorsorgeimpfschutz nachgewiesen? □  ja □  nein □  nicht möglich

Tierarztkosten: S __________________________________  D atum :______________________________________________________________________
Unterschrift des Tierarztes

Die vorstehenden Angaben entsprechen der Wahrheit. Ich nehme zur Kenntnis, daß die Leistungen gern. JBO rückerstattet werden müssen, wenn 

eine allfällige Zahlung aus der Haftpflichtversicherung geleistet wurde.

________________________________________ , am _________________________________________  ________________________________________
Unterschrift des Eigentümers
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Name und Anschrift des Jagdleiters jenes Revieres, in dem sich der Schadensfall ereignet hat, sowie dessen Bestätigung über den Sachverhalt und 
die Tatsache, daß der Schadensfall die Folge eines Jagdeinsatzes / einer Ausbildungsarbeit ist.

Unterschrift des Jagdleiters

Bestätigung des Bezirkshundereferenten:

Bezirk: _____________________________________________________________________________________ :_____________________

Ich bestätige, daß umseits angeführter Jagdhund bei mir als geprüfter / sich in Ausbildung befindlicher / Jagdhund des Reviers 

______________________________________ gemeldet ist. Prüfung gemäß Art. 5 Brauchbarkeitsprüfungsordnung i. d. g. R: Jahr

Sonstige Mitteilung:

Datum:
Unterschrift des Bezirkshundereferenten

Prüfungsvermerk des Landeshundereferenten:

Anmerkung ______________________________

Auszuzahlender Betrag:

überwiesen am: 

Beleg.-Nr.:____

Entschädigung bei Verlust S

Tierarztkosten: S

Datum Unterschrift des Landeshundereferenten

A nschriften  der 16 B ezirkshundereferenten:
Braunau: Rudolf Wimmer, Heerfahrt 14, 4950 Altheim (0 77 23/23 72) 
Eferding: Herbert Hartl, Schaunburgerstraße 14, 4070 Eferding 
(0 72 72/47 13)
Freistadt: Gerhard M. Pömer, Waldburg 49, 4240 Freistadt 
(0 79 42/82 18)
Gmunden: Alois Hofer, Pamesberg 17, 4813 Altmünster 
(0 76 17/27 41)
Grieskirchen: Peter Hangweier, 4742 Pram 111 (0 77 36/62 54) 
Kirchdorf: Max Schmidthaler, Bahnhofstraße 48, 4550 Kremsmünster 
(0 75 83/217)
Linz: Fö. Josef Schuster, Brucknerstraße 6, 4490 St. Florian
(0 72 24/354), Stellv.: Alois Auinger, Carloneweg 3, 4490 St. Florian
(0 72 24/53 49)
Perg: Horst Haider, Markt 66, 4363 Pabneukirchen (0 74 18/72 10)
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Ried: Ferdinand Schrattenecker, Stelzen 16, 4923 Lohnsburg 
(0 77 54/27 80)
Rohrbach: Emmerich Ecker, Bahnhofstraße 64, 4150 Rohrbach 
(0 72 89/67 56)
Schärding: Josef Ortner, 4785 Haibach 102 (0 77 13/84 55)
Steyr I: Josef Blasl, 4463 Großraming 93 (0 72 54/445)
Steyr II: Karl Zehetner, Obere Höllstraße 10, 4451 Garsten 
(0 72 52/26 4 28)
Urfahr: Michael Burner, Gallusberg 18, 4210 Gallneukirchen 
(0 72 35/44 27)
Vöcklabruck: Ing. Herbert Kastenhuber, Aichet 17, 4800 Attnang- 
Puchheim (0 76 74/31 80)
Wels: Franz Linsboth, 4652 Fischlham, Zauset 20 (0 72 41/24 30)
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Brauchbarkeits
prüfung Braunau

Die Brauchbarkeitsprüfung 
für Jagdhunde des Bezirkes 
Braunau fand am 2. 10. 1993, 
im Revier St. Veit statt. 
Zusammenkunft war um 7 
Uhr beim Gasthof Burgstaller 
in St. Veit. Prüfungsleiter, 
Rudolf Wimmer.
Gemeldet waren 17 Hunde: 
15 Hunde sind zur Prüfung 
angetreten, 11 Hunde haben 
bestanden.
Es sind dies: Timo vom 
Moosbachtal, RD, Rüde, Be
sitzer: Claudia Sixtl, Utten- 
dorf; Ricki von der Schran
kenstätte, RD, H, OBFö Peter 
Mic, Munderfing; Amadeus 
vom Weissenhof, WSHT, R, 
Franz Stadler, Neukirchen; 
Nora vom Minatal, DF, H, J. 
Bachleitner, Maria Schmölln; 
Britta v. d. Möhringerleiten, 
H, J. Kasinger, St. Peter/Hart; 
Bessy v. d. Mähringerleiten, 
DDr, H, Ludwig Doll, Ha
genau; Hedi v. d. Hagenauer- 
bucht, KLMü, H, Franz Raab, 
Haigermoos; Briska v. d. 
Schrankenstätte, LREt, H, 
Hubert Wimmer, Etz, Burg
kirchen; Cita vom Innviertel, 
DK, H, Johann Knauseder, 
Wildenau; Amor v. d. Fellner
buche, DDr, R, Peter Baum
gartner, Altheim; Nora v. d. 
Ursprungsquelle, KLMü, H, 
Josef Schwab, Feldkirchen.
Der Prüfungsleiter bedankt 
sich bei allen Mitwirkenden 
und besonders beim Jagdleiter 
für die Bereitstellung des aus
gezeichneten Revieres.

Rudolf Wimmer

Brauchbarkeits
prüfung Schärding

Die oö. Brauchbarkeitsprü
fung der Bezirksgruppe 
Schärding wurde am Samstag, 
dem 16. Oktober 1993, im Re
vier Münzkirchen durchge
führt.
Zur Prüfung wurden 23 
Hunde gemeldet, 22 Hunde 
wurden am Prüfungstag vor
gestellt und 20 Hunde konn
ten mit Erfolg durchgeprüft 
werden. Zwei Hunde mußten 
zurückgestellt werden, diese 
haben die erforderliche Lei
stung nicht erbracht.

Ein Großteil der Hunde wurde 
beim Hundeführerkurs ge
führt und dies bewährt sich al
lemal mehr. Dieser Kurs wird 
alle Jahre im Bezirk Schär
ding vom Sauwälder JHC 
durchgeführt und so hatten 
bereits 14 Hunde die Feld- 
und Wasserprüfung mit Er
folg abgelegt, diese Hunde 
mußten nur mehr am Schweiß 
geprüft werden.
Unser Weidmannsdank den 
Revierinhabern von Münzkir
chen, die uns das Revier für 
diese Prüfung zur Verfügung 
stellten, sie haben die bereits 
angesetzte Jagd um einen Tag 
verschoben, um die Prüfung 
nicht zu stören.
Das Hundematerial war wie 
immer bunt gemischt, so wa
ren bei der Prüfung folgende 
Rassen vertreten: Deutsch
Kurzhaar, Deutsch Drahthaar, 
Kl. Münsterländer, Gr. Mün
sterländer und der Pudelpoin
ter.
Bezirksjägermeister Hans 
Wieshammer fand sich pünkt
lich zur Zeugnisverteilung 
ein, er sprach den Hundefüh- 
rem ein großes Lob aus, be
dankte sich bei Richtern und 
Prüfern sowie beim Revier 
Münzkirchen.
Da eine Brauchbarkeitsprü
fung kein Wettbewerb ist, 
wurde die Zeugnisverteilung 
nach der Losnummer vorge
nommen.
Prüfungsleiter: Mf. Josef Ort- 
ner

1 Birko v. d. Seibödau, Kl. 
MÜ.-R.-6121, gew. 27. 7. 
1992, sg. Siegfried Schifferer, 
St. Ägidi.
2 Mark v. d. Zista, DK-R- 
17.229, gew. 28. 3. 92, sg. 
Reinhart Autzinger, St. Mari- 
enk./Sch.
3 Vroni v. d. Geierau, DK-H.- 
17.293, gew. 27. 4. 92, sg., 
Franz Weidinger, Scharden- 
berg.
4 Varro v. d. Geierau, DK-R- 
17.286, gew. 27. 4. 92, v., Jo
hann Gstöttner, Schardenberg.
5 Dora v. Kollerhaus, PP-H- 
5459, gew. 27. 3. 92, sg., Ing. 
Rud. Lechner, Rainbach/Sch.
6 Dingo v. Kollerhaus, PP-R- 
5456, gew. 27. 3. 92, sg., Jo
sef Edtl, Diersbach.
7 Daron v. Kollerhaus, PP-R- 
5458, gew. 27. 3. 92, sg.,

Alois Reitböck, Diersbach.
8 Carla v. Krumbach, DK-H- 
17.305, gew. 4. 5. 92, sg., Jo
sef Ortner, Freinberg.
9 Basko v. Möhringerleiten, 
DDr. R-8058, gew. 30. 11.91, 
v., Fritz Vorhauer, Taiskir- 
chen.
10 Danny v. Innviertel, DK- 
H-17.336, gew. 26. 5. 92, v„ 
Josef Bohninger, Eber
schwang.
11 Basko v. Mattigtal, Kl. 
MÜ.-R-5907, gew. 9. 6. 91, 
sg., Kurt Hofbauer, Scharden
berg.
12 Biene v. Scherflerbg., PP- 
H-5440, gew. 4. 3. 91, sg., 
Manfred Pillinger, Freinberg.
15 Friska v. Zeiss, DDr-H- 
7971, gew., 3. 6. 91, sg., Theo 
Maier-Bauer, Zell/Pram.
16 Agar od Oudol-Enskich, 
DK-17.365, gew. 4. 8. 90, sg., 
Theo Maier-Bauer, Zell/Pram.
17 Birko v. Egger-Winkl, 
DDr-R-7897, gew. 20. 3. 91, 
sg., Johann Karl, Freinberg.
18 Illo v. Schloß Forchen-

Der Club zur Züchtung Deut
scher Jagdterrier richtete am 
11. u. 12. 1993 in Waldzell, 
OÖ., seine Vollgebrauchsprü
fung als „Dr.-Klaus-Hitzen- 
berger-Prüfung“ aus.
Diese hochrangige Jagdhun
deprüfung, die dem kleinen 
Vollgebrauchshund alles ab
verlangt, wurde dieses Jahr 
von der Landesgruppe Ober
österreich vorbereitet. 
Erfreulich ist die Tatsache, 
daß sich immer mehr Hunde
führer entschließen, ihren 
Jagdterrier als Vollgebrauchs
hund auszubilden. Die zuneh
mende Führigkeit und die Er
folge im praktischen Jagdein

Rauhhaardackelrüde
Spurlaufprüfung, Anlagen
prüfung ober und unter der 
Erde, Brauchbarkeitsprü
fung.

Telefon 0 72 30/83 03 
oder 0 73 2/28 03-21 55

stein, Kl. Mü. R-6039, gew. 
18. 3. 92, sg., Jochen Mühl- 
böck, St. Ägidi.
20 Cora v. Innviertel, DK-H- 
16.992, gew. 7. 4. 91, v., 
Manfred Huber, Franken- 
burg/Vö.
21 Baron v. Aitertal, DK-R- 
17.334, gew. 4. 5. 92, sg., Jo
hann Huber, Eberschwang/ 
Ried.
22 Diana v. Innviertel, DK-H- 
17.342, gew. 26. 5. 92, v., 
Erich Hetzeneder, Reichers- 
berg.
23 Don v. Innviertel, DK-R- 
17.337, gew. 26. 5. 92, sg., 
Wolfgang Denk, Eber- 
schwang/Ried.

Redaktionsmitglied Ing. Peter 
Kraushofer widmete diese wun
derschöne Kohlezeichnung LG- 
Obmann Mf. G. M. Pömer.

satz sind begrüßenswerte Fol
gen guter Abrichtearbeit.
Der Jagdterrierclub dankt den

NEUÜBERNAHME!!!
Waffen-Wieser Ges.m.b.H. & KG

vorm. Waffen-Goluch
Grünmarkt 9, 4400 Steyr

Tel. 0 72 52/53 0 59

Jagdwaffen, Optik, Faustfeuerwaffen, 
sowie Bekleidung für den Jäger, Geschenke 

und Zubehör

Club-Vollgebrauchsprüfung 1993 für 
Deutsche Jagdterrier
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Revieren Waldzell, Lohns
burg, Eigenjagd Grahammer/ 
Mühlheim und der Jagdhorn
bläsergruppe Attergau für die 
stete Unterstützung.
Die Prüfungsdaten: 
Prüfungsleiter: Forstverwalter 
Rudolf Uiblagger 
Richterobmann: Mf. Franz
Pusch 
Richter:
Präsident Hans Schindl, 
Deutschland, Clubobmann 
Mf. Ing. Alexander Prenner, 
FVerw. Rudolf Uiblagger, 
Ing. Helmut Suppan, Ofö. Ru
dolf Leitner, Ing. Erich 
Durchschlag, Mf. Otto 
Greußing, Mf. Josef Huber, 
Mf. August Erler, Mf. Bruno 
Kaschak, Mf. J. Zumtobel, 
Matthais Meingast, Matthias 
Fink, Anton Prünster, Mf. 
Franz Pusch.
Standquartier: Gasthaus Saue
rei, Waldzell.
la, 268 P, Anka v. Schleif
berg, EuF Siegfried Fehr; lb,

Einer der Höhepunkte in der 
Jadhundekynologie ist die er
schwerte Schweißprüfung des 
Österr. Jagdgebrauchshunde
verbandes, offen für alle Jagd
hunderassen. Sie wird jähr
lich, jeweils in einem anderen 
Bundesland durchgeführt. Es 
steht jedem, einen unserer 40 
Jagdhunderassen betreuenden 
Verein zu, einen Vertreter sei
ner Rasse zu dieser Prüfung 
zu nennen.
Mit dieser Prüfung soll doku
mentiert werden, daß jeder 
ferme, gut durchgearbeitete 
Hund -  ganz abgesehen von 
Rasse und Schlag, ob er den 
Bracken, Erd-, Lauf-, Stöber-, 
Apportier-, Vorsteh- oder 
nicht zuletzt den Schweißhun
den zuzuordnen ist -  in der 
Lage ist, schwierigste 
Schweißarbeiten zu bewälti
gen.
Bei der heurigen 13. und im 
Schloß Mageregg bei Klagen- 
furt 2. Schweißprüfung, wur
den 15 Hunde von 14 ver
schiedenen Rassen gemeldet. 
14 Hunde sind erschienen und 
wurden in 5 Gruppen in den 
Revieren: Klagenfurt West, 
Lendorf, Hallegg, Sygergut 
und Moosburg geprüft. Die
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260 P., Drago v. Obermayer
hofen, EuF Willibald Fleck; 
lc, 253 P., Hook v. Sachsen
holz, EuF Walter Makula; 2a, 
254 P. Gero v. Sallet-Wald, 
EuF Johann Höglinger; 2b, 
252 P., Assy v. Laßnitztal, 
EuF Reinhard Öheim; 2c, 252 
P., Hatz v. Sternholz, EuF 
Siegfried Watbichler; 2d, 251 
P., Betzi v. Luxriegel, EuF 
Mf. Franz Lang; 2e, 245 P., 
Kira v. d. Fliehburg, EuF 
Franz Moser; 2f, 244 P., Cliff 
v. Lärchensteig, EuF Günter 
Kuchling; 2g, 241 P., Mira v. 
Fuchsfeld, EuF Mf. Bruno 
Wucherer; 2 h, 229 P., Elke v. 
Fronwald, EuF Mf. Franz 
Lang; 3a, 242 P., Britta v. 
Jannersee, EuF Dietmar Juff- 
inger; 3b, 239 P., Afra v. Hal
terberg, EuF Stefan Trixl; 3c, 
208 P., Asta v. Laßnitztal, 
EuF Günter Pracher; 3d, 221 
P., Mira v. Steinernen Tisch, 
E SD Emanuel Prinz Lichten
stein, FMf. Leopold Eimer.

örtliche Prüfungsleitung 
wurde Präs. Ofö Ing. Anton 
Fieger, und die Ausrichtung 
der Prüfung anläßlich des 
35jährigen Bestandsjubiläums 
dem KJHPV mit der Ge
schäftsführerin Carmen Pies- 
snegger übertragen.
Am Abend des 22. 10. wurden 
nach dem Eintreffen des 
Großteils der Hundeführer 
und Richter die Stammtafeln 
abgegeben und die Impfzeug
nisse kontrolliert, sowie die 
bereits am Vormittag ge
spritzten Schweißfährten un
ter den Hundeführem verlost. 
Präs. Ofö Ing. Anton Fieger 
begrüßte die angereisten Hun
deführer, Richter und Eh
rengäste sowie einige Vor
standsmitglieder des ÖJGV 
Er gab einen Überblick über 
die Gründung und Entwick
lung des KJHPV und berich
tete über jene Männer, die 
entscheidend das Vereinsle
ben geprägt hatten. PL-Stv. 
Mf Albert Visvader über
brachte herzliche Grüße und 
Glückwünsche für die Prü
fung von Prüfungsleiter und 
ÖJGV-Präsident KR Franz 
Blauensteiner, welcher sehr 
bedauerte, der Prüfung aus

gesundheitlichen Gründen 
nicht beiwohnen zu können. 
Visvader dankte seinem Vor
redner für die einführenden 
Worte, für die geleisteten 
Vorarbeiten und überbrachte 
die herzlichste Gratulation des 
gesamten ÖJGV-Vorstandes 
zur Jubiläumsfeier des 
KJHPV, begrüßte ebenfalls 
die Anwesenden, unter ihnen 
LJMStv. Dipl.-Ing. Mattano- 
vich, LJMStv. Mf ÖR Puck, 
LJHR Mf Ing. Mohrenschildt, 
BJMStv. Egger und den 
AltBJM und Ehrenmitglied 
der Kärntner Jägerschaft, Dir. 
Mack.
Farbe und Klang bekam der 
nun folgende Grüne Abend 
durch die Hollenburger Sän
gerrunde, deren Liederpausen 
vom Leiter der Sängerrunde, 
Dir. Mack durch humorvolle 
einschlägige Gedichte über
brückt wurden. Man unterhielt 
sich in bester Stimmung bis in 
die frühen Morgenstunden. 
Samstag, den 23. 10. versam
melten sich die Prüfungsteil
nehmer vor dem wunderschö
nen Jägerhof Schloß Mager
egg zur erneuten Begrüßung 
und Vorstellung der angetre
tenen Führer und ihrer Hunde. 
LJHR Mf Ing. Mohrenschildt 
würdigte die Bedeutung die
ser Veranstaltung.
Einen festlichen Rahmen er
hielt die Veranstaltung durch 
das Mitwirken der Bläser
gruppe Feldkirchen, unter 
Hommeister Sepp Monz. 
Schließlich ging es in die ver
schneiten, feuchten Reviere. 
Um 15 Uhr war die Prüfung 
gelaufen und man versam
melte sich wieder vor dem 
Schloß zur Streckenlegung 
und Bekanntgabe der Prü
fungsergebnisse, wieder um
rahmt von der Bläsergruppe 
Feldkirchen:
Ia BrBr Asta v. Geigenwald, 
F: G. Hettegger; Ib DDr Ho
stess v. Fernitz F: K.
Großschädl jun.; Ic DL Belle

v. Peigarten F: J. Schmidt; Ila 
WK Asta v. Schiederweiher 
F: D. Wechselberger; Ilb KD 
Demo v. d. Karlsburg F: G. 
Paumgarten; IIc GrMü Asso 
v. Ebental F: J. Nesshold; Ild 
DW Hatz v. d. Fliehburg F: 
W. Manhart; lila StrBr Ferro 
v. Ebenkogel F: K. Zebedin; 
Illb Bgl Kyra v. Schl. Altenau 
FI. Fenz.
5 Hunde haben nicht bestan
den, 1 Hund ist nicht erschie
nen. Präsident Fieger über
reichte als Erinnerungsge
schenk allen Teilnehmern ein 
Blatt nach einem Holzschnitt 
„Hubertushirsch“ Es wurde 
anschließend nochmals der 
Dank an die Veranstalter, den 
KJHPV mit all seinen Mitar
beitern und Helfern, den Re
vierbesitzern, Sänger- und 
Bläsergruppen, Richtern und 
Hundeführern, als auch den 
anwesenden Vorstandsmit
gliedern des ÖJGV ausge
sprochen. Wir sehen uns wie
der bei der Schweißprüfung 
des ÖJGV 1994 in der Steier
mark.
Jedem erfolgreichen Hunde
führer wurde ein wertvoller 
Pokal des ÖJGV überreicht.

Der ÖJGV ist bei der JAS- 
POWA 94, im Wiener Messe
gelände in Halle 1, Stand Nr. 
1303 wieder vertreten. Wir 
freuen uns auch auf Ihren Be
such! Samstag, den 29., und 
Sonntag, den 30. L, haben wir 
die Möglichkeit, um 11 Uhr je 
einen typischen Vertreter sei
ner Rasse einem großen Pu
blikumskreis zu präsentieren. 
Wir bitten alle Vereine, für 
diese beiden Tage je einen 
Hund namhaft zu machen und 
diesen an das Generalsekreta
riat, bis Ende des Jahres zu 
nennen. Details ergehen direkt 
an den Hundeführer.
Weiters bitten wir bereits 
jetzt, den Termin 26. 3. 1994 
für die Generalversammlung 
des ÖJGV vorzumerken!

Jagdkurs für Jungjäger und Jagdhüter 
in Freistadt

Kursbeginn am 11. Jänner 1994 
Anmeldungen bei:

Waffen-Rosina, Linzer Straße 46, 4240 Freistadt 
Tel.: 0 79 42/54 45, Fax: 0 79 42/54 45

Österreichischer J agd gebrauchsh unde-Verband
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Aus den Bezirken
Bezirksjägertag 1993 

des Bezirkes Urfahr-Umgebung

Den Bezirksjägertag am 17. 
10. 1993 in der Gusenhalle 
der Marktgemeinde Gall- 
neukirchen besuchten nach 
Hornsignalen der Jagdhorn
bläsergruppe „Grenzland“ 
420 Teilnehmer aus dem Be
zirk und aus der Großstadt 
Linz. Als Ehrengäste konnte 
BJM Dr. Traunmüller den 
Jagdreferenten ORR Dr. Im
dorf er, LJM Ök.-Rat Reiset- 
bauer als Vortragenden, 
ROFR Dipl.-Ing. Piringer, 
Amtstierarzt Dr. Pangerl, 
Landesveterinärdirektor Hr. 
Dr. Leitner, die Landtagsab
geordneten Elisabeth Freund- 
linger und Leo Pallwein-Prett- 
ner, Bezirksbauernkammerob
mann Hofer und die Jagdaus
schußobmänner, vom
Groß waldbesitz Altgraf Salm- 
Reifferscheidt, die Bezirksjä
germeister Siegl und Diem- 
eder der Nachbarbezirke Frei
stadt und Perg und Frau Lan
desschulinspektor Christa Ettl 
begrüßen.

T ätigkeitsbericht
1. Ausgestellte Jagdkarten:
1992/93 836, 1991/92 790.
2. Jagdprüfung: Im Novem
ber 1992 und Mai 1993 be
standen von 20 Kandidaten 13 
die Prüfung (65 %), im Vor
jahr von 42 Kandidaten 33 (79 
%).
3. Neuverpachtungen: Von

den 32 Genossenschaftsjag
den des Bezirks wurden 8 mit 
13.350 ha Jagdfläche (= 21 % 
der Bezirksjagdfläche) auf 
weitere 6 Jahre verpachtet. 
Der Pachtschilling stieg von 
S 35.27 um 5,33 % auf 
S 37.15 je ha. 4 Jagden wur
den teurer und 4 billiger.
4. ÄsungsVerbesserung: Zur 
Vermehrung des Äsungsange
botes und Minderung der 
Wildschäden wurden wie in 
den letzten Jahren etwa 300 
ha mit etwa 20 Früchten vor
wiegend mit Roggen, Raps, 
Rotklee und Dauerbrachemi
schungen bebaut.
5. Jagdhunde: Der Stand ist 
mit 149 Hunden um 11 höher 
als im Vorjahr. 28 Hunde sind 
in Ausbildung, von 12 bestan
den 1993 9 (75 %) die 
Brauchbarkeitsprüfung, 1992 
15 (87 %).
6. Wildabschuß und Fall
wild 1992/93 (1. 4. 1992-31. 
3. 1993): Schwarzwild 32 
(Vorjahr 60 = 47 %), Muffel
wild 6 (10/-40 %), Rehwild 
6066 (5825/+ 4.1 %), davon 
4318 (= 71 %) Abschuß, 894 
(= 15 %) Straßenverkehr, 643 
(=11%) Mähverluste, 211 (= 
3 %) übriges Fallwild, Feld
hasen 2432 (1946/+ 25 %), 
davon 1500 (= 62 %) Ab
schuß, 669 (= 27 %) Straßen
verkehr und 263 (= 11 %) 
übriges Fallwild, Fasane 1399

Ein besonderes Erlebnis ist für die Nußbacher Kinder die gemein
same Fütterung der Rehe mit Wildmeister Karl Straßmaier.

(811/+ 73 %), Rebhühner 100 
(70/+ 43 %), Wildtauben 247 
(232/+ 6 %), Wildenten 1661 
(1696/- 2 %), Waldschnepfen 
30 (41/- 27 %), Dachse 119 
(169/- 30 %), Füchse 589 
(505/ + 15 %), Marder 352 
(297/+ 19 %), Gr. Wiesel 25 
(25/=).
Die Verteilung des Rehwild
abganges mit 29 % Böcken, 
22 % Geißen, 16 % Bockkit
zen und 33 % Geißkitzen, um 
18,5 % mehr weibliches als 
männliches Wild, läßt die 
ökologischen Bestrebungen 
erkennen, den Wildstand dem 
Äsungsangebot anzupassen.
Auf einen Jäger der Bezirks
gruppe Urfahr kommt im 
Durchschnitt der Abschuß 
von 1,8 Böcken, 3,4 Geißen 
und Kitzen, 1,8 Hasen, 1,4 Fa
sanen, 0,30 Wildtauben und 
1,98 Enten. Auf jeden 10. Jä
ger kommt ein Rebhuhn. Die 
tatsächliche Strecke bei Reh, 
Hase, Fasan und Ente ist noch 
geringer, weil die Jagdleiter in 
jagdkameradschaftlicher Ver
bundenheit oft Jagdgäste aus 
der Stadt Linz einladen.

7. Rehbockabschuß 1993:
Von 1776 Rehböcken, um 4,1 
%  mehr als 1992 (1706) wur
den 1543 (1992: 1496) erlegt 
und 233 (210) überfahren. 
Das Gütemerkmal Geweihge
wicht bei den dreijährigen und 
älteren Böcken stieg von 252 
auf 260 g. Auffallend ist das 
wesentlich höhere Geweihge
wicht der Medaillenböcke 
1993: Gold 600 g, Silber 500 
g, Bronze 490 g (1992: 500, 
490, 440 g). Die Alters Vertei
lung ist mit 50 % (1992: 52 
%) im Jährlingsabschuß, 29 % 
(29 %) bei den zwei- bis vier
jährigen und 21 % (19 %) bei 
den fünfjährigen und älteren 
Böcken fast gleich geblieben, 
ebenso das Durchschnittsalter 
aller Böcke mit 2,61 Jahren 
(1992: 2,57) und mit 4,20 Jah
ren (1992: 4,30) bei den zwei
jährigen und älteren Böcken. 
Besonders aufschlußreich ist 
für die Beurteilung des Wahl
abschusses das von Jagdstati
stiker Hegemeister Waldhäusl 
errechnete Durchschnittsge
wicht der einzelnen Bock
jahrgänge: 2j. 200 g, 3j. 231 g, 
4j. 253 g und 5j. + 283 g.

jetzt ins
Revier Amstetten! 

Zum Zwölfender der 
Jagdmode!

Weihnachtssonderangebote:
Pullunder in reiner Wolle 33 )8 . —  

Schurwollpullover 4 Q 8 . —

Jetzt noch größere Auswahl an hochwertiger Strickware 
auch mit Jagdmotiven

. . . noch ein Extra-Tip: Preßl-Geschenkgutscheine —  

Mode fü r draußen —  im Kuvert.

M o d e  f  ü r d r a u ß e n  
Waidhofner Straße  1, Amstetten

im Obergeschoß, Tel.: 0 74 72/67 2 35, Tel. u. Fax: 0 74 71/25 76
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Diese Verteilung entspricht 
dem Grundsatz des Wahlab
schusses „was gut ist, soll alt 
werden, was gering ist, bald 
ausscheiden“.

8. Förderung 1992/93:

9. Veranstaltungen seit dem 
letzten Bezirksjägertag am 
11. 10. 1992: 2 Jagdleiterbe
sprechungen mit Jagdaus
schußobmännern und Natur
wacheorganen, 1 Vortrag 
„Landeskultur und Jagd“ (Dr. 
Vodnansky, Wildforschungs
institut der Tierärztlichen 
Universität Wien), Mitwir
kung bei der Welser Jagdaus
stellung 1993 (Fachlehrer Ru
dolf Hinterleitner, Ober
neukirchen), 1 Bezirksjagd
schießen, 1 Raubwildseminar 
(Fallenjagd), 143 Jagdhorn
bläsereinsätze, 3 Auftritte bei 
der Welser Jagdausstellung 
1993 (Gold Steyregg und En
gerwitzdorf, Silber Eiden- 
berg), 2 Jagdprüfungen, 1 
Hundebrauchbarkeitsprüfung, 
mehrere Beiratssitzungen.

Referate
Der Jagdreferent der Bezirks
hauptmannschaft, ORR Dr. 
Imdorfer, bedankte sich für 
die gute Zusammenarbeit be
sonders auf dem Gebiet der

Wildbewirtschaftung nach 
den wissenschaftlichen Er
kenntnissen von WAGEN
KNECHT, WILDFOR
SCHUNG MÜNCHEN und 
der LINZER UNIVERSITÄT 
und den jahrzehntelangen

praktischen Erfahrungen der 
Bezirksforstinspektion und 
des Bezirksjagdbeirates. 
Landesjägermeister Ök.-Rat 
Reisetbauer behandelte in sei
nem Grundsatzreferat Fragen 
der ab 1. 4. 1994 geltenden 
Abschußplanbestimmungen,

Änderungen nach EG-B ei tritt, 
Abschußerfülung, Treibjag
den unter strengster Einhal
tung der Sicherheitsbestim
mungen. Weiters empfahl er, 
sich um beste Zusammenar
beit mit den Grundbesitzern

zu bemühen, den Ernährern 
unseres Wildes und den fast 
einzigen Verbündeten der Jä
ger in der so jagdfeindlich 
eingestellten Gegenwart.

Auszeichnungen 
Goldener Bruch für

50jährige Jagdausübung: 
(Bild 1) Leo Gütlbauer, Wolf- 
Hubert-Straße 5, 4040 Linz 
(Revier Gramastetten I), 
Eduard Hamberger, Tann
brunnweg 2, 4201 Gramastet
ten (Gramastetten I), Kaspar 
Kupfer, Burnerweg 3, 4210 
Gallneukirchen (Revier Lich
tenberg), Franz Mittermayr, 
Freistädter Straße 64, 4040 
Linz (Revier Engerwitzdorf), 
Siegfried Pendlmayr, Nieder
thal 2, 4223 Katsdorf (Revier 
Engerwitzdorf), OFÖ Ing. 
Wilhelm Stoiber, Haider
straße 159 (Revier Bad Leon
felden I + III), Karl Zauner, 
4191 Vorderweißenbach 36 
(Revier Vorderweißenbach).

Biotopdiplom: 
Naturschutzplattform Schen
kenfei den (Ulrike Kempter, 
Mag. Wolfgang Kempter, 
Alois Mäscher). 
Rebhuhnabzeichen: Josef
Lummerstorfer, Knollmayr in 
Wieshof 17, 4201 Gramastet
ten.
Medaillenböcke: (Bild 2): 
GOLD: Edward Preining, Re
vier Alberndorf (Geweihge
wicht 600 g, 170,4 Punkte) 
SILBER: August Laus, Revier 
Feldkirchen (500/145,7) 
BRONZE: Wolfgang Gries
mann, Revier Engerwitzdorf 
(480/139.4); KR Franz Rie- 
seneder, Revier Goldwörth 
(490/139,2)
Raub wildabzeichen: (Bild
3):
Josef Durstberger (Revier 
Gramastetten II), Josef Hue- 
mer (Revier Bad Leonfelden

Bild 1: Die sieben für fünfzigjährige Jagdausübung mit dem „Gol
denen Bruch“ ausgezeichneten Jäger mit Landesjägermeister Rei
setbauer (Vierter von rechts), Bezirksjägermeister Dr. Traunmül
ler (Dritter von links) und Bezirksjägermeister-Stellvertreter Wall 
(ganz rechts).

Wildschutzzäune Laufmeter Greifvogelschutz Jagdhundeförderung
neu S 8.- alt S 4.- Uhuhorst Hühnerent- Beihilfe 2 F. Tollwut-
S 25.599 1.030 Haibach Schädigung impfung 25 H.
S 204.792.- S 4.120.- S 3.000.- S 600- S 1.750.- S 5000-

Bild 2: Die Erleger der vier Medaillenböcke: Preining (Gold), 
(Dritter von links), Laus (Silber), (Erster von links), Griesmann 
(Bronze) (Zweiter von rechts), Rieseneder (Bronze) (ganz rechts) 
mit LJM Reisetbauer (Zweiter von links) und BJM-Stv. Wall 
(Dritter von rechts).

Bild 3: Die vier 1993 mit dem Raubwildabzeichen ausgezeichneten 
Jäger mit LJM Reisetbauer (Zweiter von links).
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II), Emst Stadler (Revier Hai
bach).
Jagdhornbläser-T reueabzei- 
chen:
20 Jahre: Erich Kogler und 
August Wolfsegger jun., Blä
sergruppe Engerwitzdorf.
10 Jahre: Gerhard Braun und 
Roman Burgstaller jun., Blä
sergruppe Steyregg.

Umweltauszeichnungen am 
Bezirksjägertag 

am 17. Oktober 1993 
Biotopdiplom

Das Biotopdiplom, eine der 
höchsten Auszeichnungen, die 
der OÖ. Landesjagdverband 
zu vergeben hat, erhielt die 
„Naturschutzplattform Schen- 
kenfelden“ unter Leitung von 
Mag. Wolfgang und Ulrike 
Kempter, Schenkenfelden 233 
und Alois Mäscher, Schen
kenfelden 154. Der im Jahr 
1991 gegründeten Natur
schutzplattform Schenkenfel
den gelang es, in kürzester 
Zeit gemeinsam mit der Be
völkerung, speziell mit 
Schülern, Jägern, Fischern 
und Imkern verstreut im 
Großteil des Gemeindegebie
tes die Wiederbegründung 
und Ergänzung von Flur
gehölzen, Windschutzgürteln, 
Waldrandgestaltungen und 
Bepflanzung von Böschun
gen, Feldrainen und Bachuf- 
em durchzuführen.
Besonderer Dank gebührt 
auch den Grundbesitzern von 
Schenkenfelden, die viele

Flächen zur Bepflanzung frei
gegeben haben, nachdem sie 
von der Naturschutzplattform 
Schenkenfelden für Umwelt
verbesserungen in so überzeu
gender Art gewonnen wurden.

Rebhuhnnadel
Mit der „Rebhuhnnadel“ 
wurde in Anerkennung seiner 
Leistungen auf dem Gebiet 
der Umweltverbesserungen 
Josef Lummerstorfer, vulgo 
„Knollmayr“ in Wieshof 17, 
4201 Gramastetten ausge
zeichnet. Das Ehepaar Lum
merstorfer bewirtschaftet sei
nen Hof nach biologischen 
Grundsätzen. Es erhält die im 
Betriebsbereich vorhandenen 
Feldraine und Fluggehölze als 
„ökologische Inseln“ und 
bemüht sich um deren Erwei
terung. Allein in den Jahren 
1987 und 1988 wurden im Be
triebsbereich 330 Laufmeter 
Hecken neu angelegt. Mit den 
bestehenden erreichen im Be
reich des Knollmayrgutes die 
bewachsenen Feldraine und 
Hecken eine Gesamtlänge von 
mehr als 600 Laufmeter. In 
Verbindung mit den bestehen
den Feldgehölzen ist eine 
ökologisch wertvolle Vernet
zung der Flächen gegeben, die 
den Betrieb „Knollmayr“ zu 
einer ökologischen Nische im 
landwirtschaftlich intensiv ge
nutzten Gebiet von Wieshof 
machen.
ROFR. Dipl.-Ing. Walter Pi- 
ringer, Leiter der Bezirks- 
Forstinspektion Urfahr

Der stärkste bisher im Be
zirk Urfahr erlegte Rehbock 

mit 600 g Geweihgewicht 
(ohne Oberkiefer)

Der stärkste Bock, der nach 
jagdlicher Überlieferung bis
her im Bezirk Urfahr zur 
Strecke kam, wurde am 7. Au
gust 1993 in Oberweitersdorf, 
Revier Albemdorf von Ed
ward Preining (Bild 2: Be
zirksjägertagesbericht, Dritter 
von links), erlegt. Der Bock 
war fünfjährig, Wildbretge
wicht 18,0 kg, Geweihge
wicht ohne Oberkiefer 600 g 
beim Bezirksjägertag am 17.
10. 1993, 170,4 Punkte, Gold
medaille. Die Einzelwertung 
ergab: 600 g Geweihgewicht 
-  138 Punkte, 22,7 cm Stan
genhöhe -  11,4 P„ 14,8 cm 
Auslage - 4 P . ,  Farbe 3 P„ 
Perlung 4 P„ Rosen 3 P„ En
denspitzen 2 P„ Vereckung 2 
P„ Zuschläge 3 P, Summe 
170.4 P„ davon 81 % Ge
weihgewicht (Masse), 7 % 
Stangenhöhe und 12 %
S chönheitspunkte.

Der Einstand des Bockes, seit 
drei Jahren bekannt, war in 
520 m Seehöhe, auf Granit
verwitterungsboden ein
Mischwald aus etwa 60 % 
Rotbuche, je 15 % Eiche und 
Kiefer und nur 10 % Fichte, 
von einem Bachlauf begrenzt. 
Im Wald bieten Naturverjün
gung und Sträucher reichlich 
Naturäsung, die meist ohne 
Störung durch Waldbesucher 
dem Rhythmus der 8 bis 11 
Rehwild-Äsungsperioden auf
genommen werden kann. Auf 
den Feldern wird Roggen 
(Herbst- und Winteräsung), 
Rotklee und Raps in größerem 
Umfang gebaut. Der Goldme
daillenbock hat als Platzbock 
von Jahr zu Jahr im Geweih
gewicht stark zugenommen. 
Er ragte schon immer in der 
Geweihstärke weit über den 
Durchschnitt heraus. Die 
Böcke seines Einstandsgebie
tes sind mit etwa 300 bis 350 
g Geweihgewicht meist stär
ker als gleichalte Böcke in an
deren Revierteilen. Sehr 
starke Böcke sind bei gleicher 
Fütterung bisher nicht heran
gewachsen. Die Jährlinge sind 
meist Gabler und Sechser, 
Knopfspießer und Spießer 
sind selten, weil schwache

Bild: Stärkster bisher im Be
zirk Urfahr erlegter Rehbock 
mit 600 g Geweihgewicht und 
hohen stark geperlten Stangen.

Bockkitze frühzeitig abge
schossen werden. Die außer
ordentliche Geweihstärke des 
600-g-Bockes ist nur durch 
das Zusammentreffen mehre
rer günstiger Umstände wie 
bester Gesundheitszustand, 
ruhige Lage, gute Äsung in 
Wald und Flur, rehwildge
rechte Fütterung, gute Erban
lage, günstiger Bestandsauf
bau und andere unbekannte 
Ursachen zu erklären. 
Oberförster Ing. Franz Stern
berger, Bewerter

Am 3. September 1993 er
legte Herr Fritz Pühringer 
aus Kremsmünster zu sei
nem 28. Geburtstag in sei
nem E. J. Bergrevier 
Molln/Welchau diesen 4jäh- 
rigen, 15 kg schweren kapi
talen Sechser-Bock mit 
einem Geweihgewicht von 
310 Gramm.

DER OÖ. JÄGER

Bild: Landesjägermeister Reisetbauer überreicht Frau Ulrike 
Kempter von der „Naturschutzplattform Schenkenfelden“ das 
Biotopdiplom und spricht seine Anerkennung für das erfolgreiche 
Wirken im Dienste der Umwelt aus. (Bild von OFÖ Ing. Franz 
Sternberger).
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Bezirksjägertag Freistadt 1993

Die Jäger des Bezirkes Frei
stadt verstehen sich auch in 
Zukunft als Anwälte des 
Wildes. Sie werden gemein
sam mit dessen Ernährern 
den Weg der Besonnenheit 
und Gesprächsbereitschaft 
fortsetzen und auf diesem 
Wege das Wald/Wild-Pro- 
blem aufarbeiten. 
Entschieden wendet sich der 
Bezirksjägertag gegen Un
sachlichkeit, gegen die Prak
tik, mit Halbwahrheiten zu ar
gumentieren und gegen un
gleichgewichtige Berichter
stattungsmethoden.
Das war die Kernaussage des 
diesjährigen Bezirksjägerta
ges, zu dem Bezirksjägermei
ster Reg.-Rat Max Siegl auch 
zahlreiche Ehrengäste be
grüßen konnte:
Landesjägermeister Ök.-Rat 
Hans Rei setbauer, Abg. zum 
Nationalrat Bürgermeister 
Dkfm. Josef Mühlbachler, 
Abg. zum oö. Landtag Fried
rich Stöger, Landesjägermei- 
ster-Stv. Dipl.-Ing. Karl Alt- 
zinger, Bezirksjägermeister 
Forstdirektor Dipl.-Ing. Dr. 
Josef Traunmüller, Bezirksjä
germeister Josef Dierneder, 
Bezirksjägermeister-Stv. Hu
bert Wall und Mag. Valentin 
Ladenbauer, Bezirksjägermei- 
ster-Stv. Gottfried Kernecker 
aus Zwettl/NÖ., Bezirksbau
ernkammerobmann Herbert 
Köppl, Regierungsoberforst
rat Dipl.-Ing. Walter Grab
maier, Dipl.-Ing. Josef Graf 
Czemin-Kinsky, Bezirksjä- 
germeister-Stv. Anton Len-

gauer, Jagdhornbläser-Be
zirksobmann Siegfried
Schaumberger und die Jagd
hornbläser, Landes-Hundere- 
ferenten Mf. Gerhard Pömer 
und Ernst Birngruber, Be
zirks-Hundereferent Michael 
B urner, die Mitglieder des 
Bezirksjagdausschusses und 
Bezirksjagdbeirates, die zahl
reich erschienenen Obmänner 
der örtlichen Jagdausschüsse 
sowie die Pressevertreter.
Nach der Begrüßung gedachte 
der Bezirksjägertag der im ab
gelaufenen Jahr verstorbenen 
W eidkamer aden:
Willibald Leonhardsberger, 
Unterweitersdorf, Leopold 
Stegfellner, Wartberg/A., 
Leopold Traxler, Wind- 
haag/Fr., Franz Hametner, 
Bad Zell, Rupert Neulinger, 
Tragwein, Josef Lumetsber- 
ger, Perg/Pierbach, Josef 
Freudenthaler, Hagenberg, 
Herbert Rammer, Gutau, Jo
sef Proll, Rainbach i. M., Jo
sef Stellnberger, Freistadt, Jo
sef Ölinger, Schönau i. M., 
Johann Stelzmüller, St. Leon- 
hard/Fr., Karl Fasswald, Ke
fermarkt, Hansbert Preining, 
Hagenberg, Josef Kapeller, 
Hirschbach i. M., Herbert 
Tischberger, Windhaag/Fr.
Bezirksjägermeister Max 
Siegl dankte seiner Jäger
schaft für das weidgerechte 
Verhalten. Er verwies in die
sem Zusammenhang auch auf 
die gute Zusammenarbeit mit 
der Jagdbehörde und der hei
mischen Bauernschaft. Die

Gute Trophäen sind Zeugnis eines gesunden Wildstandes.

DER OÖ. JÄGER

Reduzierung der Rehwild
dichte im Verlaufe der letzten 
Jahre zeigte der Bezirksjäger
meister als ein Ergebnis die
ses gegenseitigen Verständ
nisses auf. „Vom Wertewan
del unserer Gesellschaft, dem 
wachsenden Umweltbewußt
sein und der geänderten 
Mensch-Tierbeziehung ist 
auch die Jagd betroffen. Sie 
muß sich diesem Wandel an
passen. Bei einer notwendigen 
Reduktion der Wilddichte 
darf man sich aber nicht nur 
auf den gezählten Bestand 
stützen. Die ökologische Ver
antwortung des Jägers ist im 
Jagdgesetz niedergelegt, näm
lich, daß die Jagd in Überein
stimmung mit den allgemein 
anerkannten Grundsätzen der 
Weidgerechtigkeit unter Be- 
dachtnahme auf die Interessen 
der Landeskultur auszuüben 
ist. Pflanzen und Tiere, also 
auch Wald und Wild, müssen 
im richtigen Verhältnis zuein
ander stehen. Es ist unver
kennbar, daß in den letzten 
Jahren im Bereich der Wald- 
Wild-Frage eine positive Ent
wicklung eingetreten ist.“
Der Bezirksjägermeister ver
wies auf die volkswirtschaftli
che Bedeutung des Waldes 
und bekräftigte, daß die Jäger
schaft die Wildschadens Ver
ringerung neben Schadstoff
vermeidung und Verkehrsbe
lastungen als Notwendigkeit 
erachtet, wobei Österreich bei 
der Beurteilung der Situation 
des Waldes mit einer Schädi
gung von 25 % immer noch 
wesentlich besser abschnei
det, als die Staaten der Eu

ropäischen Gemeinschaft.
Im folgenden dankte Bezirks
jägermeister Siegl seinen Mit
arbeitern, so der Jägerrunde 
Freistadt, den Jagdhornblä
sern des Bezirkes, dem Jagd
hundereferat und dem Team 
des Jungjäger-Vorbereitungs
kurses, das im Frühjahr 1994 
das erste Mal einen Lehrgang 
anbieten wird, in dessen Ver
lauf auch auf ökologische und 
umweltpolitische Fragen be
sonders eingegangen wird. 
Zur Trophäenbewertung und 
zur Erfüllung der Abschuß
pläne berichtete der Jägermei
ster, daß das Geweih oft mehr 
Aussagekraft besitzt als das 
Wildbretgewicht. Die Erfül
lung der Abschußforderungen 
beruht nicht zuletzt auch auf 
dem guten Verhältnis zwi
schen Grundbesitzern und 
J agdausübungsberechtigten. 
Die statistische Aufarbeitung 
des Jahresabschusses oblag in 
bewährter Art und Weise dem 
Bezirks-Statistiker Anton 
Preinfalk.
Abschußzahlen: (in Klammer 
d. des Vorjahres)
Rotwild 85 (117), Rehwild 
8852 (8815) einschl. Fallwild, 
940 (937) Stück des Fallwil
des entfallen auf Verkehrsop
fer. Damwild 1 (1), Schwarz
wild 38 (40), Hasen 907 
(1136) Hasen-Fallwild 666 
(805), Fasane 601 (680), Reb
hühner 62 (56), Wildenten 
481 (534), Schnepfen 32 (36), 
Haselwild 2 (4), Füchse 502 
(714), Dachse 119 (85), Mar
der 82 (62), Iltisse 82 (62), 
Wiesel 21 (26).
Das Bezirksjagdschießen

LJM Ök.-Rat Hans Reisetbauer und BJM Reg.-Reg. Max Siegl mit 
den geehrten Weidmännern.
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Die Jagdhornbläser des Bezirkes Freistadt mit ihrem neuen Horn
meister Kplm. Friedrich Kuttner.

Bezirksgruppe Freistadt

Jagdkurs der Bezirksgruppe Freistadt 
Beginn: Ende Jänner 1994

Anmeldung: Kursleiter Dir. Johann Kartusch

1993 entschied die Mann
schaft Liebenau vor Wartberg 
I und Neumarkt I für sich, im 
Einzelbewerb gewann Karl 
Stöglehner vor Manfred Frel- 
ler und Manfred Schaumber
ger.
Die Jägerschaft stellte sich der 
Veterinärbehörde wieder als 
Helfer bei der Tollwut- 
Schutzimpfungsaktion zur 
Verfügung. 1992 wurden im 
Bezirk Freistadt folgende 
Tollwutfälle festgestellt: 2
Füchse, 1 Marder und 2 Rin
der. Als Kontrollrevier für die 
Impfaktion hatte sich Lasberg 
I zur Verfügung gestellt.
Das mit Spannung erwartete 
Referat des Landesjägermei
sters erfüllte dann auch alle 
Erwartungen. Ökonomierat 
Hans Reisetbauer setzte sich 
überzeugend für eine strikte 
Einhaltung der Wildbrethy
giene ein. Er schlug die Ein
führung von Laienfleischbe- 
schauern zur Beschau erlegten 
Schalenwildes vor und ver
wies auf die große volkswirt
schaftliche Bedeutung der 
Jagdbewirtschaftung, insbe
sondere auch deshalb, weil 
Österreich als begehrtes Ex
portland für Wildbret gilt.
Der Landesjägermeister rief 
zu mehr Selbstbewußtsein im 
Einstehen für das Weidwerk 
auf und zeigte am Beispiel der 
jüngsten Diskussionsrunden 
und Berichterstattungsmetho
den, daß einige wenige Jagd
gegner mit einem Riesenauf
wand an strategischen Mitteln 
die Jagd verunglimpfen wol
len: Emotionelle und unsach
liche Angriffe gehen hier vor 
Korrektheit und Anständig
keit.

Regierungsoberforstrat Dipl.- 
Ing. Grabmair berichtete 
über kommende Änderungen 
bei der Abschußplan
erstellung, insbesondere über 
die zukünftige Feststellung 
der Wilddichte und der Ab
schußnotwendigkeit im Wege 
einer Vergleichsflächenanle
gung. Die Zusammenarbeit 
der Forstbehörde mit den 
Jagdausübungsberechtigten 
wird auch in Zukunft auf der 
Basis der Gesprächsbereit
schaft und des guten Willens 
erfolgen.

Bezirksbauernkammerob
mann Herbert Köppl gab ein
überzeugendes Bekenntnis 
des Wunsches zur Einigkeit 
und Aufrichtigkeit ab und be
tonte, daß dem guten Verhält
nis zwischen Bauernschaft 
und Jagd auch in Zukunft 
nichts entgegensteht, wenn 
das Wald/Wild-Problem ge
meinsam gelöst wird.

Jagdhundereferent Mf, Ger
hard Pömer vermeldete, daß 
der Jägerschaft des Bezirkes 
196 Jagdhunde zur Verfügung 
stehen. Zahlreiche Nachsu
chen, insbesondere auch nach 
Verkehrsopfem, rechtfertigen 
die gute Ausbildung der 
Hunde.
Der Hundeführerkurs wurde 
unter der Leitung von Mf. 
Emmerich Gratzl und Rupert 
Leitner wieder erfolgreich 
durchgeführt. Der Hunderefe
rent bedankte sich bei der Jä
gerrunde Freistadt für die Mit
hilfe anläßlich der Ausrich
tung der Leopold-Tröls-Voll- 
gebrauchsprüfung 1993 in 
Freistadt.

Als besonders empfehlens
wert bezeichnete er die Inan
spruchnahme der Tollwut
schutzimpfungsaktion des 
Landesjagdverbandes, weil 
erfahrungsgemäß den Hunden 
mit der Schutzimpfung auch 
andere Vorsorge-Schutzimp
fungen verabreicht werden 
und damit ein umfassender 
Impfschutz gegeben wird.

Ehrungen und Auszeich
nungen:
Medaillen für die drei besten 
Rehböcke:
Gold: Leopold Seyr, Gutau- 
Hundsdorf; Silber: Hans
Brandstetter, Neumarkt i. M.; 
Bronze: Johann Haunschmidt, 
Tragwein-Mistelberg; Me
daille für den besten Hirsch: 
Gold: Oberförster Ing. Albert 
Hofmann, Rosenhof.

Goldener Bruch:
Hans Hubertus Dienstleder, 
Wien; Franz Fragner, Pregar-

ten; Reg.-Rat Karl Hackl, 
Freistadt; Dir. Johann Kar
tusch; Ing. Karl Kuttner, Pre- 
garten; Hermann Viehböck, 
Schönau; Ernst Waldhäusl, 
Bad Zell.

Raub wildnadel:
Josef Buchberger, Schönau i. 
M.; Johann Fischer, Neumarkt 
i. M.

Ehrenurkunde:
Josef Ottensamer, Rainbach i. 
M.
Daß dieser Bezirksjägertag 
mit einem einhelligen Be
kenntnis zur Jagd, zum Natur
schutz und zum Umwelt
schutz endete, dafür sorgte ein 
unter großem Beifall aufge- 
nommener, sehr sachlicher 
und anschaulich vermittelter 
Bericht von Dr. Gottfried 
Gruber.

Dieser Hirsch hatte sich beim „Einwechseln“ in eine Viehweide mit 
Drahtgeflecht derartig „verstrickt“, daß er qualvoll verendete. 
FV Weyer, Revier Holzgraben, JP. Franz Haider.
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Öffentlichkeitsarbeit der Jagdgesellschaft 
Ampflwang i. Hw.

Nachdem bereits vor ca. 2 
Jahren eine Heckenaktion in 
Zusammenarbeit mit dem Im
kerverein Ampflwang sowie 
in der Volksschule ein Schau
kasten viermal pro Jahr ge
staltet wird, kam uns im Win
ter 1993 die Idee, zusammen 
mit dem polytechnischen 
Lehrgang der Hauptschule 
Ampflwang eine Nistkasten
aktion zu starten. Nach der

Zustimmung durch die Direk
tion der Hauptschule 
Ampflwang wurde beschlos
sen, 100 Nistkästen (70 für 
kleine Höhlenbrüter, 10 für 
Waldkauze, 10 für Steinkäuze 
und 10 für Hohltauben) zu 
bauen. Nach einem Plan von 
Fachlehrer Grabenberger (HS 
Ampflwang) wurden von 
Tischlermeister Alois Wa- 
geneder (Mitglied der Jagdge-

Jagdkurs 
in Schälchen

für Jungjäger und im 
Speziellen auch 

Jagdschutzorgane

Kursbeginn:
Fr 8. 1. 1994, 19 Uhr 

Ort: Gasthaus 
Weinbrenner („Bräu“)

Anmeldung an 
Franz Stöger

priv.: 0 77 48/60 94 
Schule: 0 77 42/37 62 12

Seilschaft Ampflwang) die 
Einzelteile der Nistkästen Z u 
schnitten und die Bohrungen, 
sowie Schlupflöcher vorberei
tet. Der Zusammenbau er
folgte durch die Schüler des 
pol. Lehrganges unter FL 
Grabenberger.
Im Frühjahr wurden dann die 
100 Nistkästen von Schülern 
und Jägern gemeinsam, nach 
Anleitung eines Ornithologen

Im 53. Lebensjahr verstarb 
Wk. Josef Dantler, Pfarre Eg
gerding, ein verläßliches Mit
glied der Pramtaler Jagdhorn
bläser-Gruppe.

vom Haus der Natur in Salz
burg, im Revier Ampflwang 
aufgehängt. Abschließend gab 
es eine gemeinsame Jause im 
Gasthaus von Jagdleiter Alois 
Eitzinger, welche von der 
Raika Ampflwang gespendet 
wurde. Die Materialkosten 
wurden von der Jagdgesell
schaft Ampflwang getragen.

Herbert Fettinger

Jagdhornbläser
5. Mühlviertler Jagdhornbläsertreffen

Am 28. August 1993 veran
staltete die Jagdhombläser- 
gruppe MACHLAND nicht 
nur ein Treffen von Jagdhorn
bläsern, sondern es wurde 
eine Demonstration begeister
ter Jagdhornbläser im Vortrag 
von herrlicher Jagdmusik und 
ausgezeichneter Schießkunst. 
Über 180 Jagdhornbläser nah
men an diesem Treffen im 
Gelände der Burg Clam bei 
außerordentlich schlechtem 
Wetter teil, wobei 26 Mann
schaften mit 127 Jagdhornblä
sern am Wurftauben
schießwettbewerb in einem 
Jagdparcours teilnahmen. 
Trotz des schlechten Wetters 
wurde der Wettbewerb -  her
vorragend organisiert von den 
Machland Jagdhombläsern 
(pünktlich nach Zeitplan) -  
und ab 14.15 Uhr das 
Schaublasen durchgeführt.

Ein kräftiges „Weidmanns
dank“ den Veranstaltern mit 
ihrem Obmann Fritz Krankl 
und dem Schießleiter Chri
stian Penner mit seiner Crew.

Daß Jagdhornbläser nicht nur 
hervorragend blasen, sondern

auch sehr gut singen können, 
bewies das zum Schluß der 
Veranstaltung vom Landes
viertelobmann Gustl Wolfseg
ger angestimmte Jägerlied 
„Auf, auf zum fröhlichen Ja
gen“. Ein riesiger Chor von 
180 Jagdhornbläsem sang 3 
Strophen dieses schönen Lie
des unter dem großen Freiluft
zeltdach der Burgbrauerei 
Clam. Ein herzliches Danke
schön auch den Herren der 
Burg Clam für die Zurverfü

gungstellung der wunderschö
nen Austragungsorte.

Ergebnisse des
5. Mühlviertler Jagdhorn

bläsertreffens:
Mannschaftswertung:
1. Machland I 195 Punkte
2. Freiwald/Königswiesen I 

147 Punkte
3. Machland II 138 Punkte
Der seinerzeit für die Mühl
viertler Jagdhombläsertreffen 
gestiftete Wanderpokal ging 
nun endgültig in den Besitz 
der Jagdhornbläsergruppe 
Machland über.

Einzelwertung:
1. Christian Penner (Mach

land I) 54 Punkte
2. Rudolf Freudenthaler 

(Nordwald) 51 Punkte
3. Franz Hiemetsberger 

(Machland I) 51 Punkte.

LO Wolfgang Kastler
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WWF

TOK TOK TOK! 
Herbergsuche im Wald
WWF startet 
„Aktion Spechtbaum“
Wien, 19. 11. 1993 -  Mit 
Einbruch der kalten Jahres
zeit ist es nun so weit: die 
„Aktion Spechtbaum“ zur 
Rettung der Baumhöhlenbe
wohner steht in den Start
löchern. Es gibt zu wenig 
alte Bäume mit Höhlen für 
Spechte, Kleiber und Eulen, 
für Siebenschläfer, Fleder
mäuse und andere Tiere.
Sie alle brauchen Baum
höhlen als Schlafplatz, Nah
rungsdepot, als Versteck oder 
zum Überwintern. Höhlen 
können nur in Alt- oder Tot
holz entstehen -  entweder von 
Natur aus durch Fäulnis oder 
vom Specht „gezimmert“. 
Einseitige Nutzung für wirt

schaftliche Zwecke hat große 
Teile unserer Wälder zu 
künstlichen Wäldern gemacht. 
Alte Bäume werden ausgefor
stet. Tiere und Pflanzen ver
lieren dadurch ihren natürli
chen Lebensraum.
Die „Aktion Spechtbaum“ 
möchte dieser akuten Woh
nungsnot im Wald Einhalt ge
bieten. Engagierte Lehrer und 
Förster werden vom WWF 
aufgerufen, mit Kindern und 
Jugendlichen Höhlenbäume 
zu suchen. Die Bäume werden 
dann markiert und mit Hilfe 
der Förster langfristig ge
schützt. Zur Vor- und Nach
bereitung der Aktion gibt es 
für Lehrer reichlich Unter
richtsmaterial vom WWF- 
Lehrerteam. Wir sind bemüht, 
Kontakte mit Förstern und 
Waldbesitzern herzustellen, 
setzen aber auch auf Eigen
initiative seitens der Lehrer.
Im Mittelpunkt dieser Exkur
sionen steht der Wald als Le
bens- und Erholungsraum für 
Pflanzen, Tiere und für den 
Menschen. Der Besuch im 
Wald, das Gespräch mit dem 
Förster, das Erkennen biologi
scher Zusammenhänge macht 
den Kindern verständlich, wie 
wichtig alte Bäume für den 
Wald voller Leben sind!

TOK TOK TOK!
Kontakt im WWF:
Dr. Andrea Schwarz,
0 22 2/40 91 641-0.

Tontaubenwettbewerb der Bezirksjäger gruppe 
Eferding

Am 4. September 1993 fand 
zum 23. Mal der Wettbewerb 
im Tontaubenschießen der 
Bezirksjäger gruppe Eferding 
statt.
Die Jagdgesellschaft St. Mar
tin im Mühlkreis stellte dazu 
wieder ihren Schießstand zur 
Verfügung, wofür wir herz
lich Danke sagen.
Besonders erfreulich war die 
großartige Teilnahme der ein
zelnen Reviere: 20 Mann
schaften mit je 5 Schützen ga
ben ihr Bestes. Die Schießlei
tung lag wieder in den be
währten Händen von 
Wolfgang Obermayr, Alko
ven, der routiniert und um
sichtig agierte.

Geschossen wurde in 2 
Durchgängen auf je 15 Tau
ben, davon mußte einmal 
Jagdanschlag gewählt werden, 
das andere Mal war Anschlag 
frei.
Wie im Vorjahr siegte die 
Mannschaft Scharten 1 mit 
Hans Lindmeyer, Hermann 
Kremaier, Helmut Strasser, 
Peter Klinger und Karl 
Deixler mit einem Gesamter
gebnis von 127 Tauben. 
Zweiter wurde die Mann
schaft Hinzenbach 1 mit Al
fred Eisenhuber, Volkmar An
germeier, Fritz Haberfellner, 
Herbert Hartl und Fritz Kepp- 
linger mit 116 Tauben.
Den dritten Platz belegte die

Die Siegermannschaft Scharten: v. 1. n. r. K. Deixler, P. Klinger, H. 
Lindmeyer (Mannschaftsführer), H. Kremaier, H. Strasser, Jagd
leiter Herbert Harbauer.

Die Sieger im Einzel Wettbewerb: v. 1. n. r. V. Angermeier (3.), Bjm. 
Karl Hofinger, H. Kremaier (1.), H. Strasser (2.), Jagdleiter Hel
mut Hölzl, St. Martin i. M.

Sieger in der Seniorenklasse: v. i. n. r. Bjm. Karl Hofinger, K. 
Eichinger-Wimmer (3.), Hans Edtmayr (1.), H. Jäger (2.), Jagdlei
ter Helmut Hölzl, St. Marin i. M.

Mannschaft Alkoven 1 mit 
Fritz Fischer, Franz Haberfell
ner, Josef Langthaler, Helmut 
Oberbauer und Wolfgang

Obermayer mit 115 Tauben. 
Vierter wurde die Mann
schaft Prambachkirchen 1
mit 111 Tauben, fünfter die
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Mannschaft Pupping 1 mit 
105 Tauben.
In der Einzelwertung, die in 
einem spannenden Stechen 
entschieden wurde, siegte 
Hermann Kremaier, Schar
ten, vor Helmut Strasser, 
Scharten, und Volkmar An
germeier, Eigenjagd Anger
meier.
Bei den Senioren holte sich 
den Sieg Hans Edtmayr, 
Hartkirchen vor Herbert Jä
ger, Prambachkirchen, und 
Karl Eichinger-Wimmer, 
Hinzenbach.

Rehwild-Report
Wolfram Osgyan „rehwild-re- 
port“, Fakten, Erfahrungen, 
Konsequenzen; Franz Riegers 
bahnbrechende Hegeerfolge. 
Pappband 17 x 24 cm, 248 
Seiten, 286 Färb-, 2 SW-Fo- 
tos, 5 Tabellen, Preis: DM
69.80. Lederausgabe: DM
149.80. nimrod-verlag, pf. 
1113, 2725 bothel, telefon 
0 42 66/86 66, fax 86 67.

Eineinhalb Jahrzehnte wurde 
markiertes Rehwild in freier 
Wildbahn täglich und hautnah 
mit Notizblock und Kamera 
beobachtet. Mit Erfolg: Eine 
einmalige Fülle von Auf
zeichnungen und Bilddoku
menten liefert hieb- und stich
feste Fakten. Daraus resultie
ren zum Teil völlig neue Er
kenntnisse, die manche 
Lehrmeinung ad absurdum 
führen.
Fragen, die jeden Jäger bewe
gen, werden erschöpfend in 
Wort und Bild beantwortet: 
Jährlinge und ihre weitere 
Entwicklung, wie viele Böcke

DER OÖ. JÄGER

Die Siegerehrung fand im 
Gasthaus Wöhrer in St. Mar
tin im Mühlkreis statt. Dort 
konnte Bezirskjägermeister 
Karl Hofinger allen Teilneh
mern Preise übergeben. 
Herzlichen Dank allen Teil
nehmern für die Disziplin, die 
sie an den Tag gelegt haben, 
und allen Helfern, besonders 
der Jägerschaft St. Martin im 
Mühlkreis, die zum Gelingen 
dieses Wettbewerbes beige
tragen haben.
Dr. Dieter Gaheis 
Bezirksjägermeister-Stv.

ein Revier verkraftet, wann 
der Bock sein stärkstes 
Gehörn trägt, Ansprechen 
und Wiedererkennen von 
Böcken . . .
Sensationelle Forschungser
gebnisse über das weibliche 
Rehwild -  bisher meist ver
nachlässigt -  geben die ent
scheidenden Fingerzeige für 
den „Durchbruch“ in der 
Hege. Wichtige Tips zur Be- 
jagung, probate Methoden der 
Äsungsverbesserung und das 
Know-how rehwildgerechter 
Fütterung mit vorzeigbaren 
Erfolgen runden das Konzept 
zu einem stimmigen Ganzen 
ab.
Berücksichtigung finden aber 
auch aktuelle jagdpolitische 
Aspekte, soweit sie das Reh
wild betreffen. Die Koexi
stenz von Jagd und Wild, der 
Fortbestand des geliebten 
Waidwerks geht alle an. Das 
Buch, aus der Praxis für die 
Praxis geschrieben, leistet 
dafür Hilfestellung.
Auszug:
Die Hege mit der Büchse

Gedanken zur 
Schalenwildbewirtschaftung
RAESFELD schrieb im Jahre 
1906: „Die Klage über den 
Rückgang des Rehwildes an 
Körperstärke und Gehörn ist 
ein ständiger Gegenstand der 
Unterhaltung in den Jagdzeit
schriften und den Gesprächen 
der Waidmänner.“ Den Grund 
für diesen unbefriedigenden 
Zustand sah er in einer 
grundsätzlich falschen Beja- 
gung: galt doch allein der

Sechserbock als jagdbar; 
Ricken- und Kitzabschuß 
wurden völlig vernachlässigt, 
ja vielfach sogar für unwaid- 
männisch erklärt. Man schoß 
ausschließlich Sechserböcke, 
im Glauben, daß aus den ge
ringen Spieß- und Gabel
böcken mit zunehmendem Al
ter Sechser würden. Außer
dem wollte man einen mög
lichst hohen Wildbestand 
haben, um viele Böcke 
schießen zu können. 
RAESFELD verurteilte diese 
Einstellung als völlig 
„mißverstandene Hege“ und 
entwickelte statt dessen den 
Gedanken des Wahlabschus
ses als „Hege mit der 
Büchse“, forderte ein ausge
wogenes Geschlechterverhält
nis von 1:1 und eine Begren
zung des Wildbestandes, ohne 
jedoch schon zahlenmäßige 
Angaben für eine optimale 
Wildddichte zu machen. So
weit EGON WAGEN
KNECHT im Vorwort seines 
Buches: „Rehwildhege mit
der Büchse“.
RAESFELD betrachtete also 
die Jagd vom biologisch-wis
senschaftlichen Standpunkt 
aus. Sein Gedankengut fiel 
1934 auf fruchtbaren Boden 
und floß in das Reichsjagdge
setz ein. Seither sind Ab
schußplanung, Wahlabschuß 
und Pflichttrophäenschauen 
für alle deutschen Reviere 
verbindlich.
Mehr als ein halbes Jahrhun
dert später treten wir immer 
noch auf der Stelle: Das, was 
sich die geistigen Väter von 
der „Hege mit der Büchse“ er
hofft hatten, gesundes Wild 
und vor allem starke Tro
phäen, ist weitgehend ausge
blieben. Die Hege mit der 
Büchse habe völlig versagt, 
heißt es nun, und gar mancher 
redet das wilde Jagen unserer 
Großväter mit Treibjagd und 
Flinte wieder herbei: Zahl vor 
Wahl!
Schuld an diesem Sinneswan
del trägt nicht zuletzt eine 
falsche Interpretation des Be
griffs „Hege“. Dieser wurde 
nämlich mit hohem Wildbe
stand gleichgesetzt. Je mehr 
Wild einer vorzeigen konnte, 
desto besser „hegte“ er seinen 
Bestand. Wer dagegen seine 
Bestände nachhaltig nutzte,

Neue Bücher

oder nur zu nutzen trachtete, 
erhielt schnell das Brandmal 
„Schießer“ aufgedrückt.
Zu sehr richteten die „Zahlen
heger“ auch ihr Augenmerk 
auf das männliche Wild und 
zu wenig wurden wildbiologi
sche Gesetzmäßigkeiten be
achtet. Die „Hege“, die man 
dem weiblichen Wild ange
deihen ließ, äußerte sich meist 
in einer sehr zurückhaltenden 
Bejagung in den ersten Mona
ten der Jagdzeit und dem 
schwerpunktmäßigen Ab
schuß mit November und De
zember bzw. -  wo gesetzlich 
erlaubt -  bis Januar.
Der Hege mit der Büchse ob
lag es nun, die schwächsten 
der Schwachen herauszuse
lektieren. Das wurde auch 
sehr ernsthaft betrieben. Wer 
aber ständig nur an Sympto
men herumdoktert, ohne der 
Krankheit auf den Grund zu 
gehen, kriegt sie auch nicht in 
den Griff. Und genau dies war 
in der Vergangenheit oft der 
Fall. Dazu ein altbekanntes 
Beispiel:
Über Jahrzehnte beherrschte 
das Knopfbockproblem die 
Hegediskussionen. Jahrelang 
wurden mickrige Jährlinge in 
großer Zahl pflichtgemäß ge
schossen und trotzdem tauch
ten Jahr für Jahr wieder neue 
auf. Der Patient „Rehbock
qualität“ siechte vor sich hin, 
weil die Medizin „Kugel“ 
immer nur behandelnd, nie 
aber vorbeugend verabreicht 
wurde. Eine Genesung zeich
nete sich erst mit der Lichtung 
der Bestände und noch mehr 
durch gleichzeitig intensi
vierte Fütterung bzw. Äsungs
verbesserung ab.
Parallel dazu gelang es jedoch 
in einigen wenigen Revieren, 
in- denen Hegemaßnahmen 
und Abschußdurchführung 
sorgfältig aufeinander abge
stimmt waren, überzeugende 
Erfolge vorzuweisen.
Die Büchse hegt nicht, sie 
vollstreckt nur. Und zwar das, 
was der Steuermann als ab
schußwürdig ansieht. Damit 
fungiert sie als wirksames Re
gulativ lediglich, wenn sie 
entsprechend eingesetzt wird. 
Über den zweckmäßigen Ein
satz entscheiden nicht Wissen, 
Können und Verantwortungs
bewußtsein des Jagdaus-
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übungsberechtigten allein, 
denn eine enggefaßte jagdli
che Gesetzgebung läßt ihm 
wenig Handlungsspielraum. 
Gehegt wird heute immer 
noch per Verwaltungsakt. Wir 
bekommen nach wie vor von 
Leuten, die sich anmaßen, die 
örtlichen Verhältnisse besser 
zu kennen -  Jagdberater, He
gegemeinschaftsleiter, Jagd- 
nachbam -  diktiert und ser
viert, was zu tun und zu lassen 
ist, und bleiben mehr oder 
minder Erfüllungsgehilfen der 
„Grünen Bürokratie“
Richtig, wir dürfen innerhalb 
eines abgesteckten Rahmens 
Vorschläge unterbreiten. Über 
diese befinden dann auch 
noch Nichtjäger bei der zu
ständigen Behörde oder in den 
Entscheidungsgremien. Sind 
aber die Vorschläge festge
schrieben, wird jede notwen
dige Änderung zum Papier
krieg und langwierigen 
Behördengang: Der zusätzli
che Knopfbock darf nicht ein
fach erlegt werden, auch 
wenn sein Abschuß noch so 
sinnvoll sein mag. Zuerst be
darf es der Genehmigung 
Wehe auch, wenn die einge
reichte Abschußliste Unstim
migkeiten mit dem Abschuß
plan offenlegt, wehe vor 
allem, wenn trotz reichen 
Wildbestandes der Revierin
haber über den von der Straße 
erfüllten „Abschuß“ hinaus 
noch ein paar Stücke erlegt. 
Höhere Abschußforderungen 
müssen glaubhaft gemacht 
werden, aber wie? Auf keinen 
Fall wird der Beweis der 
höheren als der genehmigten 
Strecke akzeptiert.
Inzwischen ist der Steuer
mann „Jäger“ ein wenig hilf
los, weil er nicht mehr weiß, 
wie er sein Schiff manövrie
ren muß. Hie die Fesseln der 
Bürokratie, die Ketten des 
Gesetzes und dort das Postulat 
radikaler Reduktion als Folge 
des Versagens der Hege mit 
der Büchse. Versagt hat aber 
nicht sie, sondern der Ge
danke, Rehwild verwaltungs
technisch bewirtschaften zu 
können.
Soll die Büchse endlich zu 
einem zahlenmäßig tragbaren 
und dabei gesunden Wildbe
stand beitragen, ist nicht zu
letzt der Gesetzgeber gefor

dert. Dann können die Jäger 
auch beweisen, ob sie in der 
Lage sind, die anders akzentu
ierten Anforderungen in 
ihrem Sinne zu meistern. Da
bei vermögen geänderte Jagd
zeiten und nicht zu knapp 
bemessener Handlungsspiel
raum des einzelnen sicher Po
sitiveres bewirken als Drück
jagden mit der Flinte. Letztere 
bedarf schließlich auch des 
Plazets seitens des Gesetzge
bers.
Umdenken lernen müssen je
doch auch Teile der Jäger
schaft. Wer seine Mitjäger 
verteufelt, weil sie noch graue 
Böcke schießen, umgekehrt 
aber im Herbst möglichst kein 
rotes Stück auf der Decke lie
gen sehen möchte, wem die 
Maijährlinge zu unappetitlich 
aussehen, die Oktoberkitze 
aber immer noch zu wenig auf 
den Rippen haben, der mag in 
diesem Sinne weiterfahren, 
wenn er sein Abschußziel er
reicht. Er darf sich jedoch 
nicht beklagen, wenn er in 
Verzug gerät, nicht die Jäger 
beneiden, die sichtbare Er
folge vorzeigen können, und 
sich schließlich auch nicht 
wundern, wenn der Ruf nach 
neuen Jagdmethoden laut 
wird.

Kanada -  Wildnis, Jagd und 
Lagerleben
Als Frau unter Bären, Elchen 
und Wölfen. Von Heide 
Schütz. 1992. 182 Seiten und 
27 Abbildungen, davon 10 
farbig, auf 15 Tafeln. 22 x 14 
cm. Gebunden DM 42,-. 
ISBN 3-490-27211-0. Verlag 
Paul Parey, Hamburg und 
Berlin.

Z w e i-  u n d  V ie rb e in er  ru n d  
um s C am p

Schwarzbär -  Blackbear -  
Ursus americanus 
Der Schwarzbär, von den 
Trappern und Indianern im 
Norden Kanadas auch Baribal 
genannt, zählt wohl mit zu 
den beliebtesten und meist er
sehnten Jagdbeuten des ame
rikanischen Kontinents. Be
sonders die Decke des Früh
jahrsbären ist von einmaliger 
Dichte und Schönheit. Eine 
breite Farbskala vom tiefen 
Schwarz bis zu einem Honig
gelb ist möglich. Die fast

weißen „Kermodi“, die in 
einer Ecke unseres Reviers in 
Britisch-Kolumbien leben, 
sind jedoch so streng ge
schützt wie die blauen Glet
scherbären von Alaska. Be
sonders begehrt ist der „Cin- 
namon“, der zimtbraune bis 
mahagonirote Bär.
Der Schwarzbär lebt als Ein
zelgänger, die Bärinnen wer
den in einem Alter von drei 
bis vier Jahren geschlechts
reif, die männlichen Bären et
was später. Die Bärzeit ist im 
Juni/Juli. Das Paar bleibt für 
kurze Zeit zusammen, dann 
zieht jeder wieder seiner eige
nen Wege. Eine Bärin kann 
während ihrer Hitze von meh
reren Bären belegt werden. 
Nach einer Eiruhe beginnt der 
Fötus erst im Winter, wenn 
die Bärin wohlgenährt und ge
sund in die Höhle geht, zu 
wachsen. Das Nest ist mit 
Ästen, Moos und Gräsern aus
gepolstert, der Höhleneingang 
so angelegt, daß Schmelzwas
ser nicht eindringen kann. Im 
Februar/März werden ein bis 
drei Junge gebracht, sie sind 
nackt und blind und nicht 
größer als junge Katzen. Da 
die Milch der Bärin zu 30 
Prozent aus Fett besteht, ent
wickeln sie sich jedoch sehr 
rasch.
Wenn der Bär im Frühling 
seine Höhle verläßt, hat er 
rund ein Drittel seines Kör
pergewichtes abgebaut und ist 
daher unermüdlich auf Nah
rungssuche. Südseitige son
nige Hänge, die die ersten 
grünen aperen Flecken zeigen, 
sind bevorzugte Plätze. 
Löwenzahn, Schachtelhalm 
und die jungen Triebe des 
Weidenröschens (fireweeds) 
werden besonders gerne ge
nommen, aber auch Insekten 
aus vermoderten Baumstäm
men sowie Ameisen. An die
sen liebt er besonders die in 
ihnen enthaltene Säure, auf 
die er geradezu süchtig ist. 
Sehr geschickt geht er dabei 
vor -  steckt seine Pranke in 
den Ameisenhaufen, wartet, 
bis eine Menge der emsigen 
Tierchen daran herumklettem 
und schleckt diese dann ge
nußvoll mit der Zunge ab.
Die Durchschnittsgröße eines 
ausgewachsenen Schwarz
bären liegt zwischen 1,5 und 2

Meter, das Gewicht zwischen 
90 und 180 Kilogramm, seine 
Lebenserwartung zwischen 20 
und 30 Jahren.
Sein Gebiß mit 36 bis 40 Zäh
nen weist ihn als Allesfresser 
aus, der jedoch hauptsächlich 
von pflanzlicher Nahrung 
lebt. Da er jedoch keinen Ma
gen zum Wiederkauen hat, 
muß er entsprechend viel und 
vor allem proteinhaltige Nah
rung zu sich nehmen. Daher 
wandert er im Frühling mit 
der Schneegrenze hinauf in 
die Berge, um dort die zarte
sten Triebe zu äsen.
Wie Brehm schon feststellte: 
„Des Bären Tun und Lassen 
ist infolge seines starken 
Mißtrauens unberechenbar, 
daher ist eine Jagd auf ihn im
mer mit besonders großer 
Vorsicht durchzuführen.“ 
Sowohl im Yukon als auch in 
Britisch-Kolumbien ist das 
Anludem von Bären gesetz
lich verboten, im Gegensatz 
zu den östlichen Bundesstaa
ten Kanadas. Die Jagd wird 
daher vor allem durch die 
Pürsch ermöglicht.
Der Schwarzbär hält einen 
richtigen Winterschlaf -  keine 
Ruhe wie etwa der Grisly -, 
wobei Körpertemperatur und 
Kreislauf auf ein Minimum 
reduziert werden, eine Unter
brechung dieses Schlafes 
kann sich tödlich auswirken. 
Der Schwarzbär hat sich eher 
mit der Anwesenheit der 
Menschen in seiner Umwelt 
abgefunden und bald ent
deckt, wie leicht und einfach 
man auf Müllhalden und in 
Mülleimern Nahrung finden 
kann. Nicht selten kommt es 
vor, daß er besonders in den 
stark frequentierten Natur
schutzgebieten zum regel
rechten „panhandler“ (Bettler) 
wird, was jedoch meistens 
tödliche Folgen für ihn hat!
Bärinnen (saw) verteidigen 
ihre Jungen (cubs) bis zum 
letzten Atemzug. Besondere 
Gefahr droht ihnen von den 
alten männlichen Bären 
(boar), die mit Vorliebe ihre 
eigenen Nachkommen ver
speisen würden.
Je nach Biotop und Äsungsan
gebot kann das Revier eines 
Bären zwischen 5 und 20 
Quadratkilometer groß sein
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und wird von dem jeweiligen 
Inhaber rigoros verteidigt.

Grisly -  Ursus arctos horribi- 
lis
Er ist der uneingeschränkte 
Herrscher der weiten, einsa
men Wälder und Gebirgszüge 
in Nordamerika, und ihn zu 
erbeuten, gilt als das Höchste, 
was die Jagd zu bieten hat. 
Mit einer Größe von bis zu 3 
Meter und einem Gewicht bis 
zu 600 Kilogramm hat er kei
nen Feind außer den Men
schen zu fürchten und wird 
nur von den Küstenbraun
bären -  Kodiaks -  übertrof
fen. Baseballgroße Kaumus
keln bewirken, daß er selbst 
Oberschenkelknochen von El
chen mit einem Biß zerteilen 
kann. Der für ihn typische 
Schulterhöcker ist ein reines 
Muskelpaket und macht die 
Vorderpranken zu tödlichen 
Werkzeugen. Mit einem 
Schlag zertrümmert er den 
Schädel eines Rindes, als ob 
dieser ein Tischtennisball 
wäre. Seine langen, nicht ein
ziehbaren Krallen werden bis 
zu 15 Zentimeter lang, nützen 
sich jedoch während der som
merlichen Grabarbeiten stark 
ab. Neben all dieser unheimli
chen Kraft und Masse erstaunt 
es, wie vorsichtig und zart er 
mit seinen Krallen z. B. das 
beste Filet aus einem Fisch 
schält oder eine Handvoll 
Beeren zu sich nimmt. Wie 
der Schwarzbär ist er ein Al
lesfresser, der überwiegend 
von pflanzlicher Kost lebt.
Die Bärinnen werden in 
einem Alter von drei bis vier 
Jahren geschlechtsreif, die 
männlichen Stücke mit sechs 
Jahren. Auch die Ranzzeit der 
Grislys fällt in den Frühsom
mer Juni -  Juli. Die Bärin hat 
eine Eiruhe, und nur wenn sie 
sich wohlgenährt in die Höhle 
einschlägt, beginnt der Em
bryo zu wachsen. Bei der Ge
burt wiegen die Jungen um 
300 Gramm und müssen in 
nur sieben Monaten das 
lOOfache ihres Geburtsge
wichtes zulegen. Sie sollten 
zwischen 30 und 40 Kilo
gramm wiegen, wenn sie im 
Herbst in die Höhle gehen. 
Die Mutter nährt die Jungen 
zwei Jahre lang, auch ihre 
Milch hat bis zu 30 Prozent
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Fett, und erst wenn die Jungen 
drei Jahre alt sind, ist die 
Bärin wieder bereit für eine 
neue Paarung. Dies und die 
hohe Sterblichkeitsrate unter 
den weiblichen Jungbären ist 
mit ein Grund, daß der Grisly 
mehr und mehr geschont 
wird. Es ist zwar gesetzlich 
streng verboten, führende Bä
rinnen oder Jungbären aus 
einem Familienverband zu 
schießen -  aber Unfälle sind 
auch hier nicht vermeidbar. 
Dazu kommt noch, daß der 
Grisly ein ausgesprochener 
Kulturflüchter ist und sein Le
bensraum immer mehr einge
engt wird. Es hat sich gezeigt, 
daß ein Grisly, selbst wenn 
man sein Äsungs- und Ruhe
gebiet unangetastet läßt, aber 
durch eine tote Ecke seines 
Reviers eine Straße baut, er 
auf Nimmerwiedersehen ver
schwindet.
Die Farbe des Grislys variiert 
vom tiefen Schwarz bis hin 
zum Honiggelb, eine Decke 
mit „silvertip“ ist eine beson
ders begehrte Trophäe.
Es gibt jede Menge Anregun
gen und Anweisungen über 
das Verhalten bei einer Be
gegnung mit Bären. Soll man 
sich bei einer zu nahen Be
gegnung mit einem Schwarz
bären totstellen, so empfiehlt 
es sich bei einem Grisly, lang
sam aus dessen Bannmeile zu 
gehen, seitwärts im Busch zu 
verschwinden und dabei im
mer ruhig, beruhigend, auf 
das Tier einzureden -  ob 
deutsch, englisch oder spa
nisch soll keine große Rolle 
spielen. Nie jedoch schreien 
und laufen! „Mittel“ wie 
knallgelbe, selbstöffnende Re
genschirme, die man den 
Bären vors Gesicht hält, oder 
eine Spraydose mit Cajenne- 
Pfeffer gefüllt sind neuerdings 
auf dem Markt, doch wird 
hier keine Garantie gegeben. 
Das alles ist zunächst Theorie, 
aber es ist unbedingt notwen
dig, auf das Schlimmste ge
faßt zu sein, wenn man auf 
Grisly-Jagd geht. Ein altes in
dianisches Sprichwort sagt: 
„A pine needle feil in the fo
rest. The eagle saw it fall. The 
deer heard it. The bear smel- 
led it.“ (Eine Föhrennadel fiel 
im Wald. Der Adler hat es ge
sehen. Das Reh hat es gehört.

Der Bär hat es gerochen.) Der 
Geruchssinn eines Grislys sei 
noch hundertmal besser als 
der eines Englischen Bluthun
des; über Meilen und Meilen 
windet der Bär ein Aas, und 
alles, was sich in seinen Weg 
stellt, wird einfach überlaufen 
und auf die Seite geräumt, 
selbst elektrische Zäune hal
ten ihn nicht ab, an eine ange
strebte Futterquelle zu kom
men.
Das Gedächtnis des Grislys 
soll enorm sein, über Jahre 
und Jahre kennt er seine Pfade 
zu den jahreszeitlichen besten 
Futterplätzen, ist daher vor 
allem dämmerungs- und 
nachtaktiv. Verbindet aber 
auch, einmal mit menschli
chen Wesen in Berührung ge
kommen, diese entweder als 
Feinde -  falls bei Jagd be
schossen -  oder als leichte, 
einfache Futterquelle, wenn er 
an deren Vorräte oder Provi
ant gelangen konnte. Wieder
holungstäter, die immer und 
immer wieder an die Cam
pingplätze und deren Müllde
ponien herankommen, werden 
entweder ausgeflogen oder 
müssen geschossen werden. 
Diese Gefahr besteht beson
ders in den Naturschutzparks 
der Vereinigten Staaten. 
„Unsere“ Bären in freier 
Wildbahn, Hunderte von Mei
len fernab von jeder menschli
chen Ansiedlung, verhalten 
sich da noch ursprünglicher. 
Wittern sie einen Menschen, 
dann bringen sie sich mit der 
Geschwindigkeit eines Sprin
ters in Sicherheit. Ein Davon
laufen vor einem annehmen
den Grisly würde nichts nüt
zen, er ist schnell wie ein 
Pferd und sehr, sehr beweg
lich. Seine plumpe, behäbige 
Gestalt täuscht!

Peter Zechner
Jagern zwischen Au und 
Gamsgebirg’
208 Textseiten, 8 Farbbildsei
ten, 5farbiger cellophanierter 
Schutzumschlag, Ln. Preis: 
öS 348.-, DM 48,-. Leopold- 
Stocker-Verlag.
Dieses Buch vermittelt dem 
Leser heimisches Weidwerk, 
wie es schon von den Vätern 
und Urvätern gepflogen 
wurde: mit viel Gefühl und 
„jagarischer Passion“

Von der Hahnbalz bis zum ro
ten Bock und dem Berghirsch 
berichtet der Autor aus sei
nem reichen Erlebnis- und Er
fahrungsschatz als Berufsjä
ger; vom Murmeltier über die 
Sommergams bis zu Begeg
nungen mit Marder, Fuchs 
und Dachs, ja sogar mit dem 
Steinadler spannt sich der Bo
gen seiner Erzählungen. Daß 
gelegentlich auch Wilderer 
Peter Zechners Wege ge
kreuzt haben, verleiht dem 
Buch besonderen Reiz.
Denn wer von uns hat schon 
jemals einen Steinadler oder 
Wilderer in freier Natur gese
hen .?

Wild- und Hund-Video 
Jägerprüfung in Frage und 
Antwort: Rabenvögel
Idee und Konzeption: Alfons 
Niedenzu. Text: Rolf Kröger; 
unter Mitwirkung des Wild
biologen Andreas David. Pro
duktion: Video-Kamera-Ser- 
vice GmbH, Alfons Niedenzu, 
Lingen, 1992. Farbfilm auf 
Video-Kassette. VHS. 35 Mi
nuten. 88,- DM. ISBN 3-490- 
14499-6. Verlag Paul Parey, 
Hamburg und Berlin.
Videobilder, kombiniert mit 
fachlich kompetenten Texten, 
vermitteln den Lernstoff oft
mals anschaulicher und ein
prägsamer als die traditionel
len Formen der Wissensver
mittlung.
Dieser Gedanke liegt der 
„Wild- und Hund“-Videoserie 
„Jägerprüfung in Frage und 
Antwort“ zugrunde. Das ist 
das eine Plus dieses Videos. 
Ein zweites kommt noch 
hinzu. Man ist gleich mitten
drin im Prüfungsgeschehen. 
Auf jede Frage folgt zunächst 
eine Gedankenpause, die Zeit 
genug läßt für einen Film
stopp und für die eigene Ant
wort. Dann ein Knopfdruck -  
der Film läuft weiter und gibt 
zur Kontrolle die richtige Ant
wort in Wort und Bild.
Hier werden sämtliche Raben
vögel behandelt: Kolkraben, 
Raben-, Nebel- und Saat
krähen, Elstern, Eichelhäher 
und Dohlen.
Die Einzelthemen: Lebens
raum, Balz, Paarung, Nestbau, 
Aufzucht der Jungen, Nest
pflege, Nahrungssuche und
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Nahrungsaufnahme, die unter
schiedliche Lebensweise der 
einzelnen Arten sowie die si
cheren Erkennungsmerkmale 
der verschiedenen Rabenvö
gel.
Außerdem zu sehen: zwei 
Szenen mit Seltenheitswert. 
Eine Rabenkrähe plündert ein 
Fasanengelege; ein Eichel
häher holt junge Schwarz
drosseln aus dem Nest.

Wild- und Hund-Video 
Jägerprüfung in Frage und 
Antwort: Schalenwild
Idee und Konzeption: Alfons 
Niedenzu. Text: Rolf Kröger; 
unter Mitwirkung des Wild
biologen Andreas David. Pro
duktion: Video-Kamera-Ser-
vice GmbH, Alfons Niedenzu, 
Lingen, 1992. Farbfilm auf 
Video-Kassette. VHS. 35 Mi
nuten. 88,- DM. ISBN 3-490- 
14899-1. Verlag Paul Parey, 
Hamburg und Berlin. 
Videobilder, kombiniert mit 
fachlich kompetenten Texten, 
vermitteln den Lernstoff oft
mals anschaulicher und ein
prägsamer als die traditionel
len Formen der Wissensver
mittlung.
Dieser Gedanke liegt der 
„Wild- und Hund“-Videoserie 
„Jägerprüfung in Frage und 
Antwort“ zugrunde. Das ist 
das eine Plus dieses Videos. 
Ein zweites kommt noch 
hinzu. Man ist gleich mitten
drin im Prüfungsgeschehen. 
Auf jede Frage folgt zunächst 
eine Gedankenpause, die Zeit 
genug läßt für einen Film
stopp und für die eigene Ant
wort. Dann ein Knopfdruck -  
der Film läuft weiter und gibt 
zur Kontrolle die richtige Ant
wort in Wort und Bild.
In diesem Film geht es um 
Rotwild, Damwild, Rehwild, 
Muffelwild und Schwarzwild. 
Behandelt werden Verhalten 
und Lebensweise der einzel
nen Wildarten, äußere Er
scheinung, Ansprechen und 
jagdliche Ausdrücke.

Jagen mit dem Teckel
Erwerb, Ausbildung, Haltung 
und Führung. Von Wolfram 
Martin. 1993. 126 Seiten. Mit 
37 Abbildungen, davon 15 
farbig, und zwei Darstellun
gen. 23 x 15,5 cm. Kartoniert

DM 39,80; sFr 39,80; öS 
311.-. ISBN 3-490-22112-5. 
Verlag Paul Parey, Hamburg 
und Berlin.
Dieser Leitfaden ist eine 
Buchempfehlung für alle, die 
einen Dackel, Teckel oder 
Dachshund als Jagdhund ein- 
setzen, ihn ausbilden bzw. auf 
Prüfungen vorbereiten wollen. 
Wolfram Martin, ein gestan
dener Teckelaner und Züch
ter, setzt die inhaltlichen 
Schwerpunkte des Buches im 
Berich der Früherziehung, der 
Prüfungsvorbereitung und 
beim Einsatz des Teckels als 
Jagdhund. Ein „Erziehungs
fahrplan“ systematisiert und 
erleichtert die Ausbildung. 
Alle anderen bedeutsamen 
Aspekte der Teckelhaltung 
werden ebenfalls behandelt: 
die Teckelarten, der Erwerb 
eines Hundes, die Entwick
lung des Welpen, die Zucht, 
Fütterung und Haltung, 
Krankheiten und Krankheits
vorbeuge. Der Anhang enthält 
Literatur, Anschriften und 
Auszüge aus den Prüfungs
ordnungen.
Logisch aufgebaut, klar und 
verständlich geschrieben, 
gehört das Buch in die Hand 
eines jeden Teckelführers.

Erziehung und Ausbildung 
des Hundes
Aus der Praxis -  für die Pra
xis. Von Peter Burtzik, Reihe 
„Dein Hund“ 4., neubearbei
tete Auflage. 1993. 108 Sei
ten. Mit 40 Abbildungen, da
von 6 farbig. 19,5 x 15 cm. 
Kartoniert DM 22,-; sFr 
22,60; öS 172.-. ISBN 3-490- 
30612-0. Verlag Paul Parey, 
Hamburg und Berlin.
Der zweckmäßige Leitfaden 
zur richtigen Behandlung und 
Erziehung aller heranwach- 
senden Hunde wie zu ihrer 
weiteren Ausbildung bis zum 
„Hundeführerschein“ liegt in 
der vierten Auflage vor, neu 
gegliedert und durch Aus
führungen ergänzt. Der Autor, 
viele Jahre im Polizeihund
dienstwesen tätig, Leiter einer 
staatlichen Hundeschule, be
kannter Leistungs- sowie 
Zuchtrichter und erfolgreicher 
Zücher, der seine Welpen sehr 
genau beobachtet, verfügt 
über reiche Erfahrungen, die

seinen Tips, Ratschlägen und 
Ausbildungshinweisen zu
grunde liegen.
„Wie sage ich es meinem 
Hunde?“ Diese Frage steht am 
Anfang. Der Ausbilder muß 
sich „hundlich“ ausdrücken, 
sich dem Hund, der keine 
menschlich-logischen Gedan
kenfolgen kennt, in Laut, Mi
mik und Bewegung verständ
lich machen können. Burtzik 
zeigt, was dabei zu beachten 
ist und wie man Haus- und 
Begleithunde vieler Rassen 
und Größen dazu bringt, freu
dig und willig Befehle auszu
führen.
Alle Übungen, die vom Aus
bilder Einfühlungsvermögen, 
ausgewogenes Loben und 
Strafen und sehr viel Geduld 
erfordern, werden knapp und 
anschaulich beschrieben. In
struktive Zeichnungen leisten 
dabei eine gute Hilfe.
Ob es um das Sauber werden 
und Alleinbleiben des Welpen 
geht, um sein Verhalten im 
Verkehr, um Leinenführigkeit 
bei Fuß und am Fahrrad, um 
Setzen und Platzmachen, Ab
legen und Abrufen oder um 
die Freifolge, stets sind es 
Aufgaben, die der Hund be
herrschen muß, wenn er als 
allzeit manierlicher Begleiter 
und Hausgenosse seinen Hal
ter erfreuen soll.

„Wild und Hund“-Taschen- 
kalender 1994
Merk- und Nachschlagebuch 
für den Jäger
Herausgegeben von Wildmei
ster Günter Claussen. 83. 
Jahrgang. 352 Seiten, davon 
120 Seiten redaktioneller Text 
und 28 Seiten Vordrucke. Ka
lendarium mit ausklappbarer 
Jahresübersicht. Entfernungs
tabelle Deutschland und Eu
ropa, farbige Deutschland
karte. Bleistift. 15 x 10,5 cm. 
DM 21,-/öS 180.-/sFr. 21,60. 
ISBN 3-490-12952-0. Verlag 
Paul Parey, Hamburg und 
Berlin.
Viele verschiedene Kurz
beiträge aus der Revierpraxis 
vermitteln interessante Hege
tips, geben Anregungen zum 
Bau von Reviereinrichtungen, 
zeigen einfache Möglichkei
ten zur Äsungsverbesserung 
und erfolgreichen Wildscha
denverhütung auf.

Völlig neu in der Rubrik „Fra
gen um unser Wild“ sind z. B. 
die Kapitel „Vorsicht bei der 
Jagd auf Rabenvögel“ „Aus
wildern von Wildgeflügel“, 
„Aspekte der Wasserwild
jagd“ oder „Wirksame Metho
den zur Rettung des Jungwil
des vor dem Mähtod“ In der 
Rubrik „Maßnahmen zur Bio
topverbesserung“ werden die 
Themen „Topinamburknollen 
im Februar/März anbieten“, 
„Erhaltung und Pflege der 
Waldwiesen“, „Flächen
deckende Kleinwildäcker, ein 
Weg zur Biotopverbesse
rung“, „Die Handverede
lungsschere -  ein Gerät, das 
auch der Jäger braucht“, 
„Bäume und Sträucher zum 
Nulltarif -  Gehölzvermehrung 
über Stecklinge“, „Das Köp
fen alter Bäume“ oder „Die 
Gestaltung vorhandener Ge
wässer durch Bepflanzung“ 
behandelt. Auch in den Rubri
ken „Wildschaden“, „Revier
einrichtung“, „Wissenswertes 
für Hundehalter“ und „Fragen 
um Waffen und Munition“ 
sind viele Beiträge völlig neu 
oder auf den neuesten Stand 
gebracht worden.
Hingewiesen sei auch auf die 
mehrere Seiten umfassenden 
Gehörnskizzenblätter, Vor
drucke für die Aufzeichnung 
von beobachteten Rehböcken. 
Eine Menge weiterer Vor
drucke, in der Praxis der ver
gangenen Jahre schon unent
behrlich geworden, runden 
das Angebot auch dieses Ka
lenderjahrgangs ab. Er ver
dient das Prädikat „Aus der 
Praxis -  für die Praxis“ und 
gehört in die Hand eines jeden 
Jägers.

Rien Poortvliets großer 
Tierkalender 1994
Ein Kunstkalender für Tier- 
und Naturfreunde.
Farbiges Titelblatt und 12 far
bige Blätter mit Reproduktio
nen nach Ölgemälden und 
Aquarellen von RIEN 
POORRTVLIET. 53 x 43 cm. 
DM 44,-/öS 375.-/sFr. 44,-. 
ISBN 3-490-11155-9. Verlag 
Paul Parey, Hamburg und 
Berlin.
R ien  P o o r tv l ie ts  T ie rk a len 
d er:  d e ta ilg en a u , dyn am isch , 
s tim m u n g svo ll
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Von dem holländischen Maler 
und Grafiker Rien Poortvliet 
sind im Laufe der Jahre mehr 
als ein Dutzend erfolgreiche 
Bücher erschienen -  allein 
zehn davon im Verlag Paul 
Parey. Seinem Tierkalender 
war auf Anhieb der gleiche 
Erfolg beschieden. Die zwölf 
Motive wurden speziell für 
diesen Kalender geschaffen. 
Es sind Tierbilder, die Poort
vliet mit großem Einfühlungs
vermögen ausgewählt hat. Die 
Bandbreite reicht diesmal 
vom jahreszeitlich zugeordne
ten Motiv wie dem Elch in 
herbstlicher Moorlandschaft 
bis zu Fantasieszenen mit 
Mammuts oder dem ausge
storbenen Riesenhirsch. Die 
Qualität dieser Blätter liegt in 
der ungewöhnlich genauen 
Naturbeobachtung und in der 
Fähigkeit Poortvliets, Gesehe
nes und Erdachtes mühelos zu 
Papier zu bringen. Detailge
nauigkeit, ohne kitschig zu 
wirken, lebendiger Wechsel in 
der Art der Darstellung und 
bei der Auswahl der Motive, 
sicheres Gespür für Typisches 
und Außergewöhnliches -  all 
das sind typische Erkennungs
merkmale. Porträtstudien von 
Tieren wechseln mit stim
mungsvollen Arbeiten, dyna
mischen Bewegungsabläufen 
folgen beschauliche Details. 
In künstlerischer Hinsicht und 
in bezug auf die drucktech
nisch vorbildliche Ausstat
tung ein Kalender, der alte 
und neue Poortvliet-Freunde 
begeistern wird.

„Wild und Hund“-Jagdka
lender 1994
Ein Bildkalender für Jäger 
und andere Naturfreunde. 
Farbiges Titelblatt und 53 far
bige Blätter mit Abbildungen 
nach Fotografien und Gemäl
den. 24,5 x 21 cm. DM 
21,80/öS 186.-/sFr. 22,40.
ISBN 3-490-14254-3. Verlag 
Paul Parey, Hamburg und 
Berlin.
E in e a b w ech s lu n g sre ich e  
S ch au  a u ß e rg e w ö h n lic h e r  
T ier- u n d  J a g d m o tiv e  
Woche für Woche präsentiert 
dieser Kalender interessante 
Tier-, Natur- oder Jagdmo
tive. Eine Auswahl von insge
samt 54 farbigen Blättern. Ne-
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ben Tieren fremder Länder 
liegt der Schwerpunkt der 
Bildauswahl auf der heimi
schen Tierwelt. Egal, ob es 
sich dabei um bekannte oder 
weniger bekannte Tiere han
delt, immer hat das Bild etwas 
Außergewöhnliches: Manch
mal ist es die Stimmung, 
manchmal die Situation, 
manchmal die Tiere selbst, ihr 
Verhalten, die Schönheit eines 
Haar- oder Federkleides. Der 
Bilderbogen ist weit gespannt, 
er reicht von Hasen, Fasanen 
und Fuchs über kämpfende 
Rothirsche bis hin zu Rehen, 
Jagdhunden, Schwarzwild, 
Gams und Tauben. Vielfalt 
und thematische Breite des 
Bildmaterials sowie die aus
gezeichnete drucktechnische 
Ausstattung machen diesen 
Kalender für Natur- und Tier
freunde sowie Jäger zu einem 
echten „Naturerlebnis“

Erwin Felsmann 
Auf grünen Wegen
192 Seiten, 20 Illustrationen 
von Dr. Jörg Mangold, lami
nierter Pappband, S 348.-/ 
DM 48,-/Fr 48,-. Erschienen 
im Hubertusverlag, Hugo H. 
Hitschmann GmbH, Linzer 
Straße 32, 1141 Wien. Auslie
ferung in der BRD: Neumann- 
Neudamm GmbH, Untere 
Straße 32, D-34324 Mor- 
schen-Heina.
Erwin Felsmann, Jäger aus 
Passion, Literaturpreisträger 
und im gesamten deutschen 
Sprachraum gleicherweise be
kannter wie gemgelesener 
Jagdschriftsteller, legt hier 
einen weiteren Band gehalt
voller Erzählungen vor.
In seiner ganz persönlichen 
Art zu schreiben nimmt er 
nicht nur das Wild aufs Korn, 
sondern auch den Jägermen
schen und seine Schwächen, 
den termingehetzten Freizeit
jäger unserer Tage in einer für 
die Jagd so schwierigen Zeit. 
Es ist nicht die große, weite 
Welt des Jagens, in die uns 
Felsmanns Erzählungen 
führen, sondern das Waid
werk in heimischen Revieren. 
Der literarische Bogen spannt 
sich vom oft nur hintergründi
gen Humor über befreiende 
Heiterkeit bis hin zum tiefsten 
Emst und zu banger Betrof

fenheit, zu den unausweichli
chen menschlichen Zweifeln, 
die uns alle angesichts der 
Unwiderruflichkeit des
Schusses immer wieder befal
len.
Diese Erzählungen werden je
dermann etwas geben können. 
Dem Nichtjäger schon allein 
wegen ihrer anschaulichen 
Leichtigkeit, die sich nicht 
hinter Gelehrsamkeit und ge
schraubter Waidmannsspra
che verschanzt; dem nach
denklichen Jäger, der mit dem 
Verfasser hinter die Kulissen 
des problemerfüllten Jagdwe
sens von heute schauen will, 
aber auch dem unbeschwerten 
Waidgesellen, der nur Unter
haltung sucht -  und findet.

Rudolf Frieß -  R. F.
Hatz -  Hatz
Gedanken und Geschichten, 
Erfahrungen und Erinnerun
gen um Saujagden, Saufinder 
und Saumeuten.
3. Auflage, 1993, 244 Seiten, 
1 Tafel, illustriert von Hannes 
Liederley, gebunden. Jagd- 
und Kulturverlag, Postfach 9, 
87475 Sulzberg/Allg. Telefon 
0 83 76/611 -  Fax 0 83 76/ 
82 80.
Unser Schwarzwild -  das 
Wildschwein -  nimmt in viel
facher Hinsicht eine Sonder
stellung unter der einheimi
schen Tierwelt ein; es ist kein 
zierliches und liebenswürdi
ges Geschöpf wie die meisten 
anderen Wildarten in Wald 
und Flur, sondern scheint in 
seiner schwarzborstigen 
Rauhheit und groben Wehr
haftigkeit ein letztes Über
bleibsel aus längst vergange
nen Zeiten zu sein.
Unter den heute lebenden Jä
gern wird es kaum mehr einen 
geben, der in gleichem Maße 
wie Oberforstmeister i. R. Ru
dolf Frieß in einem Hauptver
breitungsgebiet und zu Zeiten 
einer ausgesprochenen Mas
senvermehrung des Schwarz
wildes unter schwierigsten 
Bedingungen jahrelang Erfah
rungen sammeln konnte. In 
hartem, persönlichem Ein
satz, von der Liebe zum Wild 
und zu seinen Hunden beseelt, 
hat er es verstanden, die 
behördlich angeordnete
„Wildschweinbekämpfung“ in

Form ehrlichen, gerechten 
Waid werks durchzuführen. 
Wie das wehrhafte Wild 
selbst, so muten auch die 
Schilderungen seiner Beja- 
gung mit der Meute und der 
blanken Wehr wie eine Sage 
aus vergangener Zeit an.

Da werden keine weitschwei
figen Theorien dargelegt und 
Überlegungen angestellt. 
Nein, jedes Wort ist aus 
frischlebendiger Praxis in die 
Feder geflossen, es belehrt 
nicht, sondern begeistert.

Oberforstmeister Rudolf Frieß 
wurde am 22. April 1881 in 
Augsburg als zweiter Sohn 
des Kgl. Bayer. Oberförsters, 
späteren Forstrats Friedrich 
Frieß geboren. Er studierte in 
Aschaffenburg und München. 
Sieben Jahre „reisender Forst
praktikant“ im Hochgebirge 
und auf der oberbayerischen 
Hochebene, Forstamtsasses
sor in Sulzschneid bei Füssen 
und auf der „Eichstätter Alb“ 
1920 ging er als Forstamt
mann nach Krausenbach im 
Spessart, 1924 für elf Jahre 
schwerster forstlicher und 
jagdlicher Aufbauarbeit in 
den „Pfälzer Wald“ (Forstamt 
Merzalben) und 1935 zurück 
ins Hochgebirge (Forstamt 
Siegsdorf). 1948 trat Rudolf 
Frieß in den Ruhestand. Seine 
R. F.-Aufsätze erscheinen seit 
1905 in allen deutschen und 
österreichischen Jagdzeitun
gen. Besonders bekannt ist er 
als Führer der auf schroffester 
Leistungsauslese beruhenden 
Zucht des Deutschen Wach
telhundes, als Vorkämpfer der 
Verlorenbringerbewegung so
wie durch seine Verdienste 
um die Herauszüchtung des 
Deutschen Jagdterriers, außer
dem durch seine jagdlichen 
und biologischen Studien und 
Betrachtungen, und sein Wis
sen um den „jagenden Hund“ 
Er schrieb unter anderem: Un
sere Jagdhunde, Im Rausche 
des Unerlaubten (Wildererge
schichten), Der Deutsche 
Wachtelhund, Winke für 
Wachtelhundeführer, Die Bo
denjagd, Sünden rings um die 
Schweißarbeit, Zucht und 
Führung des Gebirgs- 
sch weißhundes, Jagdnotizen 
(80 Jahre Erfahrung und Er
lebnisse) und Hatz-Watz.
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Dieses Formular bei Bedarf bitte ausschneiden 
und einsenden an die
Oberösterreichische 
Wechselseitige Versicherungsanstalt
Gruberstraße 32 
4020 Linz

Umfang des Versicherungsschutzes:

Haftpflichtversicherung:
Die „Oberösterreichische“ bietet bis zu einer Pau
schalversicherungssumme von S 15 Mio pro Ereignis 
Versicherungsschutz. Sie deckt Personen- und Sach
schäden. Der Versicherungsschutz umfaßt auch die 
Abwehr ungerechtfertigter Ansprüche.
Die Versicherung erstreckt sich gemäß den Allgemei
nen Haftpflichtversicherungsbedingungen 1986 auf 
Schadenfälle in ganz Österreich und deckt die ge
setzliche Haftpflicht des Versicherten:
a) als Jäger, Jagdpächter, Eigenjagdbesitzer, Jagd
verwalter, Jagdveranstalter, Berufsjäger und Jagd
schutzorgan;
b) als Halter bis zu drei „jagdlich geeigneter“ Hunde, 
und zwar auch für Schäden außerhalb der Jagd, wo
bei im Zweifelsfalle die jagdliche Eignung des Hun
des in einem Schadenfall von einem einvernehmlich 
mit dem OÖ. Landesjagdverband bestellten Sachver
ständigen festgestellt werden muß;
c) aus dem Besitz und dem Gebrauch von Jagdwaf
fen, Faustfeuerwaffen (Jagdschutzorgane) und Muni
tion auch außerhalb der Jagd;
d) aus der Nachstellung und Erlegung des Raubwil
dere bei Verwendung von Fallen, soweit dies gemäß 
§ 59 des OÖ. Jagdgesetzes gestattet ist;
e) aus dem Bestand und der Verwendung von Jagd

Dieses Formular bei Bedarf bitte ausschneiden 
und einsenden an die
Oberösterreichische 
Wechselseitige Versicherungsanstalt
Gruberstraße 32 
4020 Linz

Umfang des Versicherungsschutzes:

Haftpflichtversicherung:
Die „Oberösterreichische“ bietet bis zu einer Pau
schalversicherungssumme von S 15 Mio pro Ereignis 
Versicherungsschutz. Sie deckt Personen- und Sach
schäden. Der Versicherungsschutz umfaßt auch die 
Abwehr ungerechtfertigter Ansprüche.
Die Versicherung erstreckt sich gemäß den Allgemei
nen Haftpflichtversicherungsbedingungen 1986 auf 
Schadenfälle in ganz Österreich und deckt die ge
setzliche Haftpflicht des Versicherten:
a) als Jäger, Jagdpächter, Eigenjagdbesitzer, Jagd
verwalter, Jagdveranstalter, Berufsjäger und Jagd
schutzorgan;
b) als Halter bis zu drei „jagdlich geeigneter“ Hunde, 
und zwar auch für Schäden außerhalb der Jagd, wo
bei im Zweifelsfalle die jagdliche Eignung des Hun
des in einem Schadenfall von einem einvernehmlich 
mit dem OÖ. Landesjagdverband bestellten Sachver
ständigen festgestellt werden muß;
c) aus dem Besitz und dem Gebrauch von Jagdwaf
fen, Faustfeuerwaffen (Jagdschutzorgane) und Muni
tion auch außerhalb der Jagd;
d) aus der Nachstellung und Erlegung des Raubwil
dere bei Verwendung von Fallen, soweit dies gemäß 
§ 59 des OÖ. Jagdgesetzes gestattet ist;
e) aus dem Bestand und der Verwendung von Jagd

DER OÖ. JÄGER

einrichtungen, die ausschließlich jagdlichen Zwecken 
dienen;
f) aus der fahrlässigen Überschreitung des Notwehr
rechtes und des besonderen Waffengebrauches im 
Sinne des OÖ. Jagdgesetzes oder aus vermeintlicher 
Notwehr;
g) aus fahrlässiger Überschreitung der dem Berech
tigten zustehenden Erlaubnis zum Abschießen und 
Töten wildender Katzen und Hunde;
h) in Abänderung des Art. 7, Pkt 6. 2. der AHVB 1986 
sind Personen- und Sachschäden zwischen Angehö
rigen gedeckt.

Unfallversicherung:
Die Sozialversicherung erbringt bekanntlich für Ar
beitsunfälle Leistungen. Der Versicherungsschutz 
wird somit nur Berufsjägern und Jagdgesellschaftern 
gewährt.
Im eigenen und insbesondere im Interesse der Fami
lie ist daher der Abschluß einer privaten Unfallversi
cherung für Jagdunfälle geboten. Auf Grund der vom 
OÖ. Landesjagdverband bei der „Öberösterreichi
schen“ abgeschlossenen Rahmenversicherung be
steht Versicherungsschutz in Höhe der am Zahl
schein angeführten Versicherungssummen:

a) bei Ausübung der Jagd,
b) bei Veranstaltungen des OÖ. Landesjagdverban
des, wenn auf dessen Einladung teilgenommen wird,

einrichtungen, die ausschließlich jagdlichen Zwecken 
dienen;
f) aus der fahrlässigen Überschreitung des Notwehr
rechtes und des besonderen Waffengebrauches im 
Sinne des OÖ. Jagdgesetzes oder aus vermeintlicher 
Notwehr;
g) aus fahrlässiger Überschreitung der dem Berech
tigten zustehenden Erlaubnis zum Abschießen und 
Töten wildender Katzen und Hunde;
h) in Abänderung des Art. 7, Pkt 6. 2. der AHVB 1986 
sind Personen- und Sachschäden zwischen Angehö
rigen gedeckt.

Unfallversicherung:
Die Sozialversicherung erbringt bekanntlich für Ar
beitsunfälle Leistungen. Der Versicherungsschutz 
wird somit nur Berufsjägern und Jagdgesellschaftern 
gewährt.
Im eigenen und insbesondere im Interesse der Fami
lie ist daher der Abschluß einer privaten Unfallversi
cherung für Jagdunfälle geboten. Auf Grund der vom 
OÖ. Landesjagdverband bei der „Oberösterreichi
schen“ abgeschlossenen Rahmenversicherung be
steht Versicherungsschutz in Höhe der am Zahl
schein angeführten Versicherungssummen:

a) bei Ausübung der Jagd,
b) bei Veranstaltungen des OÖ. Landesjagdverban
des, wenn auf dessen Einladung teilgenommen wird,

c) bei Schießveranstaltungen der Jägerschaft und 
Handhabung von Schußwaffen,
d) auf dem direkten Wege zu und von Verrichtungen 
lt. Pkt. a), b) und c) in jeweils entsprechender Ausrü
stung.
Die Deckung erstreckt sich auf die ganze Erde.

Rechtsschutzversicherung:
Die Rechtsschutzversicherung hat einerseits den 
Zweck, dem Jäger, der bei Ausübung der Jagd durch 
fremdes Verschulden selbst einen Schaden an seiner 
Person oder einen Sachschaden erleidet, zum Scha
denersatz zu verhelfen. Andererseits umfaßt der Ver
sicherungsschutz den Ersatz gewisser Kosten, die 
dem Jagdausübungsberechtigten wegen Ausübung 
der Jagdrechte bei einem verwaltungsbehördlichen 
oder gerichtlichen Strafverfahren entstehen.
Ein paar Beispiele sollen zeigen, wann aus dieser 
Versicherung Leistungen erbracht werden:
Aus der Verwendung von Schußwaffen, 
beim Wildern von Hunden,
bei Verletzungen von Personen infolge eines schad
haften Hochstandes und dergleichen.
Deckung besteht für Strafverfahren im Zusammen
hang mit der Ausübung der Jagd nicht nur wegen 
Fahrlässigkeit, sondern auch wegen Vorsatzdelikten, 
wie Sachbeschädigung, Tiequälerei und derglei
chen, für Vorsatzdelikte allerdings nur dann, wenn 
das Verfahren mit Freispruch oder Einstellung en
det.

c) bei Schießveranstaltungen der Jägerschaft und 
Handhabung von Schußwaffen,
d) auf dem direkten Wege zu und von Verrichtungen 
lt. Pkt. a), b) und c) in jeweils entsprechender Ausrü
stung.
Die Deckung erstreckt sich auf die ganze Erde.

Rechtsschutzversicherung:
Die Rechtsschutzversicherung hat einerseits den 
Zweck, dem Jäger, der bei Ausübung der Jagd durch 
fremdes Verschulden selbst einen Schaden an seiner 
Person oder einen Sachschaden erleidet, zum Scha
denersatz zu verhelfen. Andererseits umfaßt der Ver
sicherungsschutz den Ersatz gewisser Kosten, die 
dem Jagdausübungsberechtigten wegen Ausübung 
der Jagdrechte bei einem verwaltungsbehördlichen 
oder gerichtlichen Strafverfahren entstehen.
Ein paar Beispiele sollen zeigen, wann aus dieser 
Versicherung Leistungen erbracht werden:
Aus der Verwendung von Schußwaffen, 
beim Wildern von Hunden,
bei Verletzungen von Personen infolge eines schad
haften Hochstandes und dergleichen.
Deckung besteht für Strafverfahren im Zusammen
hang mit der Ausübung der Jagd nicht nur wegen 
Fahrlässigkeit, sondern auch wegen Vorsatzdelikten, 
wie Sachbeschädigung, Tiequälerei und derglei
chen, für Vorsatzdelikte allerdings nur dann, wenn 
das Verfahren mit Freispruch oder Einstellung en
det.
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Fritz Dobschova
Mit Büchse, Flinte, Hund!
240 Seiten, 8 Farbbildseiten, 
5 farbiger, cellophanierter
Schutzumschlag, Ln. ISBN 
3-7020-0664-8.
Preis: öS 358.-/DM 49,80/ 
sfr 51,20. Leopold Stöcker 
Verlag.
„Wenn einer eine Reise tut, 
kann er was erzählen!“ -  Glei
ches gilt, so einer mehr als 
vier Jahrzehnte Büchse und 
Flinte führt in vielen Revie
ren, wildartenreich wie das 
Heimatland und vielgestaltig. 
Hier vom Rebhuhn bis zum 
Rothirsch, dort von der Au bis 
zum Berg. Und wenn einer in 
das grüne Handwerk von Kin
desbeinen an hineinwächst, 
als letzter Sproß einer uralten 
Forstmanns- und Jägerdyna
stie.
Büchse und Flinte hat Fritz 
Dobschova oft geführt -  län
ger als ein Jahrzehnt, zudem 
nun auch in Bayerns Revie
ren. Und wo und wann es 
ging, den vierbeinigen Jäger
weggefährten, den Hund; den 
unvergleichlichen Dreiklang 
Büchse, Flinte, Hund in voller 
Harmonie erklingen lassend.

Peter Zechner
Jagern zwischen Au und 
Gamsgebirg
208 Textseiten, 8 Farbbildsei
ten, 5farbiger cellophanierter 
Schutzumschlag, Ln. ISBN 
3-7020-0654-0.
Preis: öS 358.-/DM 49,80/sfr 
51,20. Leopold Stöcker Ver
lag.
Dieses Buch vermittelt dem 
Leser heimisches Weidwerk, 
wie es schon von den Vätern 
und Urvätern gepflogen 
wurde: mit viel Gefühl und 
„jagarischer Passion“
Von der Hahnbalz bis zum ro
ten Bock und dem Berghirsch 
berichtet der Autor aus sei
nem reichen Erlebnis- und Er
fahrungsschatz als Berufsjä
ger; vom Murmeltier über die 
Sommergams bis zu Begeg
nungen mit Marder, Fuchs 
und Dachs, ja sogar mit dem 
Steinadler spannt sich der Bo
gen seiner Erzählungen. Daß 
gelegentlich auch Wilderer 
Peter Zechners Wege ge
kreuzt haben, verleiht dem 
Buch besonderen Reiz.

Denn wer von uns hat schon 
jemals einen Steinadler oder 
Wilderer in freier Natur gese
hen ?

Wolfgang Jansen 
Waidmannsdank -  kein lee
res Wort!
Großformat, 240 Textseiten, 
ca. 40 Farbbildseiten, ca. 20 
Schwarzweißbildseiten, farbi
ger Vor- und Nachsatz, fünf
farbiger Schutzumschlag, 
matt cellophaniert, Ln. ISBN 
3-7020-0663-X. Preis: öS
598.-/DM 84,-/sfr 86,-. Leo
pold Stöcker Verlag.
„Die Erinnerung“, sagt der 
fränkische Dichter Jean Paul, 
„ist das einzige Paradies, aus 
dem wir nicht vertrieben wer
den können.“ Dabei nehmen 
für den passionierten Jäger die 
jagdlichen Erinnerungen ge
wiß nicht den ersten, aber 
doch einen besonderen Stel
lenwert ein. Wolfgang Jansen 
hat keine fernen, außereu
ropäischen Jagdgründe be
reist, und exotische Wildarten 
fehlen auf seiner Strecke, 
doch gelingt es ihm, dem Le
ser dieses Buches nahezubrin
gen, welche beglückende Be
reicherung des Daseins die 
Jagd auch in unseren 
„gemäßigten“ Breiten sein 
kann. Vorwiegend waren es 
die Alpenländer mit ihren Ge- 
birgsrevieren in der Steier
mark und in Kärnten, neben 
Oberösterreich, Ungarn und 
verschiedenen deutschen Mit
telgebirgen, wo Jansen die 
Büchse geführt hat. Und um 
auf Jean Paul zurückzukom
men: „Unsere größten Erleb
nisse sind nicht unsere laute
sten, sondern unsere stillsten 
Stunden

Josef Gehrer
Ein altes Försterhaus er
zählt
188 Seiten Text, 5farbiger, 
cellophanierter Schutzum
schlag, Ln. ISBN 3-7020- 
0608-7. Preis: öS 178.-, DM 
25,-, sfr 26,30. Leopold 
Stöcker Verlag.
Humorvoll und lebendig er
zählt das alte Försterhaus, das 
keine Langeweile kennt, von 
urigen Förstertypen, Forst
meistern und Revierjägern, 
Holzknechten, Jagdgästen und

Wilderern sowie von anderen 
Forstoriginalen. Es berichtet 
von der sagenumwobenen 
Vergangenheit, als der Forst 
noch einsam vor sich hin 
rauschte, im Herbst die Hir
sche röhrten und die Jagdhör
ner erklangen, aber auch von 
der Gegenwart, mit dem 
ungünstigen Einfluß, den die 
moderne Zeit auf das ehema
lige Hofjagdrevier bei Mün
chen ausübt.

Rudolf Handstanger / Gerd 
Penkner / Johannes Schantl / 
Erich Schmid / Rudolf 
Schwarz / Anton Trzesnio- 
wski
Zeitgemäße Waldwirtschaft
158 Seiten mit über 90 Farb
fotos und 130 farbigen Gra
phiken und Zeichnungen, 
vierfarbiger, broschierter Um
schlag, biolackiert. ISBN 
3-7020-0667-2.
Preis: öS 298.-, DM 39,80, sfr 
41,-. Leopold Stöcker Verlag.
Kenntnisse über die Zusam
menhänge der „Lebensge
meinschaft Wald“, vom Bo
den bis zu den Bäumen, vom 
Wachstum, von den Gefahren, 
denen der Wald gerade in un
serer Zeit ausgesetzt ist, sind 
die Basis für eine erfolgreiche 
Waldbewirtschaftung. Dieses 
moderne Praxisbuch mit sei
nen zahlreichen Farbabbil- 
dungen bringt in den Kapiteln 
Bedeutung des Waldes / 
Waldstandorte / Bäume und 
Sträucher / Formen des Forst
betriebes / Aufschließung des 
Waldes / Verjüngung des 
Waldes / Erziehung des Wal
des / Waldarbeit und Unfall
verhütung / Ernte des Holzes / 
Vermarktung des Holzes / 
Schutz des Waldes / Forstli
che Betriebswirtschaft / Forst
recht alles, was zu diesem 
Thema von Wichtigkeit ist. 
Ein unentbehrlicher Ratgeber 
für jeden, dem „der Wald“ 
mehr als nur Kapitalanlage 
bedeutet!

Philipp Meran
Wenn die Wolken weiter
ziehen
Ein Leben für die Jagd 
248 Textseiten, 32 Farbbild
seiten mit über 40 Abbildun
gen und Motiven des Jagdma
lers Weidinger, 40 Schwarz

weißbildseiten mit über 50 
Abbildungen, zweifarbiger 
Vor- und Nachsatz, 5farbiger 
Schutzumschlag, matt cello
phaniert, Ln. ISBN 3-7020- 
0642-7.
Preis: öS 698.-, DM 98,-, sfr 
100,-. Leopold Stöcker Ver
lag.
Seit frühester Jugend be
stimmt die Jagd Philipp Me
rans Leben, und auch heute 
noch stehen für ihn die Waid
mannskunst und die damit 
verbundene Freude im Mittel
punkt. Wir erfahren in diesem 
Buch von seinen jagdlichen 
Erfolgen auf der Pirsch und 
bei Schießwettkämpfen, er 
läßt aber auch alte Bekannte, 
ob in Ungarn oder in Afrika, 
über die Jagd berichten.
Wer mit dem Jäger Meran 
durch die Landschaft streift, 
fühlt sich in eine noch heile 
Umwelt versetzt. Sein Auge 
findet mit untrügbarem In
stinkt die Schönheiten der Na
tur, selbst entlang einer Auto
bahn.
Besondere Aktualität erhält 
dieses Buch durch Merans 
analytische Betrachtung der 
jüngsten politischen Entwick
lung im ehemaligen Ostblock
staat Ungarn, eine Sichtweise, 
die er durch persönliches Er
leben und emotionelle Bin
dung an seine ehemalige Hei
mat noch vertieft. Somit wird 
dieses Buch über den Kreis 
der Jagdfreunde hinaus seine 
Leserschaft finden.
Der Text wird ergänzt durch 
stimmungsvolle Bilder und 
Motive des bekannten Jagd
malers Hubert Weidinger.
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Internationale Jagd und Fischerei 
^fouristikqesellschaft m.b.H

H a r a l d  S c h ö n a u e r  
A-4240 Freisfadt, Linzer Straße 46 
T e l e f o n  0 7 9 4 2 /  4 7 5 l 
T e l e f a x  0 7 9 4 2 /  4 7 5 2 

A u s t r i a

FRÜHJAHRS
JAGDEN

1994
Mufflon, erstklassige Reviere in Ungarn 
und Tschechien.
Kahlwild, Pauschalangebot in Ungarn,
4 Stück inkl. 7 Jagdtage S 7945.-. 
Riegeljagden in ungarischen und 
tschechischen Staats- und Militärrevieren.
USA: Bison, 3 Jagdtage inkl. Abschuß 
US $ 2730.-.
Canada: Wolf, 7 Jagdtage inkl. Abschuß 
Can. $ 1500-, Abschußgarantie!

Canada, Schwarzbär, 7 Jagdtage 
inkl. Abschuß Can. $ 1700.-.

CUS: Auerhahn, ab St. Petersburg, inkl.
Abschuß S 12.400.-.

Namibia: Pauschalangebot, 7 Jagdtage, 
inkl. 6 Abschüssen S 35.000-, 

österreichische Jagdführung!

Tansania: Kaffernbüffel, 5 Jagdtage, inkl.
Abschuß US $ 6600.-.

Besuchen Sie uns auf den Jagdmessen in Wien und Salzburg. Jaspowa Wien, 
27.-30. Jänner 1994, Halle 5. Hohe Jagd Salzburg, 18.-20. Februar 1994, Halle E.

(froke ¿Festtage uncC ein kräftiges (Weidmanns keif fü r  t994 wünsckt (lknen (lkr £Jagcf-(r reffpunkt

P .b .b .
V e rlag sp o s tam t 4020 L in z /D o n au
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